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Lebenshaltung
Berliner Arbeiterfamilien .

Die vonIunS bereit » kurz ( in Nr . 12 ) besprochene Veröffentlichung
deS Berliner Statistischen Amts über „ Lohnermittelungen und

HauShaltrechnnngen der minderbemittelten Bevölkerung im Jahre 1903 "

dürfte mit ihrem zweiten Teil noch mehr Interesse erregen als mit

dem ersten . Welchen Lohn die Arbeiter der einzelnen Berufsgruppen
bekommen , wieviel Stunden sie täglich arbeiten müssen , in welcher

Jahreszeit und auf wie lange die Arbeit knapp zu sein pflegt — alles

das ist im allgemeinen bekannt . Das Tabellenwerk des Statistischen
Amts gibt hierüber im einzelnen noch manchen recht lehrreichen Auf -

schlust und ist wertvoll trotz der mitunter sehr erheblichen Abweichungen ,
die zwischen den Antworten der um Auskunft ersuchten Innungen ,
Gewerkschaften , Gewerkvereine , Krankenkassen usw . bestehen . Aber
in die rechte Beleuchtung wird das Ergebnis dieser dankens -

werten Enquete über das Einkommen der Arbeiterbevölkerung
Berlins doch erst gerückt durch die Ermittelungen über die nicht
minder wichttge Frage , wie der Arbeiter mit seinem V e r d i e n st
und etwaigen Nebeneinnahmen ( aus Mitarbeit von

Frau oder Kindern , aus Mictsbeittägen von Schlafleuten , aus
Altersrenten und sonstigen Bezügen einzelner Angehöriger ) s i ch
einrichtet , um fem und seiner Familie Bedürfnis nach
Wohnung , Kleidung , Nahrung und Erholung leidlich befriedigen zu
können .

Den meisten der 903 Haushaltungen , deren Angaben das

Statistische Amt berücksichtigt hat , stand eine nur bescheidene
Jahreseinnahme zur Verfügung , während die Zahl der Haus -

halwngsmitglieder in der Mehrzahl der Fälle nicht gering war . DieHaus -

Haltungsvorstände gehörten eben fast durchweg den ( wie das Tabellen -

werk sagt ) „ handarbeitenden Klassen ' an , und zwar hatten nur ganz

wenige von ihnen in ihrer Erwerbstättgkeit eine leitende Stellung
inne . Bon den einzelnen Berufsgruppen waren am stärksten ver -

tveten d « Holzindustrie ( mit 175 Haushaltungen ) , die Metall¬

industrie ( mit 143 ) , das Baugewerbe ( mit 115 ) . Weniger zahlreich
waren die Erwerbstättgen der Papier - und Lederindustrie ( 79) , die

Arbeiter ohne nähere Angabe ( 74) . die Angestellten der Druckereien

« nd kiinstlerffchen Betriebe ( SS) , die in der Bekleidungs -

mbustrie Beschäftigten ( 45) , die Hausdiener ( 37) usw . In
de « Haushaltungen schwankte die Kopfzahl zwischen 1 und

K Personen , während die Jahreseinnahme pro Haushaltung
von 700 M. bis über 3000 M, reichte . Im ganzen kamen

3888 Personen in Betracht , für die eine gesamte Jahreseinnahme
von 1 589 547 M. zur Verfügung stand . Der Durchschnitt pr » Haus -
Haltung war : etwas über 4 Personen mit rund 1751 M. Gesamt -
einkommen . Im einzelnen gab es natürlich mannigfache Abstufungen .
Beispielsweise standen auf der einen Sefte Haushaltungen von
2 Personen mit 2600 M. , auf der anderen Seite solche von
8 Personen mit nur 1000 M, , von 9 Personen mit 1200 M. , von
10 Personen mit 1400 M, Der Arbeiter ist arm an Geld , aber

dafür in der Regel desto reicher an Kindern .

Wer in solchen HauShalttmgen den Einnahme - und Ausgabe -
Etat i « Gleichgewicht erhalten will , der mich ein geschickter

Balanzieningskünstler sein . Manchem ist daS Kunststück so gut ge -

lungen , dcch er noch einen Ueberschutz herauswirtschaften konnte .

399 Haushaltungen behielten 21 070 M. drüber , durchschnittlich

jede 53 M. I « 45 Haushaltungen sttmmte die Rechnung

auf Heller und Pfennig . Dagegen schlössen die übrigen 464 mit einem

Defizit von 36 742 M. ab , durchschnittlich jede mit 79 M. Im

ganzen blieb ein Defizit von 15 672 M. ; der Gesamteinnahme von

1 539 547 M. stand gegenüber eine Gesamwusgabe von 1 605 219 M.

Die Schwierigkeiten der Balanzierung sind deshalb so groß , weil in

Arbeiterfamilien der größte Teil der Einnahmen für die zur Existenz

absolut notwendigen Ausgabe » draufgehen muß . Da soll einer es

versuchen , „sich nach der Decke zu strecken ' ! Das Tabellenwerk unter -

scheidet : I . Existenznotwendige Ausgaben : 1. Miete , Heizung , Be -

leuchtung , 2. Kleidung . 3. a) Nahrung ohne Ausgabe für Spiriwosen ) ,
3. b) Esten im Wirtshaus , 4. Handwerksgerät , 5. Straßenbahn usw . ;
TT. Gesetzlich - Pflichtmäßige Ausgaben : 1. Kranken - und Invaliden¬

versicherung , 2. Steuern , 3. Schulgeld , Lehrmittel usw . ; III . AuS -

gaben für körperliche und geistige Erholung : 1. Bäder , 2. Trinken

im Wirtshaus , 3. Branntwein , 4. Tabak , 5. Zeitungen , Bücher , 6. Ver -

gnügungen ; IV . Freiwillige Beiträge : 1. Privatversicherung , 2. Vereine ;

V. Sonstige regelmäßige Ausgaben ; VI . Außerordentliche Ausgaben :

1. Arzt , Apotheker . 2. Möbel , Umzug , 3. Schuldentilgung . Die „ e x i st e n z-

notwendigen ' Ausgaben der Gruppe I blieben in keiner

Haushaltung unter drei Viertel aller Ausgaben , und in manchen

reichten sie bis fast an sieben Achtel heran .

Schon die Aufzählung der Gruppen läßt erkennen , wie sehr das

Tabellenwerk ins einzelne geht . Wir müssen uns aber mit der

Wiedergabe nur der wichttgsten Daten begnügen . Die Wohnungs -
miete bildet im Arbeiterhaushalt zwar nicht den allergrößten , aber

den allemnbequemsten Ausgabeposten . An ihr läßt sich nichts ab -

knappsen , auch wenn plötzlich Krankheit oder Arbeitslosigkeit über die

Familie hereinbricht . Sie wird voll eingefordert , auch wenn die paar

Groschen , die noch da find , kaum mehr ausreichen , um die Familie

satt zu machen . Die Wohnung erforderte in den vom Statistischen

Amt berücksichtigten Haushaltungen durchschnittlich ein Sechstel

aller Ausgaben , obwohl sie in der Regel nur aus 1 oder

2 Stuben bestand . Die 908 Wohnungen kosteten 262 472 M. ,

mackit pro Wohnung 289 M. Die darin hausenden 3828

Personen verfügten über 1261 Stuben , macht pro Stube

drei Bewohner . So wohnen die Berliner Arbeiterfamilien ! So

wohnen sie im Durchschnitt , die einzelne Familie wohnt manchmal

bester , aber manchmal auch noch sehr viel schlechter . In den Tabellen

piid zahlreiche Fälle aufgeführt , wo auf die Stube mehr als die

doppelte und dreifache Bewohnerzahl entfiel . Maximum war : elf
Personen in einer „ Wohnung " von einer Stube . Die betreffende '
Familie hatte , nebenbei bemerft , nur ein Einkommen uon 1722 M. .
obwohl außer dem Vater noch drei Personen mitarbeiteten . Aus -

gegeben wurden 1948 M. Der Mann scheint die Mahnung der
Satten , sich nach der Decke zu strecken , schlecht beherzigt zu haben .

Bei geringem Einkommen wird die erwähnte , schier unglaub -
liche Zusammendrängung notwendig , damit für Lebensmittel
verwendet werden kann , was an der Wohnung gespart
wird . Die Nahrungsbeschaffung verursacht in Arbeiterfamilien
ohnedies die stärkste Ausgabe . Je größer die Familie
ist , desto mehr wächst dieser Ausgabeposten , desto weniger
kann andererseits für Miete ausgegeben werden , und desto erbärm -

licher wird die Wohnung . Essen und Trinken im Haus -
halt erforderten durchschnittlich etwa die Hälfte aller Ausgaben , in
998 Familien 778 756 M. Man sieht , welche Rolle in der Haus -
Haltung des Arbeiters die Frau spielt und in welchem Umfange
s i e zum Gelingen des Balanzierungskunststückes mitwirkt . In viel -

köpfigen Familien mit geringem Einkonimen gehen sogar bis zu
zwei Drittel aller Ausgaben für Nahrungsmittel drauf . Da begegnet
man in den Tabellen einer Familie von 9 Personen , die in einer

„ Wohnung " von einer Stube haust und 222 M. Miete zahlt . Die

Frau verdient mit ( bei 7 kleinen Kindern !), aber die Jahreseinnahme
kommt doch nur auf 1436 M. Die Ausgabe beläuft sich auf 1524 M. ;

also wieder mal eine Decke , die nicht langen wollte . Für Nahrnngs -
mittel wurden hier allein 1014 M. ausgegeben . Wie hoch steht doch
solch eine Arbeiterfrau über der reichen Gnädigen , die im Wohl -
tättgkeitsverein das Wort führt !

Nimmt man den gesantten zur Existenz notwendigen Bedarf ,
also außer Wohnung noch Heizung und Beleuchtung , außer Nahrung
in der Familie noch Essen im Wirtshaus , das ftir manche Berufe
ins Gewicht fällt , ferner die Kleidung , etlvaige Fahrkosten usw . , so
kommt man , wie schon oben angegeben , auf drei Viertel bis sieben
Achtel aller Ausgaben . Vom Rest , der zwischen einem Viertel und
einem Achtel aller Ausgaben liegt , ist noch mancherlei zu bestreiten .
Die Aufwendungen für Erholung , die wir herausgreifen wollen ,
schwanken zwischen einem Achtel und einem Zwanzigstel aller

Ausgaben . Je größer die Familie , desto weniger bleibt für
solchen „ Luxus " übrig . Nicht immer spielt der Alkohol
die Hauptrolle . Manche Haushaltungen fallen durch beträchtliche
Ausgaben sür Zeitungen und Bücher auf , aber daneben finden sich
freilich auch einige — in der Regel sind es die ärmsten —, die hier «
für nicht einen Pfennig gebucht haben .

Die trockenen Zahlenreihen des Tabellenwerkes reden eine eindring
liche Sprache . Sie liefern aufs neue den Beweis , wie notwendig es

ist , daß die Arbeiterbevölkerung immer günstigere Arbeits - und Lohn

bedingungen zu erringen sucht , damit sie ihre Lebenshaltung
menschenwürdiger gestalten kann .

Sie beweisen aber auch , wie viel von dem gerühmten Wirtschaft -
lichen Aufschwung für die Arbeiter abfällt . Die Wortführer des

Kapitalismus gaukeln Möglichkeiten vor , die in der Wirklichkeit nicht
vorkommen ; er züchtet den Reichtum der wenigen , die Not der

Massen , die nicht dadurch verschwindet , daß sie in kleinen Schwankungen
geringer oder stärker ist .

Das Todesurteil des Absolutismus .
Nach dem erfolgreichen Attentat auf den Großfürsten Sergius

brechen die Zeichen der furchtbaren Gärung überall ungestüm hervor .
Die wirtschaftlich - politische Arbeiterbewegung vereinigt sich immer

inniger mit dem Kamps der Intellektuellen , die offen die riicksichts
loseste Sprache führen , die jemals in Rußland erhört worden ist .

Das herrschende Rußland befindet sich tatsächlich in einem

Auflösungsprozeß . ES blutet wirtschaftlich aus unzähligen Wunden .
Die große Streikbewegung beginnt jetzt die Eisenbahnen zu erfassen .
Am Kaukasus scheint der förmliche Bürgerkrieg ausgebrochen . In
Petersburg hat eine machtvolle Studentenkundgebung den Todes -

ernst deS gegenwärtigen Kampfes grell beleuchtet .

Aufruhr im Kaukasus .
Ein Privattelegramm meldet uns :

Das ganze KaukasuS - Gebiet ist vom Aufruhr ergriffen .
Die Armenier , Grnsier und Czirkcssen haben sich gegen das

Zarat verbündet . Nach Gerüchten ist das Militär zerstreut
worden . Die Aufftändischen haben den Truppen die Waffen ,
selbst Kanonen , abgenommen . Der Gouverneur wird von
der Bevölkerung gefangen gehalten . Die Revolutionäre bilden

Lager austerhalb der Städte .

Telegraphen - und Eisenbahnverkehr ist zerstört . Die

Dampfer werden in Battun nicht ausgeladen .
Briefliche Mitteilungen des „ Berliner Tageblatt ' aus TifliS

besagen :
„ Der Streik in Transkaukafie » greift immer weiter um sich.

Seit zehn Tagen schon ist die Arbeit in unseren Eisenbahn - Werk -
stätten eingestellt , ebenso in den wenigen Fabriken . Eine Woche
lang streikten die Bäcker ; seit gestern haben wir aber wieder Brot .

Tramwah - und Pfcrdebahnverkehr war einen Tag lang vollständig
eingestellt , dann wurde der Bettieb teilweise wieder aufgenommen .
Soldaten fungierten als Kondukteure und Kutscher ; außerdem
stand auf jedem Wagen schußbereit ein Soldat . Sonntag , den
29 . Januar , kam es im Zentrum der Stadt zu einem großen Zu -
sammenstoß zwischen Militär und Arbeitern . Es gab etwa
29 Verwundete . Die Stimmung in der Stadt ist sehr erregt .
Patrouillen durchstreifen die Straßen . Die Vorstellungen in den
Theatern sind untersagt . Proklamationen des „Tifliser Komitees '
findet man überall . Die Eisenbahnzüge gehen mit einer „ Ge -
schwindigkeit' von 15 Werst in der Stunde , da fortwährend

Schienenstücke fortgenommen werden . Die Feitungen erscheinen
nicht , da die Druckereien nicht arbeiten . In Tiflis beträgt die Zahl
der streikenden Arbeiter zirka 5009 bis 6000 .

Gestern stellten die Arbeiter in den Manganerzbergwerken von
Tschiaturi die Arbeit ein . 4000 bis 5000 Mann stark . Ihre
Forderungen sind ebenso wie hier überall teils ökonomischen , teils
polittschen Charakters . Ueberhaupt ist die Sttmmung in ganz
Grusien äußerst aufgeregt . Die Nachrichten von den Petersburger
Metzeleien verbreiten sich trotz aller Vertuschungsversuche und
machen viel böses Blut . Attentate ans Militär - und Polizeipersonen
mehren sich . "

Aus Batum wird ferner telegraphiert :
Bluttge Zusammenstöße haben gestern zwischen Muselmanen

und Arnicniern stattgefunden . Gegen sämtliche Läden und Ver -
kaufsstellen wurden Schüsse abgefeuert ; das Schießen dauerte
gestern den ganzen Tag über . Zahlreiche Personen wurden getötet
oder verwundet . Die Stadt macht den Eindruck , als ob der Be -
lagerungszustand über sie verhängt wäre .

* **

Die Lage .

In der gestrigen Nummer haben wir die denkwürdige 5htnd -

gebung der Petersburger Studenten mitgeteilt . Der „ Köln .
Zeitung " wird dazu aus Petersburg telegraphiert : Der

Verlauf der Versammlung könne die Regierung nicht mehr
im Zweifel lassen , was ihr von der gesamten Intelligenz
sowie von den besitzenden Ständen bevorsteht , wenn sie sich
nicht schleunigst entschließt , ernsthafte Schritte zur Klärung
der Lage zu tun . Die allgemeine Lage entwickelt sich immer

bedrohlicher .
� «

Eiseniahnerstreik .
Der allgemeine Ausstand aller Beamten und Arbeiter auf der

Südwestbahn trat ein auf Ersuchen der Arbeiterverbände , die er «
warten , daß baldigst die Kollegen aller übrigen Bahnen fich dem
Ausstand anschließen ; so ist heute bereits ausgeschlossen , daß die noch
im Lande vorhandenen Eisenbahntruppen genügen , um die Linien

zu besetzen und zu bedienen , deren Personal sich jetzt fan Ausstände
befindet .

AuS Kiew , 20 . Februar , wird gemeldet :
Beamte der Südwestbahnen versammelten fich heute früh , um

die Frage der Aufbesserung ihrer Lage zu beraten und der Ver -
waltung ihre Forderungen bezüglich der Arbeitsbedingungen zu
stellen . Zugleich versammelten sich die Kassenbeamten . Der Vor -
sitzende verlas sodann einen Borschlag betreffend Aufbesserung der
Lage der Beamten und Arbeiter aller zu den Südwestbahnen
gehörenden Linien und Werkstätten insbesondere bezüglich einer
Lohnerhöhung der Unterbeamten , Gleichstellung der männlichen
und weiblichen Angestellten , Eröffnung von Schulen , Regelung deS
Nachtdienstes sowie Verteilung von Gratifikattonen durch Arbeiter
statt durch die Verwaltung . Die Punkte betreffend den Verlauf
des inneren Lebens und bezüglich der Politik wurden mit großer
Mehrheit abgelehnt . Nach Durchsicht der Forderungen seitens der
Verwaltung wurde der allgemeine Ausstand beschlossen , allerdings
ohne Zwangsmaßregeln anzuwenden .

»
� «

Weitere AusftnndSmeldungen .
Warschau , 21 . Februar . Meie Arbeiter begeben sich auf

die Dörfer .
Charkow , 21 . Februar . Die Arbeiter in den Krons -

branntwein - Niederlagen und in den Druckereien sind in AuS «

stand getreten .
NoworadomSk , 21 . Februar . Hier ist ein allgemeiner

Arbeiterausstand ausgebrochen .
* #*

Ein neuer Brief von Gapo « .
DaS russische sozialdemokratische Zentralorgan „ Jskra " ver -

öffentlicht einen interessanten Brief des Priesters Gapou , welcher wie
folgt lautet :

Offener Brief an die sozialistischen Parteien
Rußlands !

„ Die blutigen Tage in Petersburg und im übrigen Rußland
stellten die geknechtete Arbeiterklasse von Gesicht zu Angesicht
dirett dem absolutistischen Regime mit den , Bluthund von Zaren
an der Spitze gegenüber . Die große russische Revolution ist aus -
gebrochen . Alle diejenigen , welchen die Volksfreiheit wirklich am
Herzen liegt , müssen siegen oder sterben .

Im Bewußtsein der Wichtigkeit des jetzigen historischen
Augenblicks , angesichts der jetzigen Lage , rufe ich, als ein Mann
der Tat und vor allen Dingen Revolutionär , das Proletariat und
alle sozialistischen Parteien Rußlands auf , unverzüglich sich unter «
einander zu einigen und den bewaffneten Aufstand gegen den
Zarismus anzufangen .

Alle Kräfte jeder Partei müssen mobilisiert werden . Der
technische Kampfplan muß für alle derselbe sein : Bomben ,
Dynamit , der individuelle und der Massenterror — alles das kann
die Volkserhebung fördern . Das nächste Ziel ist die Niederwerfung
des Absolutismus , Schaffung einer temporären revoluttonären Re -
gicrung , welche unverzüglich die Amnestie aller Kämpfer für die
politische und religiöse Freiheit proklamiert , unverzüglich das Volk
bewaffnet und unverzüglich eine konstituierende Versammlung auf
Grund des allgemeinen , gleichen , geheimen und direkten Wahlrechts
einberuft .

Auf zur Arbeit . Genossen ! Vorwärts zum Kampf ! Wieder «
holen wir die Parole der Petersburger Arbeiter vom 22 . Januar :
Freiheit oder Tod ! Alles Zögern und Unordnung ist jetzt ein
Verbrechen gegenüber dem Volke , dessen Interessen Ihr ver -
teigigt . Indes ich alle meine Kräfte dem Volke , aus dessen
Reihen ich selbst hervorkomme ( Sohn eines Bauern ) , gewidmet
habe , indem ich aus immer mein Schicksal mit dem Kampfe gegen
die Ausbeuter der Arbeiterklasse verbunden habe , werde ich « it



dem ganzen Herzen und mit der ganzen Seele mit denjenigen
sein , welche sich mit der wirklichen Arbeit für die Befreiung des
Proletariats und alle arbeitenden Elemente von » Joche des Kapi -
talismus und von der politischen Sklaverei befassen werden .

Georgi Gapon .
* *

*
21 Protestversammlimgen gegen den Zarismus .

Paris , 20, Februar . ( Eig . Ber . ) Die wirkungsvolle Protest -
aktion der fraiizösischen Sozialisten aller Richtungen gegen den

Zarismus dauert ohne Unterlaß fort . Am letzten Sonnabend und

Sonntag wurden von den sozialistischen Parteien gemeinsam
21 Protestversammlungen in ebenso vielen Provinzstädten abgehalten ,
und zwar in Clermont - Ferrand , Dijon , Lille , Saint - Etienne , Limoges ,
Chartres , Auxerre , Chalons - sur - Saöne , Sotteville - les - Rouen , Belfort ,
Tours , Decazeville , Dünkirchen , Havre , Montlu ? on , Sedan , Montceau -
lcS - Mines , Pörigueux , Chaunront , Cahors und Epernay .

Es kann nicht genug hervorgehoben werden zum Lobe der
französischen Sozialisten und als Anerkennung der besonderen Per -
dienstlichkeit ihrer antizaristischen Agitation , daß sie immer und
überall neben der Betonung ihrer Uesen Solidarität mit dem russi -
schen Freiheitskampfe die offizielle Allianz Frankrcichs mit dem

Zareutum brandmarken und verwerfen . Damit geben unsere Redner
den klaren Gedanken und Gefühlen der klassenbewußten Arbeiterschaft
Ausdruck und wecken andererseits machtvoll zur revolutionären inter -
nationalen Solidarität und zur Selbstbefreiung vom reattionären
Banne der Allianz weite Schichten des bisher rückständigen Teiles
der Arbeiter .

Letzteres hat sich wieder im glänzenden Verlauf der 21 Provinz -
Versammlungen offenbart . Ueberall jubelte unseren Rednern eine

begeisterte Zuhörerschaft zu, überall wurde einmütig dieselbe Re -
solution votiert : das in der Pariser Massenversammlung vom
30 . Januar beschlossene Manifest an das Proletariat , worin u. a.
die Allianz mit dem mörderischen Zarentum zurückgewiesen wird .

Die Protestvcrsainmlungen wirken auch Gutes ftir das sozia -
listische Einigungswerk . In der Regel beteiligen sich als Redner
Vertreter der verschiedenen Parteien , wie die Versammlungen von
der sozialistischen Einigungskommission veranstaltet werden . Und
auch in den Reden selbst kommt der Einigungsgedanke naturgemäß
zur Geltung . —

_

poUtifche CUbciTicbt .
Berlin , den 21 . Februar .

Arbeitskammern .
Der Reichstag , dessen Mitglieder sich zu den Handels -

vcrtrags - Verhandlungen ungewöhnlich zahlreich versammelt
haben , benutzte die seltene Gelegenheit der Beschlußfähigkeit ,
um zu Beginn der heutigen Sitzung über den Tolcranzantrag
dos Zentrums abzustimmen . Mit unserer Hülfe gelang es
den Antragstellern , eine Mehrheit ftir die Ueberweisung an
eine Konimission zu erzielen .

Dann wandte sich der Reichstag unserem Antrag auf
Errichtung eines Reichs - Arbeitsamtes und Bildung von

Arbeitsämtern , Arbeitskanimern und Einigungsämtern in

ganz Deutschland zu . Er ist eine Art sozialpolitischen Chidhrs ,
der alle zehn Jahre wieder vor den Reichstag kommt . In
denselben Zeiträumen gibt die Regierung das Versprechen ab ,
einen Gesetzentwurf , der die verlangte Organisation
der Arbeit mit sich bringt , binnen kürzester Frist
dem Reichstag vorzulegen . Praktisch hat sie auf

diesem Gebiet noch nicht das geringste geleistet ; sie

ist aus dem Stadium der Erwägungen , der ernsten Er -

wägungen und der ernstesten Erwägungen noch nicht
herausgekommen . Deshalb legte heut unsere Fraktion dem

Parlanient einen ausgearbeiteten Gesetzentwurf zur Organi -
sation der Arbeiter und Unternehmer in paritätischen Körper -
schaften vor . Genosse Thiele , der ihn begründete , gab eine

eingehende Geschichte der Bestrebungen und parlamentarischen
Arbeiten , die bisher zur Erreichung dieses Zieles geleistet
worden sind , und wies nach , wie weit Deutschland in dieser Hin -
stcht hinter den anderen Kulturstaaten zurückgeblieben sei , wie

mangelhaft infolgedessen die deutsche Arbeiterstatistik geblieben
sei . Dabei hat die Gesetzgebung längst für alle anderen

Klassen Interessenvertretungen geschaffen . Um so auffallender
ist die Ablehnung der Forderung nach Arbeitskammern , die

in dem kaiserlichen Erlasse von 1890 der Arbeiterschaft feierlich

zugesichert worden sind , durch die Regierung . Und doch hat diese
Stellungnahme ihren guten Grund . Denn die Arbeitskammern

sind nicht nur ein Stück Sozialreform , sondern führen auch in dem

Bureaukratenstaat Preußen - Deutschland ein neues und wichtiges
Element der Selbstverwaltung ein . Ihre aufklärende Tätig -
keit fürchtet die Regierung wie alle kapitalistischen Parteien .

Am B u n d e s r a t s t i s ch e war es leer . Erst gegen

Schluß der Sitzung erschien auf kurze Zeit Graf Posadowsky .
Die Herren Minister haben sich in den letzten Tagen über -

mäßig für die Handelsverträge angestrengt ; sie haben keine

Zeit mehr , nebenbei auch noch ein bißchen Sozialpolitik zu
treiben . Auch die Menge der bürgerlichen Abgeordneten hatte
sich nach der Abstimmung rasch verlaufen . Sic überließen
ihrem halben Dutzend sozialpolitischer Gewohnheitsredncr
die undankbare Aufgabe , einen Grund für das ständige
Nichterfüllen des so oft Versprochenen zu suchen . Herr
Trimborn vom Zentrum , der heute sein sozial -
politisches Licht gar nicht leuchten ließ , verlangte zugleich
mit der Organisation der Arbeiter und Unternehmer eine

Organisation der Privatbeamten — eine neu entdeckte

Wählerklasse , deren Stimmen man gern fangen möchte .

Herr Erzberger forderte ebenfalls im Namen des Zentrums
eine Organisation der „geistigen " Arbeiter . Er bemühte sich

im übrigen , den Gedanken einer mittelalterlich - ständischen
Berufsvertretung dem modernen Gedanken der Klassen -

organisation entgegenzustellen . Herr Dr . M u g d a n von

der Freisinnigen ' Volkspartei wußte überhaupt nicht , weshalb

die Arbeiter zu einer Organisation „ gezwungen " werden sollten ,
und folgerte logisch , daß er dem Prinzip unseres Antrages zu -

stimme . Natürlich nur , um mit dem Nationalliberalcn

Dr . Patzig und dem Antisemiten Raab zusammen durch
möglichst viele Ausstellungen an Einzelheiten der Aus -

führung des Prinzipes entgegenzuwirken . Offenherziger
lehnte der konservative Abgeordnete Pauli - Potsdain
jeden Gedanken an eine Arbeitervertretung ab , während
er für alle anderen Jnteressentengruppen staatliche Organi -
sationcu zu schaffen bereit ist . — Mit der bürgerlichen Rück -

ständigkeit wie mit der bürgerlichen Halbheit rechnete dann

Bebel im Schlußwort zu unserem Antrage gründlich ab .

Eine Entscheidung über den Antrag selbst kann erst in

der zweiten Lesung fallen .

Heute wurde ein verwässerter Antrag der National -

liberalen auf Selbständigmachung der Kommission für Arbeiter -

statistik angenommen und ein von den Polen kaum verteidigter
Antrag ans Schaffung eines Reichs - Arbeitsamtes mit um -

faisenderen Befugnissen dem Reichskanzler als Material

überwiesen .

Mittwoch steht die dritte Lesung der Handels -
v e r t r ä ge auf der Tagesordnung . —

Kultns - Etat .
Das Abgeordnetenhaus begann am Dienstag die zweite

Lesung des Kultus - Etats . Ganz gegen die geschichtliche Ueber -

lieserung der letzten 23 Jahre wurde die Generaldebatte , die

sich an den Titel „ Minister " anzuknüpfen pflegt , diesmal nicht
durch eine Kulturkampfrede eines Herrn vom Zentrum ein -

geleitet . Das Zentrum mag wohl selbst zu der Ueberzeugung
gekommen sein , daß es geschmacklos ist , nachdem die Regierung
ihm auf fast allen Gebieten viel weiter entgegengekommen ist,
als es das Staatsinteresse gestattet , immerfort über ungleiche
Behandlung in Preußen zu klagen .

Die Generaldebatte gestaltete sich in der Hauptsache , wenn
man von der Auseinandersetzung der Polen mit der Regierung
absieht , zu einer Erörterung unseres Schulwesens . Der

geschichtliche Zusammenhang zwischen Kirche und Schule darf
nicht gelöst werden — das war der Grundgedanke , der
in der Erörterung teils mehr , teils weniger scharf zum
Ausdruck kann . Eigentlich bildete die Debatte nur ein Vor -

spiel zu den Beratungen , die sich an das im Herbst mit Bc -

stimmtheit zu erwartende Volksschulgesetzanknüpfen werden und

dessen Grundlinien in dem bekannten Kompromißantrage ge -
geben sind . Einer der Väter dieses Kompromisses , Freiherr
v. Zedlitz (fk. ), brachte die reaktionären Forderungen auf
dem Gebiete des Schulwesens zur Geltung , und der Minister
S t u d t ließ keinen Zweifel darüber , daß er für
jeden Rückschritt zu haben ist . Zähe hängt er an der

geistlichen Oberschulaufsicht fest , und er duldet es nicht
einmal , daß die Lehrer auf ihrer Zusammenkunft in Königs -
berg ihre gegenteiligen Ansichten dargelegt haben .
In Preußen sollen die Lehrer nun einmal nicht Staatsbürger
sein , die frei und offen ihre Anschauungen äußern , sondern
Staatsbeamte , die das zu tun haben , was der jeweils
herrschende Kurs von ihnen verlangt .

Nach Erledigung der Generaldebatte soll die Frage der

akademischen Freiheit erörtert werden . Es dürste hierbei —

nach dem bereits erfolgten scharfen Zusammenstoße zwischen
dem Abg . Dr . Friedberg ( natl . ) und dem Ministerial -
direktor A l t h o f f zu urteilen — zu heftigen Auseinander¬

setzungen kommen . Vorläufig aber soll die Generaldebatte

noch fortgesetzt werden , und bis sie zu Ende ist , haben sich
die erhitzten Gemüter vielleicht schon etwas beruhigt . Herr
Althoff hat doch wahrlich keine Ursache , über den national -
liberalen Professor Friedberg , der ihm bei der Verabschiedung
der lex Arons so wackere Dienste geleistet hat , als über einen

Schützer der akademischen Freiheit herzufallen .
Mittwoch : Fortsetzung . —

Dcutfchee Reich .

Das Zentrum richtet sich ein .

Der Abgeordnete Spahn hat am Sonntag in einer

Zentrumsversammlung in B o ch u m über die Berggesetz -
Novelle gesprochen . Dabei hat er ausgeführt :

Die Novelle wird vom 1. Oktober ab eine 8Vzstündige Schicht
bringen , und diese Arbeitszeit wird vom 1. April 1907 und 1908 '

auf eine achtstündige Schicht einschließlich Ein - und Ausfahrt
herabgehen . Run wird in der neuen JSorlage diese vorläufige
S' /o stiindige und dann achtstündige Schicht nicht gedacht als

Vorschrift für alle Gruben , sondern als sanitärer Arbeitstag ,
der Anwendung findet bei allen Gruben mit Temperatur bis

zu 22 Grad Celsius . Bei Gruben mit mehr als 22 Grad

Temperatur wird eine Einschränkung einsetzen können . Das

Zentrum beabsichtigt . wie Abg . Spahn erklärte , bei 26 Grad
die Arbeit auf 6 Stunden herabzusetzen . Die Berhältniffe in

Oberschlesien ständen der Einführung eines allgemeine » Maximal -
Arbeitstages noch entgegen ; dort besteht nock eine lange Arbeits -

zeit , bis zu 12 Stunden , und man müsse erst versuchen , dort auf
10 und 9 Stunden Arbeitszeit herabzugehen . Abg . Spahn meinte ,
es sei zweifelhaft , ob die Forderung der Bergarbeiter auf An -

stellung von Grubenkontrollenren , die in geheimer Wahl von den

Belegschaften gewählt werden sollen , vom Minister Möller in die
neue Berggesetz - Novelle aufgenommen werde . Abg . Spahn nimmt

an , daß nur erreicht wird , was in den staatlichen Gruben an der
Saar der Fall ist . Dort werden Grnbenkontrolleure angestellt
und ausgewählt aus der älteren Belegschaft , und zwar durch den
Staat . Diese Grubenkontrolleure an der Saar hätten sich der -

hältnismäßig schlecht bewährt , insofern als sie wenig Mißstände
ermittelt und zur Anzeige gebracht haben .

In Obcrschlesien sind es Zentrumsleute , die als Berg -
wcrksbcsitzer die Arbeiter zu zwölfstündigcr Arbeit zwingen ,
deshalb will das Zentrum von der Forderung eines all -

gemeinen Maximalarbeitstages nichts wissen . Von dem

sogenannten sanitären Marinialarbeitstage werden die ober -

schlesischen katholischen Grubenherren nicht sehr betroffen werden ,
weil die oberschlesischcn Gruben noch nicht so tief und deshalb
noch nicht so warm sind wie die westfälischen . Die Redensart ,

daß man erst versuchen müsse , in den oberschlcsischcn Gruben

auf 10 und 9 Stunden zu kommen , ist eben nur eine

Redensart . Wäre es dem Zentrum ernst mit �seinen
Gründen , dann stände doch selbst von seinem Stand -

punkte der Einführung eines allgemeinen Maximal -
arbeitstages nichts entgegen , lvenn stir die oberschlesischen
Gruben eine etwas längere Uebergangsfrist festgesetzt würde .

So ist es auch mit den Grubcnkontrolleuren . Wenn das

Zentrum ernstlich will , daß Grubenkonttolleure auf Grund

ordentlicher Wahlen der Bergarbeiter angestellt werden , so
kann es das auch durchsetzen . Das Zentrum hat es heute in
der Hand , eine ernstliche Arbeiterschutz - Gesctzgebung zu er -

zwingen ; das Zentrum will aber nicht .

Unterstützung der Bergarbeiter abgelehnt .

Stuttgart , 21 . Februar . Der Bürgerausschuß hat die vom
Gemeinderat bewilligten S000 Mark zur Unterstützung der not -
leidenden Bergarbeiterschaft des Rubrgebiets abgelehnt .

München , 21. Februar . Der Magistrat hat gemäß dem Be -

schlusse seines Verwaltungsausschusses den Antrag des sozial -
demokratischen MagistratSrateS Schmid , für die Arbeiterfamilien im
Ruhrgebiet IS 000 Mark zu genehmigen , abgelehnt .

Wahlurnen und Wahlgeheimnis .
Als die früheren gesetzlichen Vorschriften zur Wahrung des

Wahlgeheimnisses bei den Reichstagswahlcn nicht mehr zur Erfüllung
ihres Zweckes ausreichten , wurden sie durch die jetzt bestehenden
Vorschriften ( Kuvertwahl . Jsolierraum jc . ) ersetzt . Bekannt ist , wie
die konservativen Wahlmacher diese nenen Vorschnsten zu verhindern

suchten und im Reichstage stets die Regierung drängten , den mehr -
fach gefaßten Beschlüssen des Reichstages zur Sicherung des Wahl -
geheimnisses die Zustimmung zu versagen . Nun aber doch die neuen
Vorschriften gekomnien sind und den alten Praktiken der Wahl -
terroristen ein Ende bereiteten , wenden diese neue Schliche und Kniffe
an , um das Wahlgeheimnis zu durchbrechen . Alle Wahlproteste .
die bis jetzt der Wahlprüfungskommission vorlagen , beklagen die

Nichtinnehaltimg oder Umgehnug der Vorschriften über die Isolier -
räume , hauptsächlich aber die Verhinderung des Wahlgeheimnisses
durch die Wahlurnen .

Die Kommission sieht wohl ein . daß die Vorschriften Aber die
Wahlurnen zu allgemein gehalten� sind , so daß die Wahlvorstände
die verschiedensten Gefäße : Kelche , Schüsseln , Terrinen , Krüge , Käse -
glocken . Zigarrenkistchen u. dgl . m. zu Wahlurnen für genügend
erachten . Zweifellos erleichtern derarttge „ Wahlurnen " die Möglich -
keit einer Kontrolle der Wähler , sind also Hülstmittel zur Durch¬
brechung des Wahlgchciiunisses . Allein die Kommission hat sich nicht
veranlaßt gesehen trotz der zahlreichen Protestbehauptungen betreffs
dieser Angelegenheit , eine prinzipielle Entscheidung zu tteffcu , sondern
will vielniehr diese dem Plenum allein zuschieben , das gelegentlich die
Frage beraten soll und eventuell bündigere Vorschriften im Wahlreglcment
über die Wahlurnen fordern könne . Wenn darum bisher Wahl -
Proteste behaupteten , niit Hülfe der Wahlurnen sei Kontrolle geübt
worden , wie jeder oder einzelne Wähler gestimmt haben , hielt die
Kommission nur die Fälle für erheblich , bei denen speziell nach -
gewiesen wurde , daß durch Führung einer Kontrolliste bei der

Stimnienauszählung ausfindig zu machen gesucht wurde , wie die

Wähler gestimmt hatten . Nur für Wahlbezirke mit wenige » Wählern
ist in einzelnen Fällen die Vornahme der Kontrolle auch ohne
Listenführung zugegeben worden , weil es möglich ist , daß der Wahl -
Vorsteher sich merken kann , in welcher Reihenfolge die ihm bekannten
Wähler die Stimmen abgegeben haben . Werden dann die Kuverts
in der „ Wahlurne " reihenweise übereinander gelegt und nach der

Umkippung der Urne der Reihe nach abgehoben und geöffnet , ist eine

Erforschung , wie alle oder einzelne Wähler gestimmt haben , möglich .
In den bezeichneten Fällen beschloß die Kommission Kassierung des

ganzen Wahlattes wegen Verstoßes gegen die gesetzlichen Vor -

schriften �ur Geheimhaltung der Wahl .
Die Absicht , mittels der Wahlurne eine Kontrolle zur Durck -

brechung des Wahlgeheimnisses vorzunehmen , ist nun unzweifelhaft
an einem Fall zu erkennen , der sich bei der Wahl im zweiten Wahl -
kreise des Regierungsbezirkes Königsberg , Labiau - Wehlau , ab -

gespielt hat . Der Wahlprotest gegen diese Wahl besagt darüber

solgendes :
„ Im Wahllokal zu Rudflorlanken war ein von Brettern zu -

sammengenagelter Kasten als Wahlurne aufgestellt . Der Kasten
war nur so groß , daß in der Länge und Breite
nur ein Umschlag Platz hatte . Oben im Deckel war
ein schräger Schlitz so eingerichtet , daß immer ein Um-

schlag auf den andern fallen mußte . Der Kuvcrtvcrteiler
notierte der Reihe nach jeden Wähler . Bei der Auszählung wurde
dann der Kasten umgekippt und das zuerst abgegebene Kuvert

geöffnet . Auf der vorhin geführten Liste der Wähler wurde dann
neben dem Name » der gewählte Kandidat beigcschricben . Auf diese
Weise wußte das Wahlkomitee , und wer es sonst wissen wollte .
nach Beendigung der Wahl ganz genau , lvelchen Kandidaten jeder
einzelne Wähler gewählt hatte . Auch hat der Wahlvorsteher sich
vor der Wahl geäußert : „ Diesmal , mit den Kuverts , wissen wir

ganz genau , was jeder gewählt hat . "
Dieier Fall ist geradezu typisch für die Tatsache , daß die Wahl -

urnen als Hülfsmi ' ttel zur Durchbrechung des Wahlgeheimnisses
verwandt werden . Selbst lvenn man kein Zusannnenwirken
zwischen Wahlvorstand und Kuvertverteilern annehmen will , muß
man doch zugeben , daß erst die Beschaffenheit dieser „ Wahlurne "
und die gehandhabte Auszählung der Sttmmzettel die Kontrolle

seitens des KuvertverteilerS ermöglichte . Zwar gibt es Abgeordnete ,
die diese Art Konttolle für erlaubt halten , wenn nicht erwiesen ist ,
daß der Listenflihrer eine zum Wahlvorstande gehörige Person ist,
aber die große Mehrheit der Kommission erachtete die Konttolle sitt
unzulässig , wenn sie irgend einem im Wahllokal anwesenden Wähler
durch derartige Borgänge ermöglicht lvird .

Wenn also im Plenum des Reichstags einmal die Frage über
die Beschaffenheit der Wahlurnen behandelt wird , wird gerade an

diesem Fall nachgewiesen werden können , daß amtierende Wahl -
vorstände durch ihre Maßnahmen trotz der Kuvertwahl das Wahl -
geheinmis durchbrechen helfen , ohne daß man ihnen diretter Verstöße

gegen das Gesotz vorwerfen kann . Wohl aber machen sie durch
Umgehung und eigenartige Auslegung und Handhabung der gefetz -
lichen Vorschriften das Wahlgeheimnis zu nichte , denn sie erweffmr

sich so als Heffershelfer der Parteien , denen die Durchbrechung
des Wahlgeheimnisses zur Ausübung ihres Wahlterrorismus
dienen soll .

So ausgeübt , würde die Kuvettwahl das Wahlgeheimnis nicht
nur nicht sichern , sondern noch graviorendcr durchbrechen , als vre

ftüheren nur mittels unverhüllten Stimmzettels ausgeübte Wahl .
Das Plenum des Reichstages muß also uMer allen Umständen auf

Erweiterung der jetzigen betreffenden Vorschriften des Wahl -

reglements dringen , wenn der neue Mißbrauch bei den nächsten
Wahlen nicht noch weiter um sich greifen soll . Am ungeniertesten
ist dieser Mißbrauch bezeichnenderweise in den ostelbischen Kreisen
durch die Junker und Agrarier bettieben worden . —

GrmeiuderatSwahle » in Straßburg .
Man schreibt uns : Die am 19. Februar stattgefundene Räch -

Wahl hat den an , 12. Februar im ersten Wahlgang begonnenen
Sieg in glänzender Weise vervollständigt . Die sozialdemokratische
Partei hat ihre sechs Kandidaten durchgebracht , während ein Liberaler

ohne Gegenkandidat gewählt wurde , nachdem die sozialdemokratische
Kandidatur zu seinen Gunsten zurückgezogen worden war . Der

einzige Nicht - Sozialdemokrat gewählt von der Sozialdemokratie
Gnaden !

Der Besitzstand der einzelnen Parteien auf dem Straßburger
Rathanse stellt sich nunmehr folgendermaßen dar : An , 11. Februar
bestand der Gemeindcrat aus 11 Liberalen , 8 Sozialdemokraten ,
3 Demokraten , 3 Klerikalen und 1 Mittelständler . Erledigt waren

10 Mandate , und zwar 5 sozialdemokratische , 3 liberale . 1 demo -

kratischeS und 1 klerikales .

Nach de », jetzigen Wahlausfall zählt der Gemeindcrat
16 Sozialdemokraten <1902 : 13) , 13 Liberale ( 14) , 3 Demo¬
kraten (4) , 3 Klerikale ( 4) und 1 Mittelständlcr ( I ) . Der Sieg
unserer Partei ist um so erfteulicher . als das Resultat bestimmter
Bezirke einen Zweifel darüber nicht mehr aufkommen läßt , daß aus
den allgemeinen Gemeinderatswahlen , die 1908 stattfinden werden ,
eine sozialdemokratische Mehrheit hervorgehen wird .

Heute schon hat unsere Partei allein aus dem Grunde das tatsäch -
liche Ueberaewicht in vielen Fällen , weil die sozialdeinokratischen
Räte „die Gemeinderats - Sitzungen fleißiger besuchen als die Ver -
tretcr nichtsozialistischer Parteien " , wie die demokratische „ Bürger -
Zeiwng " richtig bemerkt .

Der Wahlkampf ist in der letzten Woche namentlich in einem

Bezirk mit großer Heftigkeit geführt worden , und von beiden Seiten
wurden alle Kampfmittel erschöpft . An , Wahltage selbst herrschte
eine gewaltige Aufregung , an die Wahlurne wurden sogar Kranke
und Blinde geschleppt . In diesem Bezirke siegte auch die sozialdemo -
kratischc Liste mit 1906 —1928 Stinunen über die gegnerische mit
1889 —1903 , so daß es hier tatsächlich auf eine einzige Stimme

trotz der starken Wahlbeteiligung ankam . Immerhin gesteht auch
die liberal - gouvcrncmentale „ Sttaßburger Post " zu , daß von sozial -
demokratischer Seite der Wahlkainpf „ in durchaus parlamentarischer
Art " gefühtt lvurde .

Politisch ist diese Wahl deshalb so bedeutungsvoll , weil von
' ab die Sozialdemokratie in Straßburg das Feld behauptet .

, falls wird der Versuch von bürgerlicher Seite erneuert werden ,
unter Absehuug von den gegenseitigen Reibereien einen Bund der

„ Orduungsparteien " zu gründen . Diese Politik hat vor drei Jahren

zwar schon ein klägliches Fiasko erlebt , aber auch die „jungliberale "
Taktik hat unsere Erfolge nicht hemmen können , und zwar umso
weniger , als die Wähler der von der Parteileitung ausgegebenen

Parole nur in geringer Zahl folgte ».

Wilhelm der Große . In G r a u d e n z hatte sich , wie da ?
„ Berliner Tageblatt " berichtet , ein Komitee gebildet , um auf dem

Marktplatz ein D�ukmal für Kaiser Wilhelm 1- zu errichten . Die

Jury , der Geheimer Baurat Schwechten und die Akademieprofessoren
Herber , Schcurenbcrg und Janensch augehörten , hatte e i n st i in m i g
den ersten Preis dem Bildhauer Günther - Gera in Berlin zu -
gesprochen , dessen Entwurf auf dem Sockel eine Walküre darstellt
und durch ein Porträlme daillon des alten Kaisers



das Wer ? besten Andenken weiht . Entscheidend war dafür wahr »
scheinlicki die bis zum Ekel gehende Abneigung weiter Kreise gegen
die schablonenhafte Wiederholung des üblichen Denkmalstypus .

Jetzt ist ein von zweiMinisterien unterfertigtes Schreiben
« t den Regierungspräsidenten in Marienwerder gelangt , Ivonach der

Kaiser die Ausführung dieses Entwurfes zu genehmigen „s i ch
nicht zu entschließen vermocht hat " . Es heißt in dem

Schreiben :

„Allerhöchstderselbe ( der Kaiser ) sind der Ansicht , daß die An -

bringung des kleinen Porträtreliefs Seiner Majestät des hoch -

seligen Kaisers Wilhelm des Großen an dem verhältnismäßig

großen Bildwerke der Absicht der Stadt Graudenz , der Erinnerung
an den Heldenkaiser ein würdiges Denkmal zu widmen , nicht

genügend Ausdruck zu geben vermag . "
Die Stadt Graudenz und ihre künstlerischen Beiräte sind nach

Ansicht Wilhelms II . nicht imstande gewesen , ihre Absicht , Wilhelm I .

zu ehren , gehörig zum Ausdruck zu bringen . Da aber Wilhelm U.

für Denkmäler . welche seinen Ahnen errichtet werden sollen ,
die höchstentscheidende Instanz ist , so bleibt die Stadt Graudenz
bewahrt , in einer ihr so bedeutsamen Angelegenheit ihr patriotisches
Ziel zu erreichen . Die Stadt und ihre Künstler werden nunmehr die
Walküre in das Medaillon und den alten Kaiser auf den Sockel setzen.
Dann dürfen sie hoffen , daß die Absicht ihres Denkinalbaues ge -
nügend zum Ausdruck gelangt . —

„ Einmischung und Berniittelung " . Unter dieser Marke behandelt ,
wie telegraphiert wird , die „ Kölnische Zeitung " offiziös die Be -

hauptungen , „ daß Deuffchland und der deutsche Kaiser Rußland
sowohl darin bestärkten , den Krieg bis auf das äußerste durchzu -
führen als auch den Liberalen im Innern keine Zugeständnisse gU
machen . " Beides sei falsch . So wenig Deutschland an eine Friedens -
vermittelung denke , ebenso wenig könne es als seine Aufgabe es
betrachten , die Kriegspartei in Rußland zu stärken oder Rußland im

Innern eine liberale oder reaktionäre Politik zu empfehlen . Weder
in dem diplomatischen Verkehr beider Reiche , noch „ in den sehr
freundschaftlichen Beziehungen des deutschen Kaisers zum Kaiser von
Rußland " sei jemals der Versuch gemacht worden , in irgend welcher
Weise die innere Politik Rußlands zu beeinflussen oder auch nur
ihm freundschaftliche Ratschläge zu erteilen . Beides würde „ dem
Grundsatz der unbedingten Neutralität und der 3Nichteinmischung in
die äußeren und in noch höherem Grade aber in die inneren An -

gelegenheiten eines befreundeten Staates nicht entsprechen " .
Die offiziöse Note sagt nrehr als ihre Urheber verantworten

können . Die Slichteinmischung in die äußeren Verhältnisse Ruß -
lands , also jetzt in den ostasiatischen Krieg , nmß nicht absoluter
Grundsatz der deutschen Politik sein . So sehr wir diese Einmischung
unter deu gegenwärtigen Umständen wünschen , so würde eine Ein -

Mischung zwecks FriedenSver Mittelung prinzipiell den
Grundsätzen entsprechen , die Rußland und Deuffchland im Haager
Uebercinkommen festgestellt haben .

Die Behauptung des Offiziosus von der Nichteinmischung in die
inneren Verhältnisse Rußlands ist durch den schmählichen Russen -
dienst der preußischen Behörden der Lächerlichkeit überliefert . —

Germanischer Wahn . Aus T h o r n wird gemeldet : Die An -

s i e d e I u n g s - K o m m i s s i o n hat ihren Gutsverwaltern in be -

stimmter Form die Pflicht auferlegt , alle Bedürfnisse nur bei

Deutschen zu decken . Die gleiche Weisung ist an die A n s i e d l e r

ergangen . Diejenigen Ansiedler , welche derselben nicht entsprechen ,
sollen die Entziehung aller staatlichen Vergünstigungen zu gewärtigen
haben .

Der Germanifierungswahn eilt von Tollheit zu Tollheit .
Moralische Skrupel find , wie sich versteht , ausgeschlossen . Aber man

sieht auch nicht , daß man die Polen zum Gegenboykott zwingt , daß
man gerade die deutschen Geschäftsleute in vielen Orten schädigt ,
daß nian die Polen stets enger aneinander schließt und zur
Empörung gegen die Zwingherrschaft zwingt . —

Grossherzogtnm Sachsen - Weimar . ( Eig . Ber . ) Das Ver -

sammlungsrecht ist im tveimarischen Landtage schon oft
Gegenstand lebhafter Debatten gewesen . Doch immer ist es beim
Alten geblieben . Jetzt hat der Abg . Baudert folgende Interpellation
an die Regierung gerichtet . Wenn auch vorauszusehen ist , daß die

Regierung alles bestreitet , so darf man doch aber auf die Beant -

wortung , die im Ministerium des Innern ausgearbeitet wird , etwas

gespannt sein . Die Anfrage lauter :
Am 17 . Februar 1902 beschloß der Landtag einstimmig , die

Großherzogliche Staatsrcgierung möge baldtunlichst einen das
Vereins - und Versammlungswesen regelnden Gesetzentwurf vorlegen .

Seitdem sind nun mehr denn drei Jahre vergangen , ohne daß
die Großherzogliche Staatsregierung diesem einstinnnig gefaßten
Beschlüsse des Landtages die Beachtung geschenkt hat , die man nach
Lage der Verhältniffe hätte erwarten können .

Das Kapitel der „ rechtswidrigen Beschränkung der Versamm -

lungsfreiheit im Großherzogtum Sachsen " , nach den Fesff ' tellungen
des Herrn Professor Dr . E. Abbe , ist innerhalb dcr letzten drei Jahre
um eine Anzahl Fälle vermehrt worden , die sich nicht nur auf das

Verbot von politischen , sondern auch rein gewerkschaftlichen Versamm -
lungcn erstrecken . — Sogar Bürgerversammlungen und Ver -

gnügungen sind mit Begründungen verboten worden , die zu lautem

Spott über derartige Rechtsverhältnisse Anlaß gaben , die nur in

einem Lande möglich sind , in dem ein Mangel an politischen Rechts -

garantien vorhanden ist , oder die mißbräuchliche Anwendung der

amtlichen Gewalt seitens der obersten Verwaltungsbehörde sanktio -
niert und geduldet wird . Da aber ein derartiger Zustand nicht dazu
beiträgt , das Ansehen eines Staates zu heben , und der Landtag
durch seinen einstimmigen Beschluß am 17 . Februar 1902 dem

Wunsche Ausdruck gegeben hat , der politischen Rcchtsuusickierheit im

Großherzogtum Sachsen ein Ende zu machen , frage ich die Groß -

herzogliche Staatsregierung :
Wird diesem Landtage noch eine Vorlage zugehen , durch welche

eine Regelung des Vereins - und Versammlungswesens herbeige -

führt wird ; die der wirtschaftlichen , sozialen und politischen Ent -

Wickelung entspricht und eines Kulturstaates würdig ist ? —

Sudwestafrika .

Räch Meldung des Generalleutnants V . Trotha ist

die zweite Kompagnie Feldregiinents 1 nach Geitsabis zur Auf -

klärung vorgegangen , woselbst am 13. Februar die Telegraphen -
station von einer Hottentottcnbande angegriffen worden war . Stach

ihrer Rückkehr soll am 21 . Februar ein Detachement unter Haupt -
mann v. Zwehl , bestehend aus der 2. Kompagnie Feldregiments 1.

10. Kompagnie Feldregiments 2 und Halbbatterie Stuhlmann von

Gibeon den Hudup aufwärts marschieren , um Nordbethnnierbanden ,
die östlich Maltahöhe festgestellt worden sind , anzugreifen . —

Das Marine - Expeditionskorps kehrt schon im Monat

März aus Südwestafrika in die Heimat zurück und zwar in zwei
Staffeln . Erste Staffel bestehend aus der dritten und vierten

Kompagnie , zwei Drittel der Maschinenkanonen - Abteilung und

der halben Sanitätskolonne zusammen 8 Offiziere , 4 Portepee -
Unteroffiziere , 286 Mann . Am 5. März tritt die erste Staffel die

Heimreise von Sivakopmund an . Die zweite Staffel , bestehend
aus dem Stabe , 1. und 2. Kompagnie , Rest der Maschinen -

kompaqnie , die Hälfte der Sanitätskolonne in Stärke von

10 Offizieren , 5 Portepee - Unteroffizieren und 176 Mann . Die

zweite Staffel wird am 20. März die Heimreise von Swakopmund
antreten .

/ZiisUrni .

Oesterreich - Ungarn .
Budapest , 21 . Februar . Der Abgeordnete Julius Justh

( Kossuth - Partei ) wurde als Kandidat der vereinigten Oppo -
sition gegenüber Bela Tallinn ( liberale Partei ) mit einer
Majorität von 62 Stimmen zum Präsidenten des Abgeordneten -
Hauses gewählt . Zu Vizepräsidenten des Abgeordnetenhauws wurden
Franz B o l g a r ( Dissident ) und Stefan R a k o v S z k y ( Bolkspartei )
gewählt . —

stfrankretch .
Paris , 21 . Februar . Aus Rom wird berichtet , der Papst sei

von der Ansicht , daß die Trennung der Kirche vom Staate den

Katholizismus in Frankreich stärken werde , abgekommen . Er wünsche
im Gegenteil , daß die konservativen Mitglieder der französischen
Kammer alles aufbieten , damit die Erledigung der Vorlage über
die Trennung der Kirche vom Staate er st nach den all -

gemeinen Wahlen zur Kammer im Jahre 1906 er -

folgen könne . Dieser Auffchub solle dazu benutzt werden , in
der Bevölkerung gegen die Vorlage Stimmung zu machen .

Paris , 21. Februar . Der heute im Elysee abgehaltene
Ministerrat beschloß , in der Deputiertenkammer zu beantragen ,
daß das Militärgcsctz gleich nach der Erledigung des Budgets zur
Beratung gelange . Die Regierung ist der Ansicht , daß es im
Interesse des prompten Inkrafttretens des Gesetzes liege , daß die
Kammer die vom Senat angenominene Fassung genehmige .

Dcputiertenkammer . Die Beratung des Marinebudgets wird

fortgesetzt . Berichterstatter Bos erklärt , hinsichtlich dcS Baues und
der Armierung der Schiffe habe Deutschland unter Aufwendung der

gleichen Kosten und in demselben Zeitraum bessere Resultate erzielt
als Frankreich . Der Munitionsvorrat der französischen Marine sei
ungenügend und würde zum Beispiel beim Mittelmeer - Geschwader
in zwei Stunden aufgebraucht sein . ( Lebhafte Bewegung . ) Auch
die Kohlenvorräte seien ungenügend . ( Unruhe . ) Bos rügt die Ver -

zögerung im Bau neuer Schiffe . Die Heereskommission der Kankmer
beschloß den schon vom Senat angenommenen Militärgesetz - Entwurf
en bloc zu genehmigen .

Bienaime greift den früheren Marineminister Pelletan heftig
an , welcher die Angeberei in der Marine eingeführt , die Dienst -
ordnung und die Gesetze verletzt , Admirale geopfert , Diziplinlosigkeit
in der Marine und das Politiktreiben unter den Offizieren ein -
geführt habe ( Bewegung ) . Er hoffe , daß der jetzige Minister
Thomson die begangenen Fehler wieder gut machen werde . Seinen
Abschied habe er , Redner , genommen , weil er bei der Niederlage
Frankreichs eine hervorragende Rolle nicht spielen wollte und er
hoffe , daß Thomson den Opfern seines Vorgängers Genugtuung
werde zu teil werden lassen . ( Beifall rechts. � Hierauf wird die
Sitzung geschlossen .

Belgien .
Der Ausstand der Bergarbeiter .

Brüssel . 21 . Februar . ( W. T. B. ) Ter Ausstand der Berg -
arbeiter in den Becken von Charleroi , Möns und La Louviere dauert
fort und hat sogar eine geringe Verschärfung erfahren . Es dürften
noch gegen 70 000 Arbeiter feiern . Die Erregung
über den voraussichtlichen Mißerfolg des Ausstandes macht sich in
vermehrten Angriffen auf Arbeitswillige Luft ; die Gendarmerie ver -
mochte jedoch überall die Ordnung aufrecht zu erhalten . D i e
Kohlenvorräte sind erschöpft und die Industrie ist be -
reits auf Lieferungen aus Deutschland und Frankreich angewiesen .
Eine in Charleroi abgehaltene Bergarbeiterversmnmlung beschloß ,
den Arbeitsmini st er nochmals um seine Ver -

Mittelung in der Loh » frage anzugehen und ihn zu
ersuchen , die verlangten Reformen , in einer Gesctzesvorlage
zu berücksichtigen . Der gestern in Charleroi versammelte Landes -
ausschuß der Bergleute , der sich mit der Ausstandsfrage befassen
sollte , beschloß , seine Enff ' cheidung bis zum kommenden Sonntag zu
vertagen . Man erwartet bis dahin ein merkliches Nachlassen des Aus -

standes .
Möns , 21. Februar . ( W. T. B. ) Auf fast allen Gruben des

Borinage ist heute plötzlich in beträchtlichem Umfang die Arbeit wieder
aufgenommen worden ; in vielen Gruben sind die Belegschaften bei -
nahe vollständig wieder eingefahren . Man glaubt , der Ausstand im

Borinage werde morgen als beendet anzusehen sein , und man er -
wartet , daß auch in den Kohlenbecken von Charleroi und La Louviere
das hiermit gegebene Beispiel Nachahmung finden werde , sobald die

Nachricht dorthin gedrungen sei . In zwei Orten des Borinage er -
folgten in der Stacht Explosionen , durch die einiger Sachschaden an -
gerichtet wurde . In Charleroi ist die Zahl der Ausständigen heute
etwa 1050 , was eine Abnahme gegen gestern um etwa 1000 Berg -
leute bedeutet . Es herrscht überall Ruhe . —

Italic « .
Verstaatlichung der Eisenbahnen .

Die Minister Tedesco und Luzzatff haben heute der Deputierten -
kammer den Gesetzentwurf betreffend Betrieb der Eisenbahnen durch
den Staat zugehen lassen . Der Gesetzentwurf geht dahin , daß der
Staat den Betrieb der Linien des Mittelmeer - , des Adriatischen und
des Sizilischen Netzes übernimmt , ausgenommen den Betrieb der
Linien , für welche die Gesellschaft der M e r i d i o n a lb a h n e n
die Konzession erhalten hat . Das vom Staate zu betreibende Eisen -
bahnnetz umfaßt Linien von insgesamt 10 560 Kilometer Länge , das
Mcridionalbahnnetz 2050 Kilometer . Die Verwaltung des Staats¬

bahnnetzes wird selbstständig sein und ein besonderes Budget er -
halten . Für die Ablösung der Mittelmeergesellschaft , der Adriatischen
und der Sizilischen Eisenöahngesellschaft ist ungefähr eine halbe
Milliarde Lire vorgesehen ; ferner wird angenommen , daß
der Staat innerhalb zehn Jahren eine weitere
halbe Milliarde für die Instandhaltung des

eigenen Netzes und für Betriebsmittel aus -
wenden werde . Diese erhebliche Ausgabe im Betrage
von über einer Milliarde soll aufgebracht werden , ohne auf die

Ausgabe einer Anleihe zurückzugreifen , wie es bereits Minister
Luzzatti in seinem Finanzexpose vom 8. Dezember angekündigt hat .
Der Gesetzentwurf soll auch die wirtschaftliche Lage des

Eisenbahnpersonals verbessern , und schafft zu ihren
Gunsten : 1. wählbare Spezialärzte und einen Generalrat
des Personals , 2. ein obligatorisches Schieds -
gericht , gebildet zu gleichen Teilen von Vertretern der Ver -

lvaltung des staatlichen Netzes und des Personals , ferner einen
Staatsrat als Präsidenten , einen Rat des Kassationshofes und einen
Rat des Rechnungshofes , die frei von den betreffenden hohen
Körperschaften gewählt werden ; endlich sind besondere Bestimmungen
für das Personal getroffen , um den regulären Dienst fortlaufend zu
sichern .

Ein Privattelegramm aus Rom meldet uns :
Der „ Avanti " sagt , indem er das Eisenbahngesetz kom -

mentiert . ' der Versuch , den Eisenbahnern die Waffe des Streiks

zu entwinden , beruht auf einer Selbsttäuschung der Regierung .
Das Zentralorgan selbst erklärt , es halte sich nicht für be -

rufen , den Eisenbahnern einen Rat für ihr Verhalten zu er -

teilen . Ihre kraftvolle Organisation solle aus eigener
Machtvollkommenheit entscheiden , ob das Gesetz
annehmbar sei oder nicht .

Wie der Entscheid ausfallen wird , läßt sich unmöglich
voraussehen . Es ist nicht ausgeschlossen , daß der

General st reik eintritt . Die Kommission der Eisen -
bahner ist für Freitag einberufen . —

Vom ostasiatischen Kriegsschauplatz .
Nach einer „ Laffan " - Meldung soll am Sonntag unter

dem Vorsitz des Zaren ein Kriegsrat statt -

gefunden haben , in dem beschlossen wurde , die Generäle

Kuropatkin und Bilderling zurückzurufen ,
und zwar Kuropatkin ans Gesundheitsrücksichten . Sein Nach -

folger würde General Grodekow werden . Roschdjestwensky
» verde den Oberbefehl über die russischen Seestreitkräfte
erhalten .

Einstweilen befinden sich die Seestreitkräfte nicht in Ost -

asien , sondern erst bei Madagaskar , wo sie auch noch geraume

Zeit bleiben werden . Das dritte russische Geschwader hat
allerdings Jütland bereits umschifft . Dein offiziellen Bericht
nach besteht es aus 5 Panzerschiffen , 1 Hülfskreuzer ,
3 Transportschiffen und 1 Schleppdampfer . Da es aber aus
alten ziemlich wertlosen Kästen bestebt , wird es ftir die

Flotte Roschdjestwensky recht unwesentliche Verstärkung be¬
deuten . Ob Roschdjestwensky nach seiner Vereinigung mit

diesem dritten Geschwader zur Offensive übergehen wird , ist
noch sehr die Frage .

Anklagen gegen Stöffel .
Paris , 21 . Februar . Aus Petersburg tvird gemeldet :

Ein Abgesandter des Generals S m i r n o w ist in Petersburg
eingetroffen ; derselbe überbringt dem Zaren ein Schreiben
des Generals , welcher heftige Anklagen gegen Stössel
erhebt . General Smirnow versichert darin , Port Arthur
hätte gut noch einen Monat , vielleicht sogar
sechs Wochen aushalten können und den Japanern
noch große Verliffte verursacht , ferner daß der Kriegsrat
einstimmig beschlossen hatte , den Widerstand fortzusetzen , daß
aber Stössel durch den Tod des Generals Kondratenko einen

allzu ernsten Verlust erlitten hatte und infolgedessen die Ueber -

gäbe der Festung verfügte .

Mißstimmung der Mandschurei - Armee .

London , 21 . Februar . Aus Petersburg wird berichtet ,
daß aus der Mandschurei eingetroffene Meldungen besagen ,
die jüngsten Niederlagen der russischen Truppen
sowie die zwischen den Führern der ruf fischen
Armee bestehenden Meinungsverschieden -
h e i t e n hätten auf die Mannschaften einen deprimierenden
Eindruck gemacht . Es verlaute , daß auch General Liniewitsch
dem Beispiele Griepenbergs folgen und nach Rußland zurück -
kehren wird . Liniewitsch wird Mangel an Initiative vor -

geworfen .
Russischer Schwindel .

London , 21 . Februar . ( Bureau Laffan . ) In Tokio herrscht , wie
die „ Times " melden , tiefste Empörung über einen Trick der Russen ,

die nach Aussagen chinesischer Augenzeugen am 4. d. Mts . 126 ver -
wundete Japaner mit Stricken aneinander gebunden wie Verbrecher
durch die Straßen von Mulden führten nnd dabei Nachrichten von
einem Siege der Russen verkündeten .

Die japanischen Verluste bei Heikoutai .
London , 21. Februar . ( Bureau Laffan . ) Nach japanischen amt -

lichen Berichten wurden in der Schlacht bei Heikoutai auf japanischer
Seite 842 Mann getötet , darunter 82 Offiziere , und 314 Mann ver -
wnndet , darunter 271 Offiziere . 526 Mann werden vermißt .

Uus der frauenbewe�ung »
Britz . Donnerstag , den 23. d. Mts . , abends S' /a Uhr , findet bei

Weniger , Werderstr . 27, die Versammlung des Frauen - und Mädchen -
Bildungsvereins von Britz statt . In derselben wird der Genosse
Richard Stramm einen Vortrag halten . Zahlreiches und pünktliches
Erscheinen der Mitglieder ist erwünscht . Gäste willkommen .

Köpenick . Mittwoch , den 22 . d. Mts . , findet im Lokale von

Helling Mitgliederversammlung des Frauen - und Mädchen »
Bildungsvercins statt . Vortrag der Genossin Fran Tietz über :
„Wirtschaftliche und politische Schwierigkeiten in der Arbeiterinnen -

bcwegung " . Wir bitten um zahlreiches Erscheinen der Mitglieder
wegen des Vortrages . Frauen und Männer haben als Gäste Zutritt .

Der Vorstand .
Pankow . Der Frauen - und Mädchen - BildungSvecein ver -

anstaltete am 14. d. M. die erste Abendunterhaltung , welche bei den
350 Teilnehmern den besten Anklang gefunden hat . Die Theater -
gesellschaft Stozelewicz und der Gesangverein Flora gaben heitere
! md ernste Lieder und Vorträge zum besten . Besondere « BeisÄl
fand ein Gedicht „ Der Bergmann " , das von Genossin Stezelewicz
meisterhaft vorgetragen wurde .

Da der Ertrag des Festes für die Bergarbeiter im Ruhr »»vier
bestimmt war , verzichteten alle Mitwirkenden auf jegliche Ent -
schädigung und es kann somit die Gesamteinnahme von zirka 135 M.
den Bergleuten zur Unterstützung überwiesen werden .

Soziales .
Chikanöser Gebrauch des Rechts aus dem Kündigungsansschluss .

Um diesen famosen neuen Rechtsbcgriff hat uns das Gewerbe -
gericht unseres Nachbarortes Rummelsburg bereichert . Bor
uns liegt die schriftliche Ausfertigung eines Urteils dieses Gerichts ,
die Kopfschütteln erregen muß . Der Kutscher Werner , welcher vom
Juhrherrn Wagner unter K ü n d i gu n g s au s s chl u ß
engagiert war , legte eines Vormittags die Arbeit nieder . Da ihm
der verdiente Lohn in Höhe von 14 M. nicht ausgezahlt
wurde , so machte er durch Klage bei dem zuständigen Gewerbegericht
zu Rummelsburg die Forderung geltend . Der Beklagte Wagner er -
hob eine Gegenforderung von 10,50 M. , die er auf den an sich nicht
bestrittenen Lohn angerechnet wünschte . Er betonte , Kläger habe am
26 . Januar vormittags die Arbeit so plötzlich inedergeiegt , daß er
für diesen Tag keinen anderen Kutscher als Ersatz habe bekommen
können . Das vom Kläger bis dahin gefahrene Fuhrwerk habe dos ,
halb am 26 . Januar keine Fuhre leisten können , wodurch ihm , dem
Beklagten , ein Schaden von 10,50 M. entstanden sei . — Nachdem der
Stallmann Richter hierüber als Zeuge vernommen worden Ivar , ver -
urteilte das Gelverbcgericht zu Boxhagen - Rummelsburg , unter Vor -
sitz des Assessors Köhler den Beklagten , an den Kläger nur 3,50 M.
zu zahlen , und wies den Kläger mit seiner Mehrforde nmy ab , d. h.
die Schadenersatzforderung des Beklagten wurde anerkannt und gegen
den Lohn in Höhe von 10,50 M. aufgerechnet .

In den Gründen wird ausgeführt : „ Obgleich also die Kündigung
von den Parteien ausgeschlossen worden ist , macht der Beklagte eine
Schadenersatzfordcrung aufrechnnngsweisc geltend , mit der Be -
gründnng , ihm sei infolge der plötzlichen Arbeitsniederlegung durch
den Kläger ein Gewinn von 10,50 SN. entgangen . Das Gericht
ist zu der Ansicht gekommen , daß diese Gegenfordernng des Be -
klagten , deren Höhe durch das eidliche Zeugnis des Stallmanns fest -
stehe , berechtigt ist . Denn auch wenn die Parteien die Kündigung
ausgeschlossen haben , besteht ebensowenig das Recht des Arbeit -
nehmers , die Arbeit sofort niederzulegen , wie das Recht des Arbeit -
gebers besteht , den Ackieiter sofort zu entlassen , es müßte denn sein ,
daß ein außerordentlicher Kündigungsgrund gegeben ist , was hier
nicht vorliegt . Treu und Glauben erfordern , daß von dem aus dem
Kündigungsausschluß entspringenden Rechte kein chikanöser Gebrauch
gemacht wird , daß beiden Parteien auch bei Kündigungsausschluß
soviel Zeit gelassen wird , sich nach einem Ersatz umsehen zu können .
Verträge sind nach § 157 des Bürgerlichen Gesetzbuches so auSzu «
legen , daß jedem arglistigen und gewissenlosen Ausbeuten der Um -
stände entgegengetreten wird . Die Stellung des Kutschers ist eine
Vertrauensstellung ; es ist dent Beklagten zu glauben , daß es ihm
unmöglich gewesen ist , sogleich nach der Arbeitsniederlegung des
Klägers einen zuverlässigen Kutscher als Ersatz zu finden . Nach
dem Gesagten mußte die Aufrechnung der Forderung des Klägers
in Höhe von 10,50 M. erfolgen . "

Befremdend ist zunächst an dem Urteil , daß man eine Auf -
rechnung gegen verdienten Lohn für zulässig hielt . Sie ist , »vis in
Berlin schon hunderte von Malen ausgesprochen , unzulässig , da ver -
dienter Lohn nicht pfändbar ist und § 394 des Bürgerliche » Gesetz »
buches ausdrücklich die Aufrechnung gegen Forderungen , soioeit sie der

Pfändung nicht unterivorfeii sind , ausschließt . Tann aber muß den

»noralisierendcn Ausführungen des Urteils durchaus widersprochen



iwtbe « . Der KunÄgungsarisschluß gibt eben ohne weiteres das

Rect�, die Arbeit niederzulegen oder den Arbeiter zu entlassen , und
es ist lediglich Rechtsfrage , ob das zu jeder Minute des Tages oder
erst abends zu geschehen hat . Da hat sich denn allerdings das Ber -
liner Gcwerbegericht in jahrelanger Praxis auf den verständlichen
Standpunkt gestellt , daß die Arbeiiseinheit der Tag sei und die rechts -
mäßige Lösung , des Arbeitsverhältnisses auch bei Kündigungsaus -
schluß die ain Schluß des Arbeitstages sei . Danach sind natürlich ,
wenn die Lösung im Laufe des Tages erfolgt , Schadenersatzansprüche
für den Tag denkbar . Aber auf keinen Fall kann man dann mit
moralischen Wertungen arbeiten , und es ist schier unverständlich , wie
man von einem „ chikanösen Gebrauch " des Rechts aus dem
Kündigungsausschluß sprechen kann . Und zu den unmöglichsten Kon -
sequenzen würde der im Urteil ausgesprochene Grundsatz führen , daß
jeder Partei auch bei Kündignngsausschluß so viel Zeit gelassen
werden müsse , bis sie einen Ersatz habe . Es wäre ja ganz schön ,
wenn ein Arbeitgeber trotz Kündigungsausschlusses den Albeiter be -
halten müßte , bis er einen anderen Arbeitgeber gefunden hat . Da
würde aber der AwAfertiger des Urteils vermutlich sagen : „ Fa , Ar -
beiter , das ist etwas ganz anderes . "

Kommunale Arbcitslosen - Zähluug in Köln .

Am b. Februar , einem Sonntag , wurde in Köln unter Mit -

Wirkung der Gewerkschaften , die die Zähler stellten , eine amtliche
Arbeitslosen - Zählung vorgenommen . Nach der jetzt erfolgten vor -
läufigen Bekanntmachung wurden dabei 2068 männliche und 127

weibliche , zusammen also 219S Arbeitslose festgestellt . Am
17. Januar vorigen JahreS hatte die Zahl der ermittelten Arbeits .

osen 26S3 betragen . Die jetzige geringere Zahl ist auf das zu
tlnfang Februar herrschende milde Wetter zurückzuführen ; denn

notz des absoluten Rückganges der Zahl der Arbeitslosen wurde bei

,ast allen nicht von der Witterung abhängigen Berufen eine

Steigerung der Arbeitslosigkeit sestgestellt , nämlich bei den
Packern und Ausläufern , Fabrikarbeitern , Tapezierern und
Polsterern , Schneidern , Installateuren , Maschinisten und Heizern ,
Buchdruckern . In dem von der Witterung abhängigen Bau -
zewcrbe waren mit Ausnahme der Zimmerer in allen Spczial -
berufen die Zahlen gegen voriges Jahr erheblich gesunken .

Das Proportional - Wahlsystem wird bei den Gewcrbegerichts -
Wahlen in Krefeld eingeführt werden , und zwar auf Antrag der
Christlichen . Seit dem Jahre 1892 ist das Regulativ des Gewerbe -
gerichts in Krefeld schon verschiedentlich geändert worden , es handelt
sich stets darum , den Christlichen den verlorenen Einfluß wieder zu
verschaffen . Es fand zuerst eine Gruppencinteilung statt , doch
bildete der ganze Gewerbegerichts - Bezirk , wie recht war , nur einen
Wahlkreis . Als aber die freien Gewerkschaften die Beisitzerstellen
alle eingenommen , verfiel man auf eine andere Idee , man ließ die
Gruppeneintcitung bestehen , doch teilte man den Gewerbegerichts .
Bezirk in fünf Wahlkreise . Die Folge war , daß die freien Gcwerk »
schaftcn nur in Kvefeid - Stadt , die einen Wahlkreis für sich bildete ,
durchdrangen , dagegen in den übrigen Wahlkreisen die Christlichen
siegten . Man hatte die Orte nämlich so hübsch zusammengelegt ,
daß die Stimmen der Gewerkschaften durch die der Christlichen er -
drückt wurden . Doch sollte die Freude nicht lange dauern ; durch
rastlose Agitation war es geglückt , unsere Bewegung in den Orten
vorwärts zu bringen , und jetzt würden auch die Bezirke den freien
Gewerkschaften zugefallen sein ; da wurde wieder eine Aenderung
vorgenommen . Die Verhältniswahlen werden eingeführt , der
Bezirk in drei Wahlkreise eingeteilt und außerdem soll jetzt nach drei
Gruppen gewählt werden . Alles das geschieht nur , um den Christ -
lichcn eine Anzahl Sitze in dem Gewerbegreicht zu sichern .

GemrkfckafUicbes .
Berlin und ( Xmgegend .

Die Stukkateure find in eine Tarifbeivegung eingetreten . Der

bisherige , zwischen den Unternehmern und der Arbeiterorganisation
vereinbarte Tarif ist von beiden gekündigt , er läuft deshalb am
IS . Mai ab . Am Montag beschäftigte sich eine stark besuchte öffent -

liche Versammlung der Stukkateure mit den Forderungen , die seitens
der Arbeitnehmer bei den bevorstehenden Tarifberatungen gestellt
werden sollen . Der Vorstand des Zentralverbandes der Stukkateure

legte einen Tarifentwurf vor , der Erhöhungen der Akkordpositionen ,
sowie einige , den neueren Verhältnissen entsprechende Aenderungen
vorsieht . An der gegenwärtig geltenden S' /zstündigen Arbeitszeit will
mrfn festhalten , da eine Verkürzung auf 8 Stunden , so wünschenswert
sie ist , jetzt nicht durchgeführt werden kann . Da die Werkstattarbeiter
bis jetzt im allgemeinen in ihren Löhnen hinter den Bauarbeitern

zurückstanden , so soll das Hauptaugenmerk auf die Verbesserung der

Lage der Werkstattarbeiter gerichtet werden . Es wird gefordert für
Gießer S,50 M. , für Former und Zieher 6 M. pro Tag und für
Zementarbeiten ein Ausschlag von 50 Pf . ; außerdem ist für die

Werkstattarbeiter ein Akkordtarif aufgestellt , der bisher noch nicht be -

stand . Unter den allgemeinen Forderungen befinden sich einige , die

für den Beruf der Stukkateure neu sind , vor allem die , daß die

Zahl der Lehrlinge in einem angemessenen Verhältnis zur
Zahl der Gehülsen steht . Zu diesem Zwecke ist eine

Lehrlingsskala aufgestellt . Bon den sonstigen ollgemeinen Forde -

rungen ist noch die zu nennen , daß den Akkordarbeitern die

durch Materialmangel verursachte Wartezeit in Lohn bezahlt wird .

Die Diskussion drehte sich unter anderem besonders um die

Frage , ob es zu billigen sei , daß für die Werffiattarbeiter ein

Akkordtarif aufgestellt und damit die Akkordarbeit für diesen Zweig
der Berufsgenossen eingeführt werde . Demgegenüber wurde be -

merkt , daß schon jetzt der Tagelohn nach dem Quantum der ge -
leisteten Arbeit bemessen werde , der Akkordtarif also eine Regelung
dieser Verhältnisse schaffe . Man einigte sich schließlich dahin , daß die

Frage des Alkordtarifs einer besonderen Versammlung der Werk -

stattarbeiter zur Entscheidung vorgelegt werden soll . Hinsichtlich
der Tarifbewegung selbst wurde folgender Beschluß gefaßt :

Die Versammlung erwartet , daß bei der Neuberatung unseres

Tarifvertrages derselbe in vielen Punkten zugunsten der Arbeitnehmer
revidiert wird . Sie erwartet , daß die Arbeitgeber die berechiigten

Forderungen der Arbeitnehmer anerkennen , um einen folgenschweren

Lohnkampf zu vermeiden . — Die Stukkateure stehen nach wie vor

auf dem Boden des Tarifverhältnisses und erwarten , daß sich jeder
im Beruf Beschäftigte seiner Gewerkschaftsorganisation anschließt .
Die Versammlung erwartet , daß von jetzt ab aus den anderen

Städten Deutschlands jeder Zuzug nach Berlin vermieden wird und

und daß die in Berlin nicht ortsansässigen und ledigen Kollegen ab -

reisen , damit die zu führenden Verhandlungen im Interesse der All -

aemeinheit in günstigem Sinne beendet werden können .

Durch Annahme einer zweiten Resolution betraute die Ber -

sammlung mit der Führung der Tarisverhandlungen die Mitglieder
der Schlichtungskommission und erklärte den Zentralverband der

Stukkateure als die alleinige Interessenvertretung der Berufs -

angehörigen .

Die Zuschneider der Blusen - , Wäsche - und Krawattenbranche

haben in einer Versammlung am Montag vorbehaltlich der Zu -

stimmung der Generalversammlung beschlossen , ihren Arbeitgebern
am 4. März einen einheitlichen Tarif zur Anerkennung

vorzulegen . Außer den in einem spezialisierten Akkordtarif nieder -

gelegten Forderungen , die eine Lohnerhöhung von 10 —15 Proz .
in sich schließen , wird für Akkordarbeiter , die eine Arbeit in Lohn

anfertigen müssen , ein Stundenlohn von 80 Pf . verlangt . Die

ferneren Forderungen lauten : Für Lohnarbeiter ein Minimal -

lohn von 27 M. pro Woche ; allgemeiner Ueberstundenzuschlag von

25 Proz . ; mehr als 5 Ueberstunden dürfen wöchentlich nicht gemacht

werden und sind einen Arbeitstag vorher anzusagen ; Einführung

der achtstündigen Arbeitszeit ; Benutzung des bestehenden

Arbeitsnachweises für Zuschneider auch von den Arbeitgebern ; drei -

jährige Dauer des Tarifs und Einsetzung einer aus je 9 Arbeit »

nehmern und Arbeitgebern bestehenden Tariflommission . Zur

Siegelung der Lehrlingsfrage wird gefordert , daß bis auf

3 Zuschneider 1 Lehrling , bis auf 9 Zuschneider 2 Lehrlinge und
in Geschäften mit über 12 Zuschneidern nicht mehr wie 3 Lehrlinge
gehalten werden dürfen . Die Lehrzeit soll auf 3 Jahre bemessen
werden . — Um eine wirksame Durchführung dieser Forderungen zu
ermöglichen , beschloß die Versammlung weiter , sämtliche männlichen
Mitglieder der Berliner Filiale des Verbandes der Wäsche - und
Krawattcnarbciter zur Zahlung eines wöchentlichen Extrabeitragcs
von 50 Pf . von der laufenden Woche an zu verpflichten .

Die Sektion der Fliesenleger des Zentral - Verbandes der Maurer

ersucht uns um Aufnahme folgender Erwiderung :
In der Sonntagsnummer vom 19. Februar hält es der Vorstand

der Freien Vereinigung der Fliesenleger für notwendig , die Sektion
der Fliesenleger des Maurer - Verbandes der Verleumdung zu be
zichtigen . Die Sektion hält es nun , provoziert durch diese Notiz und
um in der Oeffentlichkeit ein einseitiges Urteil zu vermeiden , für
ihre Pflicht , der Oeffentlichkeit folgende Tatsachen zu unterbreiten
Nachdem in der letzten Woche des Januar von beiden Organisationen
die Sperre über den Bau Monbijou - Platz 10 — 11 bekannt gegeben
wurde , lief am 30 . Januar vom Polier Pflaum bei der Sektion
ein Schreiben ein . Auf Grund dieses Schreibens und um ein ein
heitliches Arbeiten beider Organisationen zu ermöglichen und end
gültig Klarheit in dieser Sache zu schaffen , kam die Sektion zu
dem Entschluß , mit den Vertretern und den direkt an der Sperre
beteiligten Kollegen beider Organisationen Rücksprache zu nehmen
In der Zusammenkunft , welche am 1. Februar stattfand , schilderten
die Kollegen B o r v a h l von der Freien Vereinigung und Anton
von der Sektion noch einmal die Vorgänge auf dem betreffenden
Bau . Nach einer lebhaften Diskussion erklärte auch der Ver
trauensmann der Freien Vereinigung , Herm . P u t t l i tz , daß , ab -
gesehen von kleinen Formfehlern seitens der Sektion , er diese Sperre
für gerechtfertigt hält . Sollte die Sperre aber jemals aufgehoben
werden , so könnte es nur dann geschehen , wenn 1. der Polier die
Beleidigungen durch Einrücken einer entsprechenden Erklärung
im « Vorwärts " zurücknimmt , 2. sein Verhalten den Fliesenlegern
gegenüber bedauert , 3. den Legern gegenüber vollständig ausgeschaltet
wird . Der Vorsitzende des Ortsvereins Berlin , G i e s ch e , schloß
sich im wesentlichen den Erklärungen von Puttlitz an ; außer
dem wünschte er noch , daß man die Befürchtungen , es könnte eine
andere Firma die ArEwit übernehmen , fallen läßt , da es doch bei der
jetzigen Konjunktur ausgeschlossen wäre , daß Leger anderer Firmen
dort die Sperre brechen würden . Im allgemeinen waren die An
wesenden damit einverstanden und gingen nun in der Meinung , daß
der Besprechung gemäß gehandelt wird , auseinander . Am 2. Februar
hielt die Freie Vereinigung eine Versammlung ab , in welcher die
Sperre mit der in der Sonntagnummer von 19. Februar gegebenen
Motivierung aufgehoben wurde . G i e s ch e schreibt am 19. Februar
wörtlich : Leider hatte der Werkführer der betreffenden Firma den
Legern verfichevt , sie könnten die Arbeit ruhig aufnehmen , die Sache
sei mit den beiden in Betracht kommenden Bereinigungen geregelt .
Bei diesem Satz , welcher in dem Artikel im « Vorwärts " besonders
hervorgehoben wurde , hätte die Freie Vereinigung der Wahrheit die
Ehre geben und den Lesern des „ Vorwärts " mitteilen sollen , daß
der Werksührer mit seiner Versicherung nur bei fünf Legern Erfolg
hatte , welche insgesamt der Freien Vereinigung angehören . Diese
Fünf haben am 2. Februar , an welchem abends in der Versammlung
die Sperre aufgehoben wurde , auf dem Bau Monbijou - Platz ge
arbeitet . Bemerkenswert ist , daß es dem Werkführer eher
möglich war , sich über das , was am Abend kommen würde , zu
informieren als den der Freien Vereinigung angehörenden ftinf
Legern . Recht sonderbar liest sich der Bericht in der „ Einigkeit
vom 11. Februar . Steht doch dort u. a. , daß es der Versammlung
nicht möglich war , über die Vorgänge auf dem betreffenden Bau
die nötige Klarheit zu erhalten . In dieser Versammlung , über
welche so berichtet wird , waren die Kollegen Puttlitz und G i e s ch e
anwesend , und diese habe » laut Bericht in der . Einigkeit " vom
11. Februar es nicht der Mühe für wert gehalten , ihre einen Tag
vorher geäußerte Meinung ausrecht zu erhalten . Tie Sektion hält
es für notwendig , auf eine solche Anrcmpelung hin hier mit diesen
Tatsachen zu antworten und das Urteil der Oeffentlichkeit zu über -
lassen . Es soll nicht unsere Aufgabe sein , neue Streitobjekte hervor -
zusuchen , aber hier zeigt es sich zur Genüge , wer Unternehmer -
intercssen vertritt , wer die Pflicht der Solidarität übt . Die Freie
Vereinigung mag ja auf Grund langer Erfahrung eine andere Auf -
fassung von Solidarität haben , wenn sie , ivie geschehen , sich mit
fünf Legern solidarisch erklärt , Ivelche die Sperre gebrochen haben
und auf Grund dieser Solidarität die Sperre aufhebt , was beileibe
nicht im Interesse der Unternehmer , sondern nur im Interesse der
Organisation geschehen ist , wie böse Zungen behaupten und wie
Kollege Giesche zu beweisen sucht .

Ter Vorstand de « Zrntral - BerbandeS der Maurer .

veutlcbcs Rei «i ».

Ter Streik der Möbeltischler in Luckenwalde ist am Montag
nach einer Tauer von 26 Wochen vor dem Einigungsmnte des
Luckenwalder Gewerbegcrichrs unter Vorsitz des 2. Bürgermeisters .
Herrn Fischer , beendet worden . Es ist ein Tarifvertrag von drei
jähriger Dauer zwischen dem Arbeitgcberschutzverband der Deutschen
Tischlermeister und Holzindustriellen ( Filiale Luckenwalde ) und dem
Deutschen Holzarbeiterverband ( Zahlstelle Luckenwalde ) abgeschlossen
worden . Die Arbeitszeit beträgt 57 Stunden ( früher 60 Stunden ) ,
die bestehenden Akkordpreise erfahren eine Aufbesserung im ersten
Jahre von 3 Proz . , im zweiten Jahre von 2 Proz . und im dritten
Jahre von 1 Proz . Sämtliche Streikende nahmen am Dienstag .
den 21 . d. M. , die Arbeit auf .

Achtung , Tischler und Maschinenarbeiter ! Am Sonnabend .
den 18 . Februar , legten sämtliche Tischler und Maschinenarbeiter in
Oderberg ( Mark ) bei der Firma Berliner Holzkomptoir ,
Fileale Oderberg , die Arbeit nieder , weil ihnen zugemutet wurde ,
sich 5 Proz . Abzug gefallen zu lassen . Zuzug ist streng fernzuhalten I
Wir erwarten von den Kollegen , die in Berlin bei dieser Firma be -
schästigt sind , daß keine Streikarbeit aus Oderberg fertiggestellt wird .

Die Freie Bereinigung der Tischler Teutschland « .

Die Differenzen im Münchener Schneidergewerbe find , nachdem
die Gehülfen das Gewerbegericht angerufen haben , beseitigt .
Nach dreistündiger Verhandlung , der im Auftrage des Haupt -
Vorstandes des Verbandes der Schneider und Schneiderinnen auch
S t ü h m e r - Berlin anwohnte , würde vor dein Einigungsamt eine
Vereinbarung dahin getroffen , daß alle diejenigen Firmen , die den
Sondervertrag vom 15. Februar 1902 unterzeichnet haben , und alle
in den Arbeitgeber - Verband für das Schneidergewerbe neu -
eintretenden Mitglieder eine Verschlechterung in der Lohn -
Zahlung gegenüber den vor ihrem Eintritt in den Arbeitergeber -
verband bestandenen Lohnverhältnissen nicht eintreten lassen ,
wogegen die Gehülfen ihre gestellten Lohnergünzungs -
Forderungen zurückzogen . Bezüglich der Kündigung
dieser Sonderverttäge gelten die Bestinmiungen des mit dem Arbeit¬
geber - Verband abgeschlossenen Tarifs . Die bei den Firmen Kiel -
leutner und Melltteter ausständigen Gehülfen haben die Arbeit bis
längstens Mittwoch wieder aufzunehmen .

Die Bergolder in München haben vor dem Gewerbegericht
mit ihren Prinzipalen einen auf drei Jahre gültigen Tarif -
vertrag abgeschlossen . Vereinbart wurden : Neunstündige Arbeits -

zeit , ein Mindestlohn von 3 M. für Ausgelernte , 4 M. Mmimallohn
drei Jahre nach beendeter Lehrzeit , an den Sonnabenden um 5 Uhr
Feierabend ohne Lohnabzug , fiir Arbeiten an Sonntagen gelten
sieben Stunden als voller Arbeitstag , Ueberstunden werden mtt
mindestens 10 Pf . Zulage honoriert .

Der Kampf in der Schuhindustrie zu W e i ß e n f e l s tobt seit
einigen Tagen auf der ganzen Linie . Alle Versuche durch die Tarif -
kommissionen und Werkstattkoinmissionen zur Beilegung der Diffe «

renzen sind an dem Starrsinn der Fabrikanten gescheitert . Seit 1897

sind sortgesetzt Abzüge gemacht worden an den damals erreichten
Lohnsätzen , so daß jetzt von keinem der Fabrikanten mehr das Ver -
einbarte gezahlt wird . Außerdem steht in den Fabriken ein ausgeprägter

Wucher mit den Furnituren in ' chönster Blüte . Die Arbeiter und
Arbeiterinnen sind gezwungen , das ' Material wie Seide , Zwirn , Knöpfe ze. ,
was zu der Arbeit gebraucht wird , vom Fabrikanten zu entnehmen
für den von ihm festgesetzten Preis . Ja , es ist vorgekommen , daß
der Furniturenpreis höher war , als die ganze Bezahlung der Arbeit

ausmachte . Gegen solche und ähnliche große Mißstände hat sich
jetzt gemeinsam die Arbeitermasse erhoben zur Arbeitsniederlegung ,
nachdem die Kündigungfrist abgelaufen war . Lediglich der
Willkür der Fabrikanten sollen sich die Arbeiter unterwerfen .
Große Anstrengungen werden seitens der Fabrikanten gemacht ,
Arbeitswillige heranzuziehen ; die Agenten sind nach allen

Himmelsrichtungen hin tätig . Mit großer Begeisterung für ihre ge -
rechte Sache kämpfen gegen 3000 Schuhfabrikarbeiter für einen

Lohntarifvertrag . Das von den Arbeitern angerufene Einigungsamt
ist von den Fabrikanten abgelehnt worden . Nicht einmal ihre
eigenen aufgestellten Tarife wollen die Fabrikanten unterschreiben
und auf bestimmte Zeit anerkennen . Die « hat viel zur Erbitterung
beigetragen und einmütig wird der Kampf geführt von Verbändlern
nnd Hirsch - Dunckerschen Gewerkvereinlern , zu denen vielleicht ein
Viertel der Kämpfenden zu zählen ist .

Husl » » d .

Das streiklose Jahr .

London , 18. Februar . ( Eig . Mitt . ) Nach einer Zusammen -
fassung der laufenden Nummer der „ Labour Gazette " war das

Jahr 1904 besonders frei von Streiks . Die Zahl der Gewerbe «

konflikte sowie die der verlorenen Arbeitstage und der betroffenen
Arbeiter sind ganz bedeutend . Weniger als 1 Arbeiter in Hundert
war an den Konflikten beteiligt , und kaum ein Siebentel eines

Tages im Arbeitsjahre ging durch Stteiks verloren . Folgende
Tabelle zeigt die Streibewegung in den letzten 12 Jahren :

Letzre Nachrichten und Depcfchcn ,
Freisinnige Nächstenliebe .

Königsberg i. Pr . , 21 . Februar . ( W. T. B. ) Die heute statt -
gehabte Stadtverordneten - Versammlung lehnte den sozialdemo -
krattschen Antrag auf Bewilligung von zehntausend Mark für die
Bergarbeiter im Ruhrgebiet , welche Forderung im Laufe der Debatte

seitens des AnttagstellerS auf fünftausend Mark ermäßigt wurde , ab .

Sin Spende des Fürstbischofs Kopp .

Effen ( Ruhr ) , 21 . Februar . <W. T. B. ) Kardinal Fürstbischof
Kopp in Breslau ließ durch Vermittlung des Kardinals Erzbischof «
Fischer in Köln der „ Essener Volkszeitung " 2000 M. für notleidende

Bergleute zugehen . _

Wien . 21 . Februar . ( W. T. B. ) TaS Abgeordneten -
haus begann die zweite Lesung der Rekrutenvorlage . Abg . F r e s l

erklärt , solange dem tschechischen Volk seine natürlichen Rechte nicht
gegeben werden , müsse es die Armee als eine ihm feindliche betrachten ,
deren Dienste es gegebenenfalls entsagen und deren Kommandanten
es eventuell den Gehorsam verweigern würde . Abg . Marchet
glaubt , daß die wirtschaftliche Trennung des Reiches eine Teilung
der Armee zur Folge hätte . Durch die Ungarn gewährten Kon -

Zessionen höre die Armee auf , eine gemeinsame Institution zu sein .
Das Parlament werde den Ministerpräsidenten nachdrücklich bei der

Vorbereitung einer etwaigen wirtschaftlichen Trennung unterstützen .
�och würde er , Redner , in der wirtschaftlichen Isolierung keine

Stärkung erblicken . Abg . Tschan ( freier Alldeutscher ) beantragt
die Rekrutenvorlage zurückzustellen bis zur Regelung der zwischen
beiden RdchShälsten schwebenden militärischen Fragen . Er betont ,
daß durch die Annahme des Tiszaschen Militärprogramms die Ein -

heit der Armee nur mehr äußerlich bestehe . Nächste Sitzung morgen .

Die Bewegung m Rußland .

Petersburg . 21 . Februar . ( W. T. B. ) Die Unruhen in Baku
dauern fort . Die gegenseitige Erbitterung steigert sich bis zum
Aeußersten . Tie Leute auf den Straßen fallen übereinander her .
Viele werden getötet oder verwundet . In einzelnen Stadtteilen wird
geplündert . In einem Stadtviertel stehen die Häuser in Flammen .
Die Lage der friedfertigen EiMvohner ist schrecklich. ES herrscht all -
gemeine Panik . Auch in Balakhanakh sind Unruhen ausgebrochen .
Die in Baku stehenden Truppen sind offensichtlich unzureichend , um
die Ordnung wiederherzustellen .

Moskau , 21 . Februar . ( W. T . B . ) Die Angestellten der Moskau -

Kiew - Woronesch - Eisenbahn sind heute in den Ausstand getreten . ES

gehen daher auf dieser Bahn von Moskau keine Züge , auch ist die

Annahme und Auslieferung von Gepäckstücken und Gütern ein -

gestellt .

Warschau , 21 . Februar . ( W. T. B. ) Infolge der Einstellung
des Petroleumtransportes durch die Südwestbahnen leiden fast alle
Stationen in Polen unter Petroleummangel . Die Vorräte find fast
erschöpft , die Preise bedeutend gestiegen .

Rostow . 21 . Februar . ( W. T. B. ) Hier hat ein teilweiser Aus¬
tand der Arbeiter der Wladikawkasbahn begonnen .

Warschau . 21 . Februar . ( W. T. B. ) Heute wurde der Leder -
Händler Zwiebel in seinem Hause von jüdischen Arbeitern ermordet .

Auf den Direktor einer Spitzensabrik , Koerner , wurde , als er von
einer Besprechung mit den Arbeitern zurückkehrte , ein Mordversuch
gemacht , der jedoch mißlang .

JrkaterinoSlaw , 21 . Februar . ( W. T. B. ) Die Verkäufer in
den hiesigen Ladengeschäften sind in den Ausstand getreten . Der
Gouverneur forderte sie auf , ihre Forderungen durch ihre Vereinigung
mitteilen zu lassen . Die Ausständigen verlangen zwölsstündige
Arbeitszeit , Sonntagsruhe , bestimmte Kündigungsfrist und Ein -
lührung einer Lebensversicherung .

Libiui » 21 . Februar . <W. T. B. ) Die Zahl der Ausständigen ist
bis zur Halste der gesamten »rbeiterzahl angewachsen und beträgt
zurzeit 6500 . Bisher sind keine Ausschreitungen vorgekommen .

Baku , 21 . Februar . Hier haben Straßengefechte zwischen
Tataren und Armeniern stattgefunden . Viele Personen wurden
getötet und verwundet . Die Geschäfte liegen vollständig still . Ein
Streik der Post - und Telegraphcn - Angestellten droht auszubrechen .

Suchum - Kale ( Gouvernement Kutais ) , 21. Februar . Hier ist
der Generalausstand ausgebrochen . Infolge der Drohungen der

Agitatoren wurden die Geschäfte geschlossen . Sowohl Fuhrleute wie

Bootssührer fehlen . Es gibt weder Brot , noch Fleisch , noch sonstige
Eßwaren zu kaufen . Heute abend wurden unter militärischem
Schutze zwei Fleischbuden geöffnet . Auf den Straßen find eine

Menge Arbeitsloser , llebernll sieht man Militär . Viele Einwohner
der Stadt hungern . Die Führer der Arbeiter versprechen baldigst
Beilegung des Ausstandes .

B- sion , 21 . Februar . ( W. T. B. ) Die von dem heutigen Brande
in Charlestown betroffenen Landungsbrücken gehören der Boston and
Maine Railroad . Tie Meldung , daß drei Matrosen umgekommen
eien , erweist sich als irrig ; doch erlitten fünf Mann Verletzungen .

Der Dampfer « Dalton Hall " ist nur leicht beschädigt .

Berantw . Nediikt . : Paul Bültner , Berlin . Inserate verantw . ( mit Ausnahm « der . ReueWett ' - Bellage ) - Th. Glocke , Berlin . Druck u. Berlaz : Vorwärts vuchdr . u Berlagsanft . Paul Imger sc Co. , Berlins W. Hier, « « « eiIagenu . Unterhaltn « « sBk .
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114 . Sitzung vom Dienstag , den 2t . Februar 1905 ,
nachmittags 1 Uhr .

Am Bundesratstische : Niemand .
Auf der Tagesordnung steht zunächst die Abstimmung über den

Toleranzantrag des Zentrums . In der Sonnabend -
jitzung hatte sich bei der Abstimmung über den Antrag , ihn au eine
Kommission von 28 Mitgliedern zu verweisen , die Beschlußunfähig -
keit des Hauses ergeben . Heute wird er in namentlicher Abstimmung
mit 151 gegen 113 Stimmen bei einer Stimmenthaltung an eine
Kommission verwiesen .

Nächster Gegenstand der Tagesordnung ist die erste Beratung
des von den Abgg . Auer <Soz . ) und Genossen eingebrachten Gesetz¬
entwurfes betreffend die Errichtung eines Reich ? - Arbeitsamtes , von
Arbeitsämtern , Arbeitskammern und Einigungsäintern .

Verbunden mit der Beratung dieses Getetzentwurfes wird die
Beraiung eines Antrages der Abgg. v. Chrzanowski ( Pole )
und Genossen betreffend Errichtung eines Reichs - ArbeitsamteS und
eines Antrages der Abgg . Dr . P a a s ch e ( natl . ) und Genossen auf
Einrichtung eines Reichs - Arbeitsanites , das die Obliegenheiten und
Befugniffe der jetzigen Kommission für Arbeiterstatistii haben soll .

Abg. Thiele ( Soz . ) :

Die erste in der Richtung unseres heutigen Antrages liegende
Anregung in diesem Hause geht bis auf das Jahr 1869 zurück .
Weiterhin wurde im Jahre 1877 ein Antrag von uns gestellt ,
Arbeiterkamnrern einzurichten , die Anträge an die Behörden stellen
könnten . 28 Jahre sind seitdem verflossen , man hat »vohl Geld ge -
habt , um eS in die Kolonien zu stecken , aber nicht für diesen Zweck .
Im Jahre 1885 wurde dann heutiger Gesetzentwurf ein -

gebracht ; aber wiederum geschah nichts darauf . 1895 ,
1898 , 1900 wiederholten wir unseren Antrag ohne Er -

folg . Während wir mit unseren übrigen Anträgen ganz
allein dastanden , geht jetzt ein nationalliberaler und ein polnischer
Antrag in derselben Richtung vor . Noch vor fünf Jahren fand unser
Antrag weder in der Kommission , noch ün Plenum eine Mehrheit ;
die Mehrheit der Kommission erklärte , daß unser Antrag abzulehnen
sei , weil er nichts weniger bezwecke als die Ueberweisung der ge -
samten gewerblichen Aufsicht der Einzelstaaten an eine neue Behörde .
Diese Erklärung konnte abgegeben werden zehn Jahre nach den be -

rühmten Februarerlassen Kaiser Wilhelms II .
Wie wichtig eine ständige Fühlungnahme der Behörden mit den

Arbeitern ist , hat der große Bcrgarbciterstreit im Ruhrrevier jüngst
wieder zwingend nachgewiesen . Der furchtbare Kampf hätte sich
vielleicht vermeiden lassen , wenn die Regierung rechtzeitig sich mit
den Arbeitern in Verbindung gesetzt hätte . Schon 1893 hat auch das

Zentrum einen Antrag auf Errichtung von ArbeitSkamniern eingebracht ,
aber nie etwas dafür getan , um ihn mit seiner ausschlaggebenden
Macht zur Durchführung zu bringen . ( Widerspruch im Zentrum . )
Wir kennen ja die alte Falschheit Ihrer Partei , die den Arbeitern
immer nur den Schein sozialer Fürsorge gibt . 1899 haben wir
drei volle Tage auf die Beratung dieser Anträge verlvandt , der

Freiherr v. Stumm sprach damals die Anschauung aus , die innerlich
die ganze Rechte hegt , daß die Arbettskammern den Uebermut der

sozialdemokratischen Agitatoren ins ungemessene steigern würde .

Seit jener Verhandlung ist die Frage der «rbeitervertretung keinen

Schritt vorwärts gekommen . Zwar haben Herr v. Berlepsch
und Fürst Hohenlohe ausdrücklich anerkannt , daß mit der „ Arbeiter

Vertretung " in den kaiserlichen Erlassen nicht die famosen
ArbeiterauSschüffe . sondern Arbeiterkammenr gemeint seien , aber noch
inimer erklärte die Regierung , daß die Zeit für deren Errichtung

noch nicht gekommen sei , und vor allem verhindert werden müsse ,

tmß die Arbeiter Mißbrauch mit diesen Einrichtungen trieben .

So nennt man es nämlich immer , wenn die Arbeiter von

ihrem Rechte Gebrauch machen . Graf Posadowsky meinte bei
einer anderen Gelegenheit , ein grundlegender Schritt zu Ar

beitervertretungen im Sinne der Februarerlaffe sei durch die

Erteilung der Bestignisse an die Gelverbegerichte geschehen .
Gutachten abzugeben und Anträge an die Behörden zu stellen . Bei

der Forderung eines Reichs - ArbeltsamteS , so führte er weiter auS ,

könne eS sich mir darum handeln , das Arbeitsstatislische Amt beim

Reichsamt deS Innern zu einer selbständigen Abteilung auSzu

gestalten , wie etwa die biologische Abteilung . Ob und waim daS

geschehen würfle , sei eine reine Verwaltungsftage . Aller -

dingS wollen wir eine biologische Abteilung . aber eine .
die die Gesundheit und das Leben des Arbeiters schützt .
Wir glauben . daß es dem Werte eines so wichttgen SmteS

nicht entspricht , es mit einer Unterabteilung in einem anderen

ReichSamt abzufinden . Glauben Sie nicht die ungeheure Kraft der

Arbeiterbewegung ignorieren oder auf einen harmlosen Beirat bei

den Gewerbegerichten beschränken zu können . Als eine Abordnung
de « anttsozialdemokrattschen Arbeiterkongresscs zu Frankfurt den ,

Reichskanzler die Forderung eines Reichs - ArbeitöamteS vortrug ,

stellte er für die allernächste Zeit ernste st e Erwägung
m Aussicht . Weiter ist er seit 1' / , Jahren nicht

mehr gekommen . Dabei »st unter unseren Forderungen

nicht eine einzige , deren Notwendigkeit nicht längst all

gemein anerkannt wäre , oder deren soforttge Erfüllbarkeit

bestritten werden könnte . Wir fordern die Errichtung eines

ReichS - ArbeitSamteS , daS feinen Sitz in Berlin haben soll

Geleitet soll es vom ReichS - ArbeitSrat werden . Zu seinen Aufgaben

soll gehören : der Erlaß von Borschristen zum Schutze für Gesund

heit und Leben der in gewerblichen Betrieben aller Art beschäftigten

Personen ; der Erlaß von Vorschriften über die Arbeitsämter ; die

Anordnung und Oberleitung von Erhebungen über die Lohn
Arbeit «- und LebenSverhältniffe der gewerblichen Arbeiter ; die

Herausgabe von Berichten über diese Ermittelung ; die Zusammenstellung
der Jahresberichte der Arbeitsämter ; Veröffentlichungen über die

Arbeitslöhne ; Arbeitsvermittelung usw . Aehnlich sind vie Befugnisse
der Arbeitsämter und ArbeitSkammern geordnet . Daß wir schließlich

noch itinimmgSämter zur Beilegung von Streiks vorschlagen , ist

selbstverstandlick, . Es ist eine Nässende Lücke unserer Gesetzgebung
daß wir »och k»i »e gesetzliche Bmnittelungsiustanz für Arbeiter und

Nnternehmer haben .
Wenn trotz der Beschränkung auf diese minimalen Forderungen

die Regierung unseren Entlvurf für unannehmbar erNärt , so kann
oer Grund dazij nur der sein , daß durch ihn die vollständige Recht -
lofigkeit der Anieiter im wirtschaftlichen Leben beseitigt würde . -

Ich muß noch mit einem Wort eingehen auf die in allen Blättern
erörterte Streitfrage . ob ArbeitSkamniern oder Arbeiterkammern
einzurichten sind . Wir treten für Arbeitskammern mit pari -
tättscher Besetzung durch Arbeiter und Unternehmer ein , weil
wir fürchten , daß die Beschlüffe reiner Arbeiterkammern von
vornherein der Nichtachtung der Regierung ausgesetzt wären .

Während wir seit vollen zwanzig Jahren die Forderung der Arbeits -

kanlmcrn stellen , aber nichts erreicht haben , find uns andere Länder

weit »oraugcschi >nrn . Im Kongreß der Vereinigten Staaten
ist ein Gefetz angenommen worden , nach dem in jedem Bundesstaat
ein Arbeitsamt errichtet werden kann . Es gibt schon jetzt nicht

weniger als L4 Arbeitsämter in den Bereinigten Staate « . Ich gehöre
nicht zu denen , welche die Tätigkeit dieser Behörden als mustergültig
hinstellen . Aber es ist doch ein Vorteil , daß die Arbeiter in diesen
überhaupt gesetzliche Vertretungen haben . Auch in England bestehen
seit zwanzig Jahren solche Arbeitsämter , von denen dasselbe wie
von den amerikanischen gilt . In Frankreich hat man 1S01 einen

Ansang mit ähnlichen Einrichtungen gemacht . Auch daS kleine Belgien
hat fett 1887 Arbeitsämter , seit 1892 einen ArbettSrat . Die Schweiz .
die in manchen sozialen Fragen nur schwer vorwärts schreitet , hat
seit 1888 ein arbetiSstatistisches An « , welches ebenfalls nicht nur Er¬

hebungen macht . Wenn alle diese Staaten dazu gelangt sind , den
Arbeitern « der eine » oder ander « «eise eine Vertretung zu

geben , warum tut das denn Deutschland allein nicht ? Es ist
nachgerade ein Skandal , wenn Deutschland , dieses Großindustriereich ,
ohne Arbeitervertretung bleibt . Wir haben ja allerdings seit 1392
die Kommission für Arbeiterstattstik ; niemand wird leugnen , daß
durch diese außerordentlich wertvolles Material bekannt gemacht wird .
Wir haben auch seit 20 Jahren die Gcwerbe - Jnspettoren , welche Ver -
öffentlichungen über Arbeiterverhältnisse herausgeben . Wir haben
dann noch die Berufs - und Gewerbeznhlung . die bis jetzt zweimal
vorgenommen ist , dann die Statistik der Alters - und In -
validitätsversicherung . Aber wir haben nichts Ganzes , nichts
Systematisches , nichts Eingehendes . Was zum Beispiel die
graphische Stattstik anlangt , so wird niemand ableugnen , daß sie
Mustergültiges leistet . Aber sie behandelt doch nur emen Teil und
nicht einmal den wesentlichsten Teil der Arbeiterfrage . Nicht nur
wir Sozialdemokraten , sondern auch alle fortgeschrittenen Sozial -
Politiker sind einig in der Forderung der Arbeitsämter . Zum
Beispiel verlangt Dreydorff solche , und zwar betont er ,
daß sie unabhängig von den Einzelstaaten sein sollen .
Auch Prof . v. Schönberg hat schon 1871 diese Forderung gestellt .
Sie alle weisen den Reichs - Arbeitsämtern dieselben Aufgaben zu ,
wie wir in unserem Antrage . Das ist auch ganz natürlich . Wer
einmal die Notwendigkeit eines Reichs - Arbeitsamtes eingesehen hat
und es ernst meint mit seilten Aufgaben , der muß seine Wirk -
samkeit in genau derselben Weise regeln , wie wir eS tun . Ein
Teil dieser bürgerlichen Sozialpolitiker erwartet von der Zu -
lassung dieser Arbeitervertrewngen sogar einen lähntenden Einfluß
auf die Sozialdemokratie . Den fürchten lvir nicht , aber wir würden
ihn gern auf uuS nehmen , wenn wir dadurch die Lage der Arbeiter
verbessern können . Im Gerippe bringt auch der polnische Antrag
dasselbe wie der unsrige . Die Regierung kann sich also nicht daraus
berufen , daß unser Antrag im Reichstage nicht genügende Unter -
stützung findet : Zentrum . Nationalliberale und Polen haben Anträge
mit gleicher Tendenz gestellt .

Wir haben Landwirtschaftskammern , Gewerbe -
kammern , H a n d w e r k e r k a m m e r n . Handelskammern ,
warum weigert sich die Regierung . Arbritskammcru einzurichten ? Die
Fische im Wasser , das Wild im Walde hat seine Schon
zeit , und wer diese durchbricht , wird härter bestraft , als
wer die Gesetze zur Schonung der Menschen durchbricht .
Der Raubbau am Menschen hat fast noch keine Einschränkung er¬
fahren . Das muß die Arbeiter ungeheuer erbittern . Millionen
Menschen leben mit uns in einem Staat und atmen dieselbe Luft ,
und wir wissen nicht, ime es ihnen ergeht . Die Regierung ist ganz
beftemdet , wenn wtr ihr etwas aus dem Arbeiterelend mitteilen .
Ueber Kalt - und Warmblutzucht bei Pferden wissen die
Herren der Rechten uns länger und eingehender zu unter -
halten , als wir über die Lage der Arbeiter unterrichtet
sind . Dem kamt nur durch eine gesetzliche Organisation
der Arbeiter abgeholfen werden . — Kann man bescheidener sein .
als unser Antrag es ist ? Die Regierimg hat maßgebenden Einfluß
auf die Besetzung der Aemter in den ArbeitSkanmtent . Die ganze
vorgeschlagene Oraamsation hat keinerlei bestimmende

~

walt über die Gesetze . Schon vor sechs Jahren konnte
Bebel im Reichstage unwidersprochen erklären , daß sich für
den rückständigen Standpunkt der Kardorff und Stumm im Hause
keine Mehrheit mehr fände . Nur die Regierung ist so rück -

ständig geblieben . Der Neine , engherzige und selbstsüchtige Geist ,
der sich in anderen Interessenvertretungen findet , würde in
den Arbeitskammern keinen Platz haben . Erst in diesen Tagen
haben wir erfahren , daß die Berliner Bäcker i » nun gen
„ Germania " und „ Konkordia " sich zu verschmelzen
gcdenlcn . Etwa zur Verbesser itng der Prodnktions -
weise ? Nein , sondern um die Bäckcrgehülfen noch besser unter die
Knute der Meister bringen zu tönneu . Schon aus Geschäftskluaheit
sollte die Regierung einmal „ cimigor k gauche " machen . Auf die
Dauer wird eS doch langweilig , immer nach der agrarischen Pfeife
zu tanzen . ( Heiterkeit . ) Einmal wird die Regierung doch
Arbeitervertreter bewilligen müssen . Je mehr sie sich drängen läßt ,
je mehr sie sich jedes Zugeständnis abtrotzen läßt , umsomehr begibt
sie sich der Aussicht auf die Anerkennung der Arbeiter . Unter Um -
ständen könnten selbst zu einer bürgerlichen Regierung die Arbeiter
Vertrauen haben , wenn diese es ernst mit ihnen meint , es würde
der Gegensatz zwischen bürgerlicher und proletarischer Auffassung
zwar nicht beseitigt werden , aber die Arbeiter würden fich sagen , die

ganz gut blasen , sieRegierung kann
~

eS zwar nicht
aber einigermaßen ! (Heiterkeit . )
nicht die Rede sein . Heute
was neulich mein Kollege Fischer
Tie Regierung ist stark nur dm

> W > bläst es
Aber heute kann davon gar

gilt in vollem Umfange das ,
über die Regierung gesagt hat .
Arbeitem gegenüber , gegen das

Kapital , namentlich daS ländliche , ist sie schwach. Der Reichskanzler
Graf Bülow gratulierte vor kurzem den Herren Landwirten zu ihrer
Ernte . Ja . die Herren haben immer mal eine Ernte l Aber jener
Glückwunsch kam gerade an demselben Tage , an dem 200 000 Arbeiter
im Ruhrgebiet auch eine Art Entte hatten , an dem sie zu Krmze
kriechen mußten , obgleich alles Recht auf ihrer Seite war . Glaubt
man etwa , der deutsche Arbeiter sei noch nicht reif dafür ? Setzen Sie
irgend eine BerufSklasse denjenigen Versuchungen , derjenigen Situation
auS , wie die Bergarbeiter im Ruhrrevier , und fie iverden sehen , daß
keine einzige dem gewachsen wäre . Und was leisten die Arbeiter in
ihrer eigenen gewerkschaftlichen Organisation unter den schwierigsten
Verhältnissen ! Sie haben selbst eine ArbeitSlosen - Unterstützung aus -
geführt , vor der sich sogar die Regierung mit ihrem großen Beamten -
apparat fürchtete . Nein , die Unreife ist auf seitm der
Regierung imd auf feiten derjenigen Parteien , welche dem Fortschritt
noch immer nicht die Gaffe öffnen wollen . Jede einzelne Forderung
unseres Antrages kamt sofort erfüllt werden . Trotzdem stehen wir
unter dem Eindrucke , daß alles umsonst sein wird , daß die Regierung
wiederum nichts tun wird . Aber die Regierung soll nur so fori -
fahren , so wird sie den Arbeiter immer mebr an den Bedanken ge -
wöhnen . daß er alleS nur durch sich selost erreichen kamt . Aver
dann ist die Regierung allein die Hetzerin . Der Staats
sekreiär Graf Posadowsky beklagte sich über den sozial
demokratischen Staat im Staate . Aber bis jetzt macht ihm mir ein
anderer Staat im Staate Kopfzerbrechen , derjenige nämlich , dessen
Verireter neulich einen Minister herunterputzte , wie kein Direktor
seinen Bureauchef herunterputzen würde ; von dem ein Angehöriger
erklärte : der Minister könne ihm „sonst was " . ( Heiterkeit . ) Kollege
Trimborn hat von zwei sozialpolitischen Aepfeln gesprochen. Ich fürchte .
es werden zwei Pflaumen sein , von denen die eine madig ist und die
andere ein Loch hat . (Heiterkeit . ) 15 Jahre nachdem der Kaiser seinen
Arbeitern eine Selbstverttetung versprochen hat , ist noch nichts
geschehen . Hat sich etwa seitdem etwa » gemildert ? Hat die Arbeits -
losigkeit abgenommen ? Haben die Zuckungen des Wirtschaftslebens
aufgehört ? Kurz , haben sich die Verhältnisse so weit gebessert , daß
man nichts mehr zu tun brauchte ? Sie haben neulich hier erfahren ,
daß die Bergleute durchschnittlich sechs Jahre weniger leben . Den
Bergleuten werden also sechs Jahre ihres Lebens gestohlen , gestohlen ,
um den Profit zu vergrößern ! Wenn die Herren von der Re -
gierung wüßten , ivelchen Eindruck eS auf die Arbeiter macht , wenn
man den Spitzbuben m fast ganz Deutschland die Freiheit läßt , um
die Polizisten nach dem Ruhrrevier zu schicken , nicht um die
ehrlosen Streikbrecher zu beaufsichtigen, nein , um ehrliche Arbeiter ,
die sich nichts zu schulde »

'
kommen ließen , einzuschüchtern .

Wenn die Regierung wüßte , wie solche Maßnahmen auf die Arbeiter
wirken , würde sie davon Abstand nehmen . — Wenn wir uns fragen ,
warum die Regierung ihr Versprechen der Arbeitervertretungen nicht
einlöst , so finden wir nur eine Erklärung : Sie fürchtet sich vor den
Arbeitern . Sie fürchtet fich , daß die Arbeitskammern zu einer furcht -
baren Anklagebank gegen die bestehenden sozialen Verhältnisse
werden . Wenn sie glaubte , daß die Arbeitervertretungen ein so
harmloses , gefahrloses Spielzeug wären , wie die Innungen .
Zünfte und Haudwelerkammern in den Händen der Handwerker ,

o hätten wir die Arbeitskammern längst erhalten . Zlber weil die
Regierung weiß , daß die deutschen Aroeiter , wen » sie einmal eine
Vertretung Haben , sie auch benutzen werden , darum wagt sie nicht ,
an die Erftillung ihres Versprechens zu gehen . Sie fürchtet , daß
der Blödsinn und die Barbarei der heutigen Produktionsweise , in
der der Wert des Produktes außer jedem Verhältnis zum Prodnktions -
wert steht , offenbar werden und sich als einziges Heilmittel die
Sozialifierung der Produktton ergeben wird . Sie fürchtet die AuS -
bildung der Direktionsfähigkeit der Arbeiter , mit einem Wort : ihre
Intelligenz und organisatorische Kraft . Wir quittieren dankend über
diese Anerkennung .

Die Arbeiter bitten nicht mehr , sonder « fordern eine Vertretung ,
und wir fordern sie im Name » von Millionen , in deren Leben kein
Sonnenschein , keine Wärme , kein Licht dringt . Sie haben schon
längst dem Kapital mehr gegeben , als deS Kapitales ist . Wir wollen
das Arbeiterrecht verwirklichen , wenn es möglich ist mit der Regierung ,
aber wenn es nöttg ist , auch ohne und auch gegen sie . ( Lebhafter
Beifall bei den Sozialdemokraten . )

Abg . Patzig ( natl . ) : Ich wünsche , daß im Tempo der Ausführung
der vorgenommenen Pläne betreffs des Reichs - VerfichernugSamtes
etwas mehr Beschleunigung eintritt . Der Herr Vorredner hat über -
sehen , daß erst im Laufe der letzten Jahrzehnte eine gewisse Klärung
der Ansichten eingetreten ist. Wir verrieten in unserer Partei heute
nicht mehr das patriarchalische System , aber die neue Ansicht ist doch
erst seit kurzem durchgedrungen nach den kaiserlichen Erlassen
von 1890 . Es ist inzwischen ein reiches Maß von Arbeit

geleistet worden , wenn es auch nicht gerade durch das Arbeits -
amt geschehen ist . Die Regiemng kann für sich in Anspruch
nehmen , daß sie ein gutes Gewissen hat , daß sie es nicht an
Aufficht bei der Arbeit fehlen lasse . Was unseren Antrag anbetrifft ,
so dürfen die paar 100 000 M. kein Hinderungsgrund zur Durch -
sührung unserer Pläne sein . Das Amt soll zunächst nur ein Amt

zur Verwertung des Materials sein , das aus der Sozialpolitik hervor -
geht . Es sollen da von vornherein die Beteiligten , Arbeitgeber und

Arbeitttehmer zusammensitzen . Die Kapitelüberschriften des sozial -
demokratischen Antrages akzeptiere ich auch als Programm , der In¬
halt ist aber kaum verlockend als Unterlage für die Verhandlungen .
Im Zukunfsstaate mögen die Forderungen gut sein , in der Gegen -
wart einfach unmöglich ( Widerspruch links ) , zum Betspiel
was die Aufstellung und Ernennung der Beamten betrifft .
Ich bitte Sie . meine Herren , zunächst den itatioualliberaleit Antrag
anzunehmen . ( Bravo ! bei den Nationalliberalen . )

Zur Begründung des Antrages des Abg . v. Chlapowsli ( P. )
erhält das Wort

Abg . Kttlerski ( P. ) : Wir wollen uns heute in dieser Frage
durchaus noch nicht festlegen , lvir wollen alle Wege
gehen , die gangbar sind . In den Februar - Srlassen sind Ver -
sprechnngen ausgesprochen , die meiner Meinung nach die Arbeits -
kammern in sich schließen . Aberes ist nichts g e -
s ch e h e n. Reichskanzler Fürst Hohenlohe hat seinerzeit erklärt , die
Borarbeiten wären noch rncht vollendet . Aber man scheint auch heute
noch nicht aus den „ Erwägungen " herauszukommen . Die Re »
gierung scheint sich vor den Unternehmern zu
fürchten , das beweist der Richrarbeiterstreik . Kein Wunder , loeun
sie sich fürchtet , wenn Herr v. Kirdorf so gegen Minister Möller auf -
tritt . — Wären die Arbeitskammern schon, so wäre der Bergarbeiter -
streik vermieden gewesen . Die Grundlagen sollten Arbeiterausschüsse
bilden , die höchste Zusammenfassung tväre dann daS Reichs - Arbeits¬
amt . «Beifall bei den Polen . )

Abg . Trimborn ( Zentrum ) : Wir stehen ans beut Boden der
Februarerlasse von 1890 . welche ausdrücklich eine Standesvertretung
der Arbeiter in Aussicht stellen . Die Darstellung der parla -
mentarischen Geschichte dieses Gegenstandes durch den sozialdemo -
kratischen Redner hat bewiesen , daß der Redner zu einer solchen Ge -
schichtSdarstellung nicht fähig war ; die Tätigkeit des Zentrums hat
er fast vergessen . Wir haben dafür nur ein mitleidiges Achselzucken .
Wir haben schon im Jahre 1893 den Antrag auf
Emsetzung einer Arbeitervertrelung gestellt . Wir haben
1894 den Antrag wiederholt , haben 1895 darüber tnter -
pelliert . Damals hat Abg . Fischer erklärt , das seien ja Kleinigkeiten .
Wir haben dann 1393 und 1399 wieder Anträge gestellt . Endlich ,
am 30 . Januar 1904 , als wir eine neue Interpellation einbrachten ,
erhielten wir die erste Zusage von feiten der Regierung . Also wir ,
nicht die Sozialdemokraten hatten diesen Erfolg . Wegen dieses Ber -
sprechenS haben wir in diesem Jahre keinen Antrag gestellt . Aus
demselben Grunde verzichte ich auch auf eine eingehende Kritik des
ozialdemokratischen Gesetzentwurfes , obgleich eine Reihe von Be -
timntungen darin die Kritik geradezu herausfordern . Der

oAtaldemokratische Antrag fordert auch den Ein -
trttt der Landwirtschaftsarbeiter in die Ar -
beitskamtnern , und die Zahl der Arbeitervertreter setzt
er nach der Zahl der Betriebe fest . Das Ergebt » «
davon würde aber sein , daß die landwirtschaftlichen Arbeiter die
industriellen völlig erdrücken würden . Ferner wünschen lvir auch die
Einsetzung einer Vertretung für die geistigen Arbeiter sowie für die
Privatbcamten . Allerdings sind wir nicht für die Dreiteilung in
Unternehmertum , Privatbeamtentum und Arbeiterschaft . Aber doch
muß irgend ein gemeinsamer Ausschuß vorhanden sein . Denn die
Vertretung des Privatbeamtentums ist dringend notwendig .

Der sozialdemokratische Antrag kann daher auf keine
Annahme seitens meiner politischen Freunderechnen .
Höchstens könnten wir ihn der Regierung als Material Lberiveisen .
Aber da eS ein Jnitiattvankrag ist . ist das geschästs-
ordnungsgemäß bei der ersten Lesung unmöglich . Auf der anderen
Seite wollen wir auch keine Kommission Sberatung ein -
treten lassen , weil das ein unnützer Zeitverlust tväre .

Der zweite Punkt betrifft das R e i ch S - A r b e i t S a m t ,
welches in dem ttattottalliberalett und dem polnischen Antrage ge -
fordert wird . Wir brauchen für die Stattstik der Atbeitsverhältmsse
und für die Vorarbeiten zur Lösung der sozialpolitischen Arbeiten
eine solche Zentralstelle , an der Männer angestellt werden müssen ,
die diese Arbeiten als ihre Lebensaufgabe betrachten . Dies Amt
muß dauernde Fühlung mit den Arbeiterverhältnisseii haben . Meine
Freunde werden einhellig für den nationalliberalen Antrag eintreten .
Den polnischen Antrag können wir nicht ohne weiteres
annehmen . ( Hört ! hört ! bei den Sozialdemokraten . ) Erweist
dem ReichSarbeitSantt nicht nur sozialstattstische Arbeiten zu, sondern
verlangt , daß eS auch als ElniaungSamt dienen solle .
Damit würde es aber in das Gebiet der ArbeitSkammern
übergreifen . Eine richtige Grenzregulierung können wir aber heute
noch nicht vornehmen . — Dem sozialdemokratischen An -
trage werden wir bei der zweiten Lesung diejenige Be -
Handlung zu teil werden lassen , die er verdient .
( Lachen bei den Sozialdemokraten . Beifall im Zentrum . )

Abg . Pauli - Potsdam (k. ) : Wir können weder den sozialdem » «
kratischen , noch den polnischen , noch den nationalliberalen Antrag an -
uehinen . ( Heiterkeit bei den Sozialdemokraten . )

Den Abg . Thiele möchte ich doch hinweisen auf die gesetzliche
vertrettma , die wir bei den BernfSgenossenschafien , bei den Innungen
und in den Gewerbe - Jnspektoren haben . Es ist doch da schon
manches geschehen . WaS den sozialdemokratischen Antrag anbetrifft ,
so würden wir , wenn wir ihn annehmen , immer weiter auf diesem
Gebiete vorwärtsgehen , dadurch belasten wir unsere Produkte immer
mehr, und wir lönnen dann mit dem Auslande , das jetzt schon
billiger produziert , gar nicht mehr konkurrieren . ( Lachen bei den
Soztaldemokraten . ) Wir werden daher gegen alle drei Anträge
stimmen .

Abg . Dr . Mugdan (frs . Vp. ) : Die Notwendigkeit der Arbeit »«
kammern ist erwiesen , es istskein Zweifel vorbanden , daß die Arbeiter
ein Recht ans Vertretung haben , wie wir sie in so vielen anderen
Ständen besitzsn . Ich bin allerdings nicht davon überzeugt , daß die
Vertretungen unter staatlicher Aufsicht irgendwie mehr geleistet



haben , als die freien Organisationen . Es kommt mehr auf dem
Eifer der Mitglieder der Kammern an , als auf die staatliche Auf -
ficht . Allerdings könnte man einwenden , daß z. B. die Gesellen in
den Innungen auch keine Vertretung haben , weshalb sollten
die Arbeiter dazu gezwungen werden , sich
vertreten zu lassen . fLachen bei den Sozialdemokraten . )
Der Gesetzentwurf und auch die Anträge enthalten grosse
Mängel , sie sind in vielem zu unklar gehalten . Wenn wir
ein Reichs - Arbcitsamt einrichten , so soll es selbständig sein und
nicht unter dem Reichsamt des Innern stehen . Wenn in der Be -

gründung des sozialdemokratischen Antrages gesagt wird , daß man
auf diesem Wege immer weiter zur Sozialisierung
kommen werde , dann kann man es doch wohl der
Regierung nicht übel nehmen , daß sie dabei nicht
mitwirken will . Allzuweit links wird sie natürlich nicht mitgehen .
Wir bewilligen die Arbeitstammern gerade , um die Arbeiter von der
sozialdemokratischen Führung loszumachen , indem wir ihnen zeigen ,
daß auch die anderen Parteien ihre Interessen vertreten . Hier können
wir wirklich einmal den Teufel durch Beelzebub vertreiben , indem
wir uns die sozialdemokratischen Forderungen zu eigen machen . ( Rufe
bei den Sozialdemokraten : Nur zu !)

Abg . Raab ( Ant . ) : Es ist erfteulich , daß die Sozialdemokratie
ihre Forderung von Arbeiter kammern zugunsten von Arbeits -
kammern aufgegeben hat . Die sozialdemokratische Fraktion der
Hamburger Bürgerschaft forderte noch neulich eine Arbeiterkammer .
Wir hoffen , daß auch allmählich die allerradikalsten Sozialdemokraten
diese erfreuliche Schwenkung mitmachen werden . ( Lachen bei den
Sozialdemokraten . ) Arbeitskammern werden eine weit größere
Autorität bei der Bevölkerung und der Regierung erlangen , als
einseitige Arbeiterkammern . Einen Anschluß der neuen Organisationen
an die Gewerbegerichte wünschen wir nicht , da ihre sozialpolitischen
Aufgaben zu wichtig und umfangreich sein würden , als daß sie als bloße
Anhängsel der Gewerbegerichte behandelt werden können . Doch kommt
schließlich mehr auf das Wesen als auf die Form der Organisation
an . Der sozialdemokratische Antrag hat auf meine
Freunde und m i ch einen sehr viel günstigeren Eindruck
gemacht als auf das Zentrum . Freilich das Gutachterrecht der
Arbeitskammern etwa auf die Handelsverträge auszudehnen ,
wie es nach Z 25 des Entwurfes die Sozialdemokratie zu ver¬
langen scheint , würde nach unserer Auffaffung nicht richtig sein .
Im Gegensatz zu den Ausführungen des Herrn Pauli hallen wir
auch die Sozialreform nicht für eine Erschwerung der Konkurrenz -
fähiakeit auf dem Weltmarkte , sondern ilmgekehrt für eine Erleichterung .
Dieser Grundanschauung werden wir auch bei der weiteren Be -
bcwdlung der vorliegenden Frage Rechnung tragen . ( Beifall bei den
Antifemiten . )

Abg . Dr . Pachnicke (fts . Vg. ) : Zunächst muß sich der Reichstag
darüber verständigen , was er von der Regierung fordern will ; erst dann
kann er mit Energie fordern . Wir müssen uns klar werden , ob wir eine

sozial statistische oder eine sozial politische Zentralbehörde
schaffen wollen . Nach meiner Meinung handelt es sich um das
erstere . Nach dem polnischen Antrage aber soll diese Zentral -
behörde auch die Ausführung der Arbeiterschutzbestimmungen über -
wachen und den Streit zwischen Arbeitern und Unternehmern friedlich
zu schlichten suchen . Das würde dieser Entscheidung widersprechen .
Deshalb können wir nur bitten , den polnischen Antrag
dem Reichskanzler als Material zu überweisen .
Dem sozialdemokratischen Antrag widerspreche ich nicht aus
den Gründen wie der Herr von der Rechten . Im Gegenteil :
Organisasionen schaffen nicht Stimmungen , sondern bringen sie nur

zum Ausdruck ; gerade die praktische Arbeit ist am besten geeignet ,
phantassische Ideen bei den Arbeitern zu beseittgen . Die Frage , ob
Arbeiterkammerir oder gemischte Arbeitskammern besser sind , kann
nur im Anschluß ail den von der Regierung in Aussicht gestellten
Gefetzentwurf gelöst werden . Ich für meine Person befür -
Worte allerdings jetzt schon die gemischten Kaminern , zum
Teil aus den schon vom Abg . Thiele angegebenen tak -

tischen Gründen , zum Teil , weil ich glaube , weil durch
eine solche Einrichtung zwischen Arbeitgebern und Arbeitnehmern
die sozialen Gegensätze etwas gemildert werden : die arbeitsstatistische
Kommission leidet unter dem Mangel an Jnisiative . Wir stimmen
für den nasionakliberalen Antrag , wollen aber , daß der Ausdruck

Arbeitnehmer darin nicht so eng gefaßt wird wie im Gewerbe -

Ordnungs - Gesetz. Bor allen Dingen müssen die zwei Millionen

Privatbeamten auch eine Bertrotung bekommen . Bis jetzt gibt es
über die Verhältnisse dieser Beamten nur private Enqueten . Ein
weiterer Borzug des Reichs - Arbeitsamtes wäre die Möglichkeit , zu
interuasionalen Verständigungen zu kommen . Eine gute Sozial -
statistik ist die Grundlage einer guten Sozialpolitik . Jenes
Observatorium der Arbeit , als welches wir uns das Reichs - Arbeits -
amt denken , soll diese Aufgabe lösen . ( Beifall bei de » Freisinnigen . )

Abg . Erzbrrgrr ( Z. ) : Wir freuen uns , daß die Sozialdemokraten
jetzt ebenso wie wir für gemischte Kammern sind . Bei einseitigen
Arbeiterkammern wüßte die Regierung nie , ob sie sich nach deren

Wünschen oder nach denen der Arbeitgeber richten sollte . Aber

nicht nur die körperlichen , auch die g e i st i g e n Arbeiter

müssen vertreten werden . Die Sozialdemokraten sollten
im Antrage den Ausdruck „ Arbeitnehmer� so weit fassen , daß auch
die Techniker , Ingenieure usw . inbegriffen sind . — Die

Sozialdemokraten scheinen leider gewohnheitsmäßig gegen das

Zentrum bei allen sozialpolisischcn Fragen zu polemisieren . Da
die Regierung uns aber für den Spätherbst einen Gesetzentwurf
über die vorliegende Frage zugesagt hat . sind wir nicht
für eine Kommissionsberatung des Antrages Auer . Ich muß
mich besonders gegen diesen wenden . ES würden danach
alle möglichen Zweige der verschiedenen Berufsstände in eine Kammer

gebracht werden ; das ist aber keine Organisation , sondern ein

Haufen zusammengetragener Personen . Wenn z. B. für jeden der
35 Regierungsbezirke je eine Kammer errichtet wird , so würden wir

wahrscheinlich eine agrarische Mehrheit erhalten , lleberhaupt ist so
eine Gewerbe - Jnspektion unmöglich . Es steckt ein guter Kern in
dem Antrage , aber wir haben stets gewünscht , die großen Gruppen

nach der Art ihres Betriebes zu organisieren . Ich muß die Be -

merkung des Abg . Thiele zurückweisen , daß die Handwerkskammern

benutzt worden seien , um Maßnahmen zu fördern , die sozialpolitisch nicht
als vorteilhaft gelten können . ( Bravo ! im Zentrilm . )

Damit ist die Diskussion geschlossen . Persönlich bemerkt

Abg . Thiele ( Soz . ) : Der Abg . Erzberger irrt sich , daß ich ein

klrteil über die Handwerkskammern gefällt habe . Ich habe da von

engherzigen Bestrebungen in den Innungen gesprochen . Ich

glaube aber , eS würde nicht schwer sein , auch bei den Handwerks -
kammern das zu finden , was der Abg . Erzberger zurückweisen zu
müssen glaubte .

Das Schlußwort für den Antrag Auer und Genossen erhalt

Abg . Bebel ( Soz . ) : Die Debatte hat den Verlauf genommen .
den wir erwartet haben . Es ist ja nicht zum erstenmal von unserer
Seite ein derarsiger Antrag vor das Haus gebracht worden , und nach

dem , was früher hier gesagt worden ist , konnten wir hier kein

anderes Urteil erwarten . Freilich ist seit der Zeit , da wir eine

größere Debatte über den von uns gestellten Antrag auf Errichtung
von Arbeitskainmern gehabt haben , eine größere Reihe von Jahren
verfloffen , und inzwischen hat das soziale Verständnis der Mehrheits -

Parteien einige kleine Fortschritte gemacht . ( Aha ! im Zentrum . )
Ter Abg . Erzberger hat heute weit geschickter und

weit diplomatischer gesprochen als sein Kollege Trimborn

Er hat an unserm Antrage wenigstens einige gute Haare gelassen ,
während der Abg . Trimborn ihn in Grund und Boden verurteilt

hat und ganz drastisch mit der Wendung schloß , seine Partei würde

unserm Antrage das Schicksal bereiten , das er verdiene . Das

warten wir ruhig ab , das Zentrum ist ja die ausschlaggebende

Partei und kann nach seiner Entscheidung die Mehrheit nach rechts
oder links verteilen . Aber einige Rücksicht wird es doch nehmen
müssen , denn Ivemr wir weite Kreise über die Natur unseres An -

träges unterrichten und mitteilen , wie Herr Trimborn sich dazu ge -
stellt hat . so dürfte bei einem großen Teil der

katholischen Arbeiter ein bedenkliches Kopf -

schütteln entstehen . Unser Antrag bezweckt , die Schaffung einer

Zentralstelle für den Fortschritt der SoMreform , eine ökonomische

Organisation der gesamten deutschen Arbeiterklasse . Die sozialen Fragen
sind heut in jedem Staat und in jeder Gesellschaft entscheidend . Da
muß auch die Organisation geschaffen werden fiir die zahlreichste
Klasse der Gesellschaft, für die Klasse , die mit jedem Jahre aus -

schlaggebender durch Zahl und Bedeutung wird .
Das Reichs - Arbeitsamt ist allerdings etwas

ganz anderes . Wir hätten ebenso gut Reichs - Arbeitsministerium
lagen können , wenn der sonstigen Struktur der deuffchen Reichs -
Verfassung Reichsministerien überhaupt entsprächen . Denn das

Reichs - Arbeitsamt soll all die Machtbefugnisse
haben , die ei nzel staatliche Arbeitsministerien
haben würden . Wenn das dem Zentrum zu weit geht ,
soll es sagen , was es will . Das Reichs - Arbeitsamt im national -
liberalen Anttage ist jedenfalls nicht entfernt das , was wir wollen .
Dieses Reichs - Arbeitsamt entspricht etwa dem höheren
Arbeitsrat , wie er in Frankreich seit etwa 1891 be -

steht , oder dem Arbeitsbeirat in Oe st erreich , der
ein Anhängsel des Arbeitsstatistischen Amtes ist . Gewiß sind diese
Institutionen besser als gar nichts . Aber da sie sehr lose mit dem

ganzen Staatswesen zusammenhängen , sind sie von sehr unter -

geordneter Bedeutung . Eine Körperschaft , die das große Gebiet
der Sozialreform umfassend regieren soll , muß ganz anders be -

schaffen sein .
An der Spitze des Reichs - Arbeitsamtes , wie wir es fordern ,

soll der Reichs - Arbeitsrat stehen . Im übrigen überlassen
wir die Organisation des Reichs - Arbeitsamtes einem besonderen
Gesetz . Unter dem Reichs - Arbeitsamt sollen in jedem höheren
Verwaltungsbezirk Arbeitsämter errichtet werden . Ihnen zur Seite
sollen die Arbeitskammern stehen , die überall da eingreifen sollen ,
wo die Gewerbegerichte versagen . So sollen aus der Mitte
der Arbeiter und Unternehmer selbst Eimguugsämter hervor¬
gehen , die nach Möglichkeit allen Streitigkeiten vorbeugen
sollen . Die Befugnis dieser Einigungsämter haben wir
nicht einfach der Befugnis der Gewerbegerichte nachgebildet ,
sondern haben das Recht des Einigung samtes be -
'

o n d e r s erweitert . Wir haben die zwangsweise Vorladung von

Zeugen zugelassen, um die Unternehmer zu zwingen . Rede und Ant -
wort zu stehen . So will die Sozialdemokratie , die nach Ihrer
( nach rechts ) Anschauung an nichts weiter denkt , als daran , m ö g -

lichst viele Streiks hervorzurufen , durch das ganze
Deutsche Reich eine Organisation schaffen , durch die vor jedem Streik
ein offizieller EinigungSalt vorgenommen werden muß . Der Ab -

geordnete v. Richthofen meinte bei einer ftüheren Gelegenheil , daß
die Arbeitskainmern keinen Streik verhindern könnten bewiese das
Beispiel Hollands . Aber dort bestehen Einigungsämter an den meisten
Orten des Landes überhaupt nicht , und wo sie bestehen , können
sie nur auf Wunsch beider Parteien eingreifen . Die Organisation
in Holland reicht also nicht entfernt an die heran , die wir schaffen
wollen .

Bon verschiedenen Seiten ist darüber gestritten worden , ob
Arbeitskammern oder Arbeiterkammerir das richtige sei . Herr Mugdan
spielte sich heute einmal aus den Radikalen hinaus , und glaubte uns

vorwerfen zu müssen , wir hätten als Radikale einen schweren Fehler
begangen , daß wir nicht Arbeiterkammern gefordert hätten .
Dabei möchte ich gleich dem Abg . Erzberger entgegenhalten , daß
unsere Fraktion in diesen , Hause niemals
Arheiterkammern geforderthat . ( Zuruf des Abgeordneten
Erzberger : Anttag Schweitzer . ) Der erste sozialdemokra -
tische Antrag in dieser Hinsicht wurde im Jahre 1878 von
Grille nb erger und m i r gestellt und forderte Gewerbekammem ,
die genau so organisiert sein sollten wie jetzt die Arbeits -
kammern . Schweitzer war schon 1870 aus dem Norddeutschen
Reichstage ausgeschieden . Bon den Gewerkschaften stehen jetzt etwa
die Hälfte auf dem Standpunkte Arbeitskanrmern , die andere Hälfte
Arbeiterkammern zu fordern . Welche Richtung die Mehrheit hat ,
wird der nächste Gewerkschaftskongreß im Laufe dieses Sommers

zeigen . Wir fordern Arbeitskammern , nicht weil wir an irgend -
welche Harmonie der Interessen glauben , sondern weil an den zu
schaffenden Organisationen die Unternehmer in hohem Maße interessiert
sind und wir diese ohne Zuziehung der Unternehmer wahrscheinlich
gar nicht durchsetzen könnten , und weil die Konipetenz
der Arbeitgeberkammern sehr viel geringer sein würde als die der
Arbeitskammern . ( Sehr richsig ! bei den Sozialdemokraten . ) Wenn
unsere Parteigenossen in den Einzelstaaten Arbeiterkammerir gefordert
haben , so geschah es deshalb , weil sie mit schon bestehenden
Unternehmerorganisationen zu rechnen haben . Darum ist der
Gedanke des Abg . Erzberger , in die einzelnen Be -

rufSorganisationen auch Vertreter der Arbeiter

jeden Zweiges hineinzubeziehen , noch viel un «

möglicher als die von uns verlangte Organisation .
AlS wir im Jahre 1899 zum erstenmale einen derarsigen An -

trag brachten , da war unsere Partei auf über zwei Millionen

Wähler gestiegen . Das hatte Unruhe hervorgerufen , und als wir
eine Organisation der Arbeiterkammern vornehmen lassen wollten ,
da war in einen , ganzen Teile der bürgerlichen Presse gesagt
worden : der Reichstag solle so rasch wie möglich den Antrag zum
Gesetz erheben , ihn eventuell en bloc annehmen ,
um den guten Willen zu zeigen , den Arbeitern entgegen -
zukommen . Der Abgeordnete Erzberger glaubte einen Haupt -
trumpf auszuspielen , indem er jagte . die Organisatton ,
die wir schaffen wollten , sei gar keine Organisation , indem wir alles
in einen Topf werfen wollten . Es würden dadurch zu viele Jnter -
essengegensätze zutage treten . Wir teilen diesen Standpunkt nicht
und verwerfen ihn , weil wir ihm keine Berechtigung zuschreiben ,
weil es heute Stünde überhaupt nicht mehr gibt , weil

unsere Gesellschaft in einer fortgesetzten Entwickelung begriffen ist . Das ,
was heute Handwerk ist , ist morgen Fabrik ; es ist ein deutliches
Fortschreiten zu sehen und eine Unterscheidung nicht mehr möglich .
In der Art gehen freilich Industrie , Landwirtschaft usw . auseinander ,
die Interessen der Arbeiter sind aber überall vollständig gleich , und

dadurch eben würden Landwirtschaft , Verkehr und Industrie unter -
einander verbunden werden , wenn nicht nur im Reiche , sondern auch
in der , Einzelstaaten eine Verttetung eingerichtet würde , in der
der Arbeiter aller Zweige seine Arbeiteriirteressen vertritt . Wenn
es passiert , daß bei einer solchen Wahl die Landwirtschaft , weil sie den

größten Teil der Bettiebe repräsentiert , also die größte Zahl der Vertteter
hinschicken wird , dann betrachten wir das als gar kein Unglück : bei
all den Gutachten , die eine derartig zusammengesetzte Kammer ab -
geben wird , wird die agrarische Seite überwiegen . Das Umgekehrte
wird der Fall sein in den anderen Bezirken , in denen die Industrie -
Arbeiter überwiegen . Uns ist vor allen Dingen darum zu tun , daß
organisiert wird / weil ein Verkehr der verschiedenen Teile dadurch
zustande kommt . Die Hauptsache ist , daß die Arbeiter in derartigen
Organisationen ihre Meinung und ihre Wünsche überhaupt zum Aus -
druck bringen können und danach Beschlüsse gefaßt werden können .
Weiterhin soll die Möglichkeit bestehen — das halten wir für einen
durchaus fruchtbaren Gedanken — daß alljährlich ein all -
gemeiner Arbeitskammer tag zusammentritt , in dem also
alle produkttven Kräfte der Nation vertreten sind , unr den , Reichs -
Arbeitsamt das Material zu unterbreiten , in ähnlicher Weise also ,
wie eS jetzt schon die kolonialen Vereine im Verhältnis zum
Kolonialamt tun , nur daß es sich dabei um eine einseitige
Interessenvertretung handelt . Was wir in unserem Antrage fordern ,
ist also doch etwas ganz anderes , als was das Zenttum in früheren
Jahren beanttagt hat . Das Zentrum , welches ftüher für die
Arbeiterkammern war , tritt jetzt mit unS für die Arbeitskammern
ein , dagegen fordern die Hirsch - Dunckerschen Vereine nach wie vor
Arbeiterkammern . Damit sind sie in merkwürdiger Ueberrinstimmung
mit dem Zentrulverbaud der Industriellen , der auch Arbeiterkammern

vorschlägt , damit diese zu möglichster Unbedeutung herabgrdrückt
werden . ( Sehr richttg ! bei den Sozialdem . ) In den Arbeitskammern

müßten die Industriellen es erleben , mit den Arbeiterverttetern zu -
fammenzusitzen . Wenn durch irgend etwas die Richtigkeit unserer Takttk
bewiesen wird , so ist es unsere Stellungnahme zum Zentralverband .
Der Abg . Trimborn behauptet , daß mein Parteifreund Fischer im Jahre
1894 die Arbeitskammern als etwas Kleines und Unbedeutendes hin -

gestellt habe . Dabei beklagt sich das Zentrum , vom Genossen Thiele

ungerechtfertigt angegriffen zu sein . Ich werde nachweisen , daß dieser

Angriff TrimbornS gegen meinen Parteifteund Fischer unberechttgt ist .
Er Hai damals nur geftagt , b arum das Zentrum nur einen st»
kleinen Teil der Versprechungen d. r kaiserlichen Erlasse durchzuführen
beantragt habe . In den kaiserlichen Erlassen waren ja tatsächlich
noch viel wichtigere Forderungen aufgestellt , so die Notwendigkeit der
Regelung der Arbeitszeiten , die Gleichberechtigung der Arbetter mit
den Unternehmern , die Mustergültigkeit der Staatswerkstättcn usw .
Darauf stützte sich mein Parteifreund Fischer , und er fuhr weiter
fort , daß ja das Zenttum selbst für einen Teil dieser weitergehenden
Forderungen sei . Kann es eine objektivere Beurteilung settens eines
polittschen Gegners geben , als wie sie Abg . Fischer damals der
Zentrumsorganisation hat angedeihen lassen ?

Sie werde « affo unseren Antrag in irgend einer Form begraben !
Gut , begraben Sie ihn. Wir haben den Gesetzentwurf ein¬

gebracht. um Ihnen zu zeigen , wie wir uns die sozialpolittsche
Organisation denken . Sie wollen diese nicht , gut , das ist Klarheit .
Da stehen wir und da die anderen ; das weiß man jetzt .
Wir haben uns aber nicht im Traum eingebildet , daß
dieser Gesetzentwurf genau in der Fassung , wie wir ihn ein -
gebracht haben , unverändert angenommen würde . Muß doch selbst
die Regierung sich vergegenwärtigen , daß fast jeder ihrer Entwürfe
geändert wird . Wir chatten uns nicht für unfehlbar . ( Na,
na ! rechts . ) Der Abg . Raab sagte , er freue sich, daß die Sozial -
demokraten einen solchen Antrag eingebracht hätten , damit
die utopistische Idee aus den Arbeiterköpfen verschwinde . Abg . Raab
ist ja doch schon lange hier im Reichstag , aber er scheint
doch noch ein parlamentarisches Kind zu sein , sich noch im Zustand
der parlamentarischen Unschuld zu befinden . ( Heiterkeit links . ) Denn
fett 30 Jahren hat unsere Partei , je nach der Stärke und Qualität
ihrer Vertreter , an positiven gesetzgebenden Entwürfen und
Anttägen mitgearbeitet . Schon seit dem Freizügigkeits -
gcsetz von 1867 ist das geschehen . An allen sozial -
politischen Gesetzen haben wir mitgewirtt , allerdings immer in
einer Weise , die Sie ( zur Rechten ) für unprattisch hatten von Ihrem
Standpunkte aus . Ja , ich fürchte , das wird uoch sehr lange dauern ,
daß sie uns für unpraktisch halten . Wenn man alle diese Gesetz -
entwürfe , die wir eingebracht haben , hier zusammenstellen
wollte , das gäbe einen Band , der das Neue Testament an Stärke
übertreffen würoe . ( Heiterkeit links , höhnisches Sehr richtig ! rechts . )
Wir sind auch der Meinung , daß keiner unserer Anttäge etwas
Unmögliches fordert . Wir haben es ja erlebt , daß eine ganze
Reihe von unseren Anträgen , die ftüher für u n m ö g -
l i ch erklärt wurden , später vonJhnen selb st eingebracht
wurden , z. B. die Forderung einer sechsunddreißlgstündigen
Arbeitswoche in gewissen Betrieben , ferner Forderung in bezug
auf die Heimindustrie ; da haben Sie acht Jahre nach uns
verlangt , was Sie acht Jahre vorher für unmöglich erklärten .

Auch die Behandlung der Geschlechtskranken durch die Kassen erklärten

sie zuerst für ein Beförderungsmitel der Unsittlichkeit . Später über -

zeugten sie sich selbst , daß sie notwendig war . Sie unterscheiden
sich also von uns nur dadurch , daß wir vorangehen und sie langsam
nachfolgen . ( Lebhafter Beifall bei den Sozialdemokraten . )
Sie möchten ja sehr gern mit der großen Industrie
auftäumen , wenn Sie könnten . Was Sie tun können durch
eine schlechte Gesetzgebung , das tun Sie . Seitdem alle Unternehmer -
schichten ohne Ausnahme seit Jahrzehnten eine gesetzliche Verttetung
haben , können Sie die Millionen von Arbeitern nicht ohne eine

solche lassen . ( Lebhafter Beifall bei den Sozialdemokraten . )
Es folgt die Abstimmung .
Der Antrag Paaschs wird mit den Stimmen der Kon -

servattven . des Zenttums und der Nattonallibcralen angenommen ,
mit derselben Stimmenmehrheit der Anttag Pachnicke , den An -

trag der Polen der Regierung als Material zu überweisen .
Der sozialdemokratische Gesetzentwurf kommt zur

zweiten Lesung .
Damit ist die Tagesordnung erschöpft .
Nächste Sitzung : M i t t w o ch 1 Uhr . (3. Lesung der Handels -

Verträge . )
Schluß 6' /� Uhr . _

Hbcfcordnetenbaud *
144 . Sitzung vom Dienstag , den 21 . Februar .

vormittags 11 Uhr .
Am Ministertische : Dr . Studt .
Die zweite Etatsberatung wird fortgesetzt beim KultuS «

Etat .
Die Einnahmen werden debattekos genehmigt .
Zu den Ausgaben , Titel „Ministergehalt " , liegt folgender

Antrag der Abgeordneten Dr . Arendt (fi . ) und Genossen vor , 1die
königliche Staatsregierung zu ersuchen , eine Gedächtnisfeier des
hundertsten Todestages von Friedrich Schiller in alle « öffentlichen
schulen Preußens herbeizuführen und sich bereit zu erklären , die
hierfür erforderlichen Mittel zu bewilligen .

Auf Antrag des Abg . Arendt (fst) wird die Beratung seines An¬
trages bis nach Beendigung der Generaldebatte zurückgestellt .

Abg . Dr . Friedberg ( natl . ) wendet sich dagegen , daß nach einer
Erklärung des Ministers vom 21. Januar 1905 Schülern höherer
Lehranstalten die Teilnahme an Uebungcn der marianischcn Kon -

grcgationen gestattet sei , die nicht der Voraussetzung entsprächen ,
welche der Minister im vorigen Jahre aufgestellt habe , wonach die

Uebungen vom Religionslehrer der Lehranstalt geführt und unter
der Leitung des Direktors stattfinden sollen . Die jetzige Haltung
des Ministers widerspreche also seiner vorjährigen Erklärung . Ich
möchte mich noch über eine zweite Frage äußern , über die Be -
wegung für die akademische Freiheit . Ich will diese Frage aber
erst beim Kapitel „Universität " erörtern von dem Gesichtspunkte aus ,
daß uns in der Budgetkommission eine Austlärung gegeben worden
ist , die als nicht zutreffend anzuerkennen ist . Es ist uns da gesagt
worden , daß in Hannover der Friede wieder hergestellt sei , während
wir heute lesen , daß Maßregelungen erfolgt sind . ( Beifall links . )

Minister Dr . Studt : Für die Zulassung von marianischen
Kongregationen , die an Gymnasien eingerichtet werden sollen , sind bei
mir im ganzen sechs Anträge eingegangen . ( Hört I hört I im Zentrum . )
Außerdem sind noch drei Anträge eingegangen , welche Vereinigungen
betteffen , die außerhalb der Schulen sich bilden sollen . In allen

Fällen habe ich bis jetzt noch keine Genehmigung erteilt , weil gewisse
Voraussetzungen dafür noch nicht erfüllt stnd . Das ist das ganze
Ergebnis , das so ungeheuren Lärm verursacht hat . ( Lebhaste Oho !-
Rufe bei den Nationalliberalen . Zustimmung im Zentrum . ) In den

Fällen , die der Abg . Dr . Friedberg im Auge hat , handelt es sich um
die Teilnahme von Schülern höherer Lehranstalten an Andachts -
Übungen und Gottesdienst , die von marianischen Kongregationen
veranstaltet werden . Die Teilnahme findet auf Wunsch der Eltern
und meist auch in ihrer Begleitung statt . Der Herr Abgeordnete
wird wohl wissen , wie eine Verweigerung einer derartigen Genehmigung
im Einklang mit Artikel 12 der Verfassung stehen würde , welcher die
freie Religionsübung gewährleistet . ( Lebhafte Zustimmung im

Zenttum . ) Die Eltern sind berechtigt , ihre Kinder an derartigen
Andachtsübungen teilnehmen zu lassen , soweit das Unterrichtsuiteresse
nicht darunter leidet . Meine Haltung entspricht durchaus meiner
vorjährigen Erklärung . Man hat in einer gewissen Parteipresse
geradezu erlogene Angriffe gegen mich gerichtet . ( Unruhe links . ) Ich
habe sie ruhig hingenommen im Bewußtsein , dem konfessionellen
Frieden und dem Staatsinteresse gedient zu haben . ( Beifall im
Zentrum . Zischen bei den Nationalliberalen . )

Vizepräsident Dr . Porsch : Nachdem der Abg. Dr . Friedberg
darauf verzichtet hat , auf die Frage der akademischen Freiheit ein -
zugehen , nehme ich an , daß das Haus damit einverstanden ist , daß
diese Frage erst beim Kapitel Univerfitäten besprochen wird .

Minifterialdirettor Dr . Althoff : Die ErNärung , die ich in der
Kommission über Hannover abgegeben habe , halte ich anstecht . Die
Bemerkung , es wäre eine unrichtige Erklärung abgegeben worden ,
muß ich mit der größten Entschiedenheit zurückweisen . ( Beifall rechts . )
Ich will nicht aus die Sache eingehen , aber eins will ich erklären :
in der Begeisterung für die akademische Freiheit stehe » wir niemand nach ,
am allerwenigsten dem Abg . Dr . Fried berg . ( Abg. Dr . Friedberg ruft



emflt : Ich verbitte mir das ! Lebhafte Zustimmung links . ) Wir
stehen niemand darin nach . Dadurch , wie mau jetzt vielfach vor -
geht , trägt man nicht znr Zufriedenheit , sondern nur zur llnzu -
friedenheit unter den Studenten bei . Wir stehen durchaus auf dem
Boden der richtig verstandenen akademische » Freiheit und behandeln
mit größter Nachsicht und Milde etwaige Verstöße dagegen . Das ist
der Standpunkt des Kultusministeriums . Die Herren scheinen nicht
mal zu wissen , daß die Handhabung der akademischen Disziplin
Sache der akademischen Behörden ist . Der Unterrichtsverwaltung
sind viele ungerechte Vorwürfe gemacht worden . ( Oho ! links . ) Wir
stehen einer Presse gegenüber , die die Hauptschuld daran hat , daß
die Bewegung einen solchen Umfang angenommen hat . Es wäre
dringend zu wünschen , daß von allen Seiten auf die Wieder -
Herstellung des Friedens hingewirkt wird . ( Beifall rechts . Unruhe
links . )

Abg . Dr . Friedberg ( natl . , zur Geschäftsordnung ) : Nachdem der
Regierungskommissar auf die Frage näher eingegangen ist und zwar
in einem Tone , der mich persönlich verletzt hat ( Sehr richtig I links ) ,
bitte ich nunmehr den Präsidenten , die Besprechung dieser An -
gelegenheit bei dem zur Beratung stehenden Titel zuzulassen .

Auf Vorschlag des Vizepräsidenten Dr . Porsch erklärt sich das
Haus damit einverstanden , daß zunächst die allgemeine Besprechung
erledigt werden und im Anschluß daran die Erörterung über die

akademische Freiheit stattfinden soll . Dann soll der Antrag Arendt
auf Veranstaltung einer Schiller - Feier beraten werden .

Abg . Dr . Dittrich ( Z. ) beklagt sich über nicht genügende Zu -
lassung von katholischen Orden , die der Seelsorge dienen .

Kultusminister Dr . Studt : Ich glaube , daß jetzt , da wir
2000 Ordensniederlassungen mit 34 000 Kongregationisten in Preußen
haben , ein Zustand erreicht ist , mit dem die Katholiken sich zufrieden
geben können .

Abg . Ernst (fts . Vg. ) führt ernste Klagen über einen Erlaß des
Kultusministers , der den Schulkommissionen . Schuldeputationen ,
Schulvorständen und Lehrpersonen jede Auskunft auf eine vom Abg .
Brömel und dem Redner gestellte Anfrage über das Verhältnis an den

konfessionellen Schulen verbietet . Dadurch sei auch den Lehrern und den
Lehrervereinen jede Mitteilung an die weitere Oeffentlichkeit un -
möglich gemacht . Das Vorgehen des Ministers mache auf Fern -
stehende den Eindruck , als ob die Schulverwaltung etwas zu ver -
heimlichen habe : das sei eine Beschränkung der Freiheit der Lehrer .
Redner klagt sodann über die lleberfüllung vieler Schulklassen , die
auf den Mangel an Lehrern zurückzuführen sei ; das fiihre zur
Ueberbürdung der Lehrer . So sei ihm ein Fall bekannt , in dem
der Lehrer wöchentlich 40 Stunden unterrichten müsse . Der

baldige Erlaß eines Unterrichtsgesetzes sei dringend notwendig .
( Beifall links . )

Mmisterialdirektor Dr . Schwartzkopff : Das Verbot an die

Lehrer , auf private Anfragen Auskunst über interne Schulverhälwisse
zu geben , ist keine neue Erfindung , sondern stammt schon aus den

achtziger Jahren . Die Lehrer werden mit den verschiedensten Fragen
über die Schulversäumnisse , über Haushaltungs - und Handfertigkeits -
Unterricht usw . behelligt . Die Auskünfte der Lehrer würden vielfach
kein richtiges Bild geben können . Die Unterrichtsverwalwng dagegen
gibt über derartige Fragen jederzeit bereitwilligst Auskunft . Die

Frage der Regelung der Lehrerbefoldung ist noch im Fluß .
Abg . Dr . v. JazdzewSki ( Pole ) führt Beschwerde über die Be -

Handlung der Polen . Sehr zu beklagen sei der Lehrermangel im
Osten . In einem Falle habe ein Lehrer 240 Kinder zu unterrichten .
Die Ueberlastung der Lehrer führe vielfach zur Ueberschreitung des

Züchtigungsrechts , es fänden geradezu Mißhandlungen der polnischen
Kinder statt , weil sie die deutsche Sprache nicht genügend beherrschte ».

Kultusminister Dr . Studt : Wir sind zu unseren Maßnahmen
durch das Verhalten der polnischen Bevölkerung gezwungen . Uni
den Lehrermangel zu beseitigen , geschieht alles , was möglich ist .
Aber in der Provinz Posen werden gerade infolge der großpolnischen
Agitation dieser Beseitigung des Lehrermangels große Schwierig -
ketten bereitet . Der Ueberschreitung des Züchtignngsrechts
treten wir entgegen , aber es kommen nur ganz ver -

einzelte Fälle vor , in denen ein Einschreiten notwendig ist .
Wenn in dieser Agitation der Ruf ertönt : Tod den Deutschen , so
wird man eine ähnliche Gemütsroheit bei den Deutschen nicht finden .
( Beifall rechts . )

Abg . Kopsch (frs . Vp. ) : Früher leitete stets der Abg . Dautzenberg
vom Zentrum die Debatte über den Kultusetat mit Wünschen
seiner Freunde inbezug auf größeren Einfluß der Kirche
auf die Schule ein . Jetzt sind die Wünsche der Herren
vom Zentrum ziemlich erfüllt , es bleibt ihnen fast nichts

mehr zu wünschen übrig . ( Lebhafter Widerspruch im Zentrum . )
Wir verlangen die Schaffung 1 eines besonderen Unter -

richtSministeriums . Notwendig ist ein Schulunterhaltungs -
Gesetz . Jetzt hat man diese Forderung mit derjenigen
der Konfessionalifierung der Volksschulen verbunden . Dadurch
ist der Erlaß eines Schulunterhaltungs - Gesetzes verzögert worden .
Der Minister hat sich bereit erklärt , die in der Besoldung der

Lehrer vorhandene Härten auszugleichen , und er hat ja 200 000 M.

für Ostpreußen zu diesem Zwecke in den Etat eingestellt . Aber wir

haben da 4000 Lehrer , die das Minimalgehalt von 900 M. und die

Minimal « Alterszulage von 100 M. haben . Was sind da

200 000 M. ? Eine andere Regelung der Aesoldungsverhältnisse
der Lehrer ist dringend notwendig . Freilich könnte man die

Wünsche der Lehrer ja durch die Beschränkung der Freizügigkeit

beseitigen und dadurch , daß man den Gemeinden verbietet , die

Lehrergehälter zu erhöhen . Der Minister hat im vorigen Jahre von

den Lehrern Idealismus verlangt . Mit Recht . Aber dann muß

man auch den idealen Sinn der Gemeinden anerkennen , die crns

Liebe zur Schule die Lehrergehälter erhöhen , und sollte sie nicht
daran verhindern , wie es leider vielfach geschieht , dann sollte auch
bei der Unterrichtsvcrwaltung der ideale Sinn vorhanden

sein . ( Sehr richtig I links . ) Dem Wechsel der Lehrer auf dem

Lande kann nur durch Aufbesserung der Gehälter gesteuert werden .

Darum hoffe ich, daß alle Einschränkungen der Freizügigkeit der

Lehrer von seiten der UnterrichtSverwaltung unterbleiben . In Deutsch -

Lissa bei Breslau unterrichten 0 Lehrer 711 Kinder . Hier gilt ganz
besonders das Wort , das aus allerhöchstem Munde über die Schul -

Verhältnisse in der Gegend von Cadinen gefallen ist , daß der Unter -

richt in derartig überfüllten Schultlassen eine Mcnschenquälcrei für

den Lehrer ist . Redner fragt den Kultusminister , wie weit die Vor -

bereitung des Gesetzes bezüglich Regelung der Schulpflicht
gediehen sei .

Ministerialdirektor Dr . Schwartzkopff : Die Verwaltung hat die

Erhöhung der Lehrergehälter ablehnen müssen , wenn die Gemeinden ,

die sie beschlossen , die Mehrkosten der Staatskasse auferlegen wollten ,

oder wenn zwei Gemeinden vorhanden sind , von denen die eine

nicht in der Lage ist . der von der anderen geplanten Erhöhung der

Lehrergehälter zu folgen .
Abg . Frhr . v. Zedlitz <fk. ) : Eine Trennung der Unterrichts -

Verwaltung vom Kultusministerium halte ich nicht für richtig . Um

aber den Minister zu entlasten , halte ich es für zweckmäßig , die

Medizinal - Abteilung vom Kultusministerium abzutrennen . Der

Abg. Kovsch klagt über datz Schulkompromiß . Aber er sollte doch
wisscir . daß ohne dieses ein Schulunterhaltungs - Gesetz nicht zu
verabschieden möglich ist . Ich bin überzeugt , daß sämtliche

Konservative auf die Frage , ob sie ohne das Kompromiß

ein Schulunterhaltungs - Gc' etz verabschieden würden , mit Nein

antworten würden . ( Zuruf rechts : Rem ! Heiterkeit links . ) Herr

Kopsch sollte das wissen . Sie ( links ) müßten da ? wissen , wenn Sie

nicht geschlafen hätten . ( Große Heiterkeit . ) ( Mit erhobener Stimnie :)

Man hat draußen im Lande die Angelegenheit des Schulkompromisscs
mit großer Verlogenheit dargestellt . ( Ironische Zurufe : Lauter !)
Einer solchen schwindrlhaften Darstellung gegenüber kann man aller -

ding ? gar nicht laut genug sprechen . Die Art , wie die Herren gegen
das Schulkompromiß gesprochen haben , kann für die Lehrer
keine günstige Wirkung haben . Ich bin überzeugt , daß
wir uns über den ersten Teil des Schulkompromisses

ohne weiteres verständigen werden , denn die Mitglieder der national -

liberalen Partei werden sicherlich an dem Kompromiß festhalten .
Die Spekulation darauf , daß die Nationalliberalcn nicht daran fest -

halten werden , entbehrt jeden Grundes . Wir bedauem , daß das

Schulunterhaktungs - Gesetz nicht schon in dieser Session uns vor -
gelegt ist Wir hoffen aber mit Bestinimtheit , daß die Staats -
regierung�an ihrer Zusage festhält und uns im Herbst das Gesetz
vorlegen wird . Sollte die Regierung ihrer Zusage nicht ent -
sprechen , so würde das allerdings die weitestgehende Unzufriedenheit
hervorrufen . ( Beifall rechts . )

Minister Dr . Studt : Bei der Staatsregierung besteht die feste
Absicht , das Schnlnntcrhaltungs - Gcsetz im Herbst dem Hause vorzu -
legen . ( Beifall rechts . ) Im übrigen teile ich das Bedauern des Abg .
v. Zedlitz , daß in weiten Kreisen und auch in Lehrerkreisen eine
solche Agitation gegen das Schulkompromiß entwickelt worden ist ,
die ich weder als angemessen noch als in den Grenzen einer wohl -
überlegten Rücksichtnahine auf die tatsächlichen Verhältnisse sich haltend
bezeichnen kann . Ich halte es nicht für richtig , die leidenschaftliche
Auffassung , die sich unter den Gegnern des Kompromisses geltend
gemacht hat . in die Lehrerkreise hineinzutragen , und ich fürchte , daß
die in weiten Kreisen angerichtete Verwirrung schlechte Früchte
tragen wird . Auf die Mitwirkung der geistlichen Orts -
Schulinspektion zu verzichten , ist die Regierung nicht in
der Lage , und ich halte es nicht für angebracht , daß
gegen diese eine Manlwnrfsarbeit vollführt wird . Ich bedauere ,
daß das Konsistorium in Koblenz sich aus eigener Machtbefugnis
für ermächtigt gehalten hat , eine Enquete zu veranstalten , ob es an -
gebracht sei , daß die Geistlichen noch ferner die Lokalschulinspektion
ausüben . Dadurch ist eine ganz überflüssige Beunruhigung in die
beteiligten Kreise gebracht worden . Bei der Kreisschulinspeklion
liegen die Verhältnisse wesentlich anders ; da muß die Verwaltung
mehr darauf sehen , daß dieie im Hauptamt erfolgt .

Abg . Dr . Jrmer (k. ) : Namens der konservativen Partei erkläre
ich, daß uns die Erklärung des Ministers über die baldige Vor -

legung des Schulunterhaltungs - Gesetzes mit großer Freude erfüllt .
Wir werden es wohlwollend prüfen , wenn es sich im Rahmen des
Kompromisses hält , das für uns die Grenze des Entgegenkommens
bedeutet . Wir wollen nicht den Weg betreten , der zur Staatsschule führt ,
wir wollen , daß die Gemeinden die Träger der Volksschule bleiben , und
deswegen steht für uns Schulunterhaltungs - Gesetz und Lehrerbekoldung
in engem Zusammenhang . Die Aeußerungcn aus der Königsberger
Lehrcrversammlung über die Ortsschulinspektoren enthielten Be -
schimpfungen der geistlichen Schulinspektoren , und ich habe mich ge -
wundert , daß die Unterrichtsvcrwaltung nicht dagegen aufgetreten ist .
( Beifall rechts . )

Minister Dr . Studt erwidert , daß er die Aeußerungen in Königs -
berg ebenso mißbillige , wie die sonstige Agitation gegen die geist -
lichen Kreisschulinspektoren .

Hierauf wird die Weit erb er a tun g auf Mittwoch 11 Uhr
Vertagt .

Schluß 4 Uhr . _

parlamentarlfcbce .
In der Wahlprüfungs - Kommisfion wurde die Wahl des kon -

servativen Abgeordneten v. M a s s o w , Wahlkreis Labiau - Wehlau ,
beanstandet . Bei der Hauptwahl erhielten : Soz . 5066 , Freisinn
2021 , v. Massow ( kons . ) 7127 , letzterer nur 13 Stimmen über die
absolute Mehrheit . Gegen die Wahl lag ein Protest von sozial -
demokratischer Seite vor . der ungesetzliche Wahlhandlungen rügte . Die
Wahlurnen waren in mehreren Orten auf eine Kontrolle zugearbeitet , die
das Wahlgeheinuns durchbrach . Arbeiter - Entlassungen und andere
Maßregelungen fanden statt . Andernorts wurden Wählern im Wahl -
lokal Kuverts in die Hand gegeben , in denen bereits ein
konservativer Stimmzettel steckte . Dies und einige weitere Verstöße
veranlatzten die Koinmission zur Beanstandung der Wahl sowie zu
dem Antrage , Erhebungen über für erheblich befundene Protest -
behauptungen vornehmen zu lassen .

Partei - IX admdrten .
Eine Abrechnung .

Die Handlungsgehülfen Wiens haben bei der Wahl der Ver -
treter zur Kaufmannskorporation am Sonntag mit den Christlich -
Sozialen Abrechnung gehalten . Es handelt sich bei diesen Wahlen
um den Vorstand und die Generalversammlung der Krankenkasse
sowie um den Gehülfenausschuß und das Schiedsgericht in der
Berufskorporation . Schon im Jahre 1898 hatten die Sozialdemo -
kraten über die vereinigten Cbristlich - Sozialen mit fast 400 Stimmen
Mehrheit gesiegt . Die antisemitisch -christlich - soziale Halunkenbande
brachte es jedoch fertig , durch die unglaublichsten Schwindeleien
die Uebergabe der Verwaltung an die Gewählten zu verhindern .
Endlich 1902 kam eine neue Wahl zustande . Die Sozialdemokraten
erhielten 5632 Stimmen , die Christlich - Sozialen 4281 . Der Wiener
Magistrat brachte es fertig , die sozialdemokratischen Stimmen fast sämt¬
lich für ungültig und seine Kreaturen für gewählt zu erklären . Diese
Gaunereien haben endlich der Masse der Handlungsgehülfen die
Augen geöffnet . Am Sonntag stimmten 7226 für die sozialdemo -
kratische und nur 190 . 5 für die christlich -soziale Liste . Das ist eine
gerechte Vergeltung für die jahrelangen Betrügereien der ver -
tommenen Schwindlerbande . _

Die Vertretung der Sozialdemokratie im norwegischen Storthing
entspricht bei weitem nicht der für die Partei abgegebenen Stimmen -
zahl . Nach der kürzlich erschienenen amtlichen Statistik sind bei der
letzten Storthingswahl 236 641 gültige Stimmen abgegeben worden ;
davon für die Rechte , die Modcraten und die Sammlungspartei
106 042 , für die Linke 101 142 , und für die Sozialdemokratie 22 948 ;
außerdem auf besondere Arbeiterlisten 5669 Stimmen . Die drei
zuerst genannten Parteien haben 63 Abgeordnete erhalten , hätten sich
aber ihrem Stimmenverhältnis nach mit 53 begnügen müssen ; die
Linke , dte ' SO Abgeordnete zählt , müßte 53 haben , die Sozial -
demokratie müßte ihrer Stimmenzahl nach 1 1 Ab -
geordnete im Storthing haben , hat aber be -

kanntlich nur 4. —
_

Versammlungen .
Verband der Bau - , Erd - und gewerblichen Hülfsarbeiter

Deutschlands . Die Zahlstelle Berlin und Umgegend hielt am Sonn »
tag ihre Generalversammlung ab . Vor Eintritt in die Tagesordnung
wurde der im letzten Vierteljahr verstorbenen Mitglieder gedacht ,
von denen zwei bei Bauunfällen ihre Leben lassen mußten . Dann
verlas der Kassierer Böttcher die Abrechnung vom vierten
Quartal . Die Einnahmen beliefen sich auf 33 421,75 M. , wozu ein
alter Bestand von 52 557,27 M. hinzukommt ; die Ausgaben auf
31 524,99 M. , so daß der Bestand am Schlüsse des Quartals auf
54 454,03 M. angewachsen war . Der Jahresbericht und die Jahres -
abrechnung lagen den Mitgliedern in einer 52 Oktavseiten um -
fassenden Broschüre gedruckt vor . Der Vorsitzende Karl Heide -
mann und der Kassierer Böttcher gaben dazu einige münd -
liche Erläuterungen . Einleitend wird in dem Bericht darauf hin -
gewiesen , daß die Bautätigkeit eine sehr rege war , abgesehen von der

Arbeitslosigkeit in den Monaten März und April , die eine Folge
von Materialmangel war . /Der Tarifvertrag für die eigentlichen
Bauarbeiter wurde bekanntlich im vorigen Jahr bis zum 1. Mai
1905 verlängert . Der Verband verzichtete auf die Erkämpfung
höherer Minimallöhne , und es ist seitdem unablässig darauf hin -
gewirkt worden , die Tariflöhne überall zur Geltung zu bringen .
Der Stundenlohn von 45 Pf . wurde , wie in einer Tabelle nach -

gewiesen wird , im Jahre 1901 nur an 720 Lohnarbeiter gezahlt , die

übrigen erhielten größtenteils 40 Pf . oder noch weniger ; im Jahre
1902 stieg die Zahl der mit 45 Pf . Entlohnten auf 2265 , im Juni
1903 waren es 3884 , im selben Monat 1904 aber schon 4410 , und

um diese Zeit erhielten über 2000 bereits mehr als 45 Pf . Während
der Vertragszeit sind also die Löhne für die große Masse der für

Zeitlohn tätigen Bauarbeiter beständig gestiegen . Andererseits hat
der Vertrag auch auf die Regelung der Löhne der iin Alkord tätigen
Arbeiter hingewirkt und ebenso auf die Verkürzung der Arbcitszett .
Die Mitgliederzahl ist im verflossenen Jahre von 3710 auf 4386

gestiegen , beträgt aber jetzt bereits über 5000 . In mehreren Neben -
branchen wurden erfolgreich Lohnbewegungen durchgeführt . Die

Töpferträger und die Fliesenleger - Hülfsarbeiter haben günstige
Tarifverträge mit den Arbeitgebern vereinbart und die Putzerträger
errangen eine Regelung ihrer Arbeitszeit . Die Arbeiter sowie die
Maurer der Backofen - Baugeschäfte haben ebenfalls im Lause des

vorigen Jahres einen Tarifvertrag mit den Arbeitgebern ab -

geschlossen . Bei den an Fahrstühlen und Hebevorrichtungen
tätigen Bauarbeitern hat eine allgemeine Bewegung vorläufig nicht

zu dem gewünschten Ziel geführt , doch wurden bei den Firmen , wo
die Arbeiter gut organisiert sind , wesentliche Verbesserungen er -

reicht . In der Branche der Kunstsandstein - Arbciter hat die Organi -
sation erhebliche Fortschritte gemacht und es wird jetzt eifrig daran

gearbeitet , einen Einheitslohn durchzuführen . — Die Schlichtungs¬
kommission hatte , abgesehen von den Sitzungen , die zur Ver -

längerung des Tarifvertrages führten , nur einmal in Funktion zu
treten ; ebenso die Untertommission . Die Arbeiten der Organi -
sationsleitung zur Erledigung von Streitfällen auf Bauten waren

sehr umfangreich : es handelte sich im ganzen um 852 Fälle . Bau -

sperren wurden im Laufe des Jahres 12 verhängt . In den / Bericht
wird ferner auf die Grenzstreitigkeitcn mit anderen Organisationen
hingewiesen . Mit dem Verband der Asphalteure und Pappdach -
decker wurde in dieser Hinsicht ein Abkommen getroffen . Mit�der
Frage über die Organisation der Zementierer und der ihnen zunächst
stehenden Bauarbeiter wird sich sowohl der Verbandstag der Bau »
arbeiter wie der der Maurer beschäftigen müssen . Die Jahres -
abrechnung schließt mit der Bilanzsumme von 182 500,70 M. —

Die Generalversammlung erteilte der Ortsverwaltung nach kurzer
Debatte einstimmig Decharge . — Die vor kurzem vorgenommene
Wahl des zweiten Kassierers Rennert wurde rückgängig gemacht ,

weil , wie sich herausstellte , der Gewählte damals über das zulässige

Maß mit seinen Beiträgen im Rückstände war . An semer Stelle

betraute die Generalversammlung D r ä g e r mit dem Amt des

zweiten Kassierers . Als Revisoren wurden Schilling ,

Rothenburg und Schraz gewählt . In die Beschwerde -

kommission wurden gewählt : Ludwig , Weißberg , Voß ,
Mertens und Wob ser . Zu Delegierten der Gewerkschafts -

kommission wurden wie bisher die leitenden Personen der Organi -

sation bestimmt . — Zu den bevorstehenden Beratungen
über den Abschluß eines neuen Tarifvertrages
sind in den Bezirtssitzungen der Bauarbeiter folgende Abänderuugs -

antrüge gutgeheißen worden , die nun den Arbeitgebern bereits zu -

gestellt worden sind :
1. Den Stundenlohn in allen Positionen des Vertrages um

5 Pf . zu erhöhen .
2. Den Passus des Vertrages betreffend ungeübte , im Baufach

noch nicht beschäftigt gewesene Arbeiter zu streichen .
3. Die aufgeführte Leistungsklausel im Abs . 3, Lohnarbeit , auZ

dem Vertrage auszuschalten .
4. Den Preis für das Tragen von 1000 Steinen nebst Mörtel

für das im Kellergeschoß ausgeführte Mauerwerk von 2,50 M.

auf 3,50 M. zu erhöhen . Für die übrigen Geschosse den im

jetzigen Vertrage vorgesehenen Preis zu zahlen .
5. Die Herabsetzung des Normalgewichts von 6V2 auf 6 Pfund .

Demnach die . Gewichtszulage zu zahlen bei Steinen , welche
ein Durchschnittsgewicht von 6 bis 8 Pfund aufzuweisen
haben .

6. Unter „ Allgemeines " . Abs . 1, Lohnzahlung , den Satz unter

Einbehaltung einer Kaution von 10 Pf . pro 1000 Steine bis

zur Vertragserfüllung zu streichen .
7. Dem Passus für Ueberstundcn nach 7 Uhr abends usw .

folgende Fassung zu geben : Für Ueberstunden wird ein Lohn -
Zuschlag von 10 Pf . pro Stunde gezahlt .

3. Im Abs . 3, Kündigung , die Worte „ ohne Angabe von
Gründen zu streichen .

9. An Stelle des im Abs . 4, Schlichtungskommission , erwähnten
Schiedsgerichts „ das Einigungsamt des Berliner Gewerbe -

gerichts " zu setzen .
10. Den jetzigen Schlußpassus des Vertrages von den Worten „ in

denjenigen Vororten bis herabgesetzt " zu streichen .
Nach kurzer Diskussion nahm die Generalversammlung hierzu

folgende Resolution einstimmig an :
„ Die Versammlung erklärt , nach wie vor prinzipiell auf dem

Boden der Tarifverträge zu stehen . Sie erkennt an , daß die Tarif -
Verträge geeignet sind , für beide Teile , Arbeitgeber und Arbeit -

nehmer , sowie für das Gesamtwohl befriedigend zu wirken . Da
aber die bisherigen Löhne der Bauhülfsarbeiter Berlins infolge der

hohen Preise aller notwendigen Konsumartikcl sowie der Wohnungs -
mieten nicht dazu angetan sind , den Bauhülfsarbeitern auch nur
eine einigermaßen menschenwürdige Lebenshaltung zu gestatten ,
andererseits aber eine weitere Steigerung der Lebensmittelpreise
infolge der hohen Zölle noch zu erwarten ist , so erwarte : : die Bau -

hülfsarbeiter von den Arbeitgebern im Baugewerbe , daß sie unseren
Abänderungsanträgcn zum Vertrage , die Erhöhung der Löhne be -

treffend , nicht abweisend gegenüberstehen , sondern ihnen zustimmen
iverdcn .

Die Versammlung verpflichtet die Mitglieder der Schlichtung - -
kommission , bei Beratung des Vertrags energisch für die Erhöhung
der Löhne einzutreten . Sollten wider Erwarten diese unsere be -

rechtigten Wünsche bei den Arbeitgebern keine Berücksichtigung
finden , so erklärt die Versammlung , daß die Bauhülfsarbeiter den -

noch an der Erhöhung der Löhne in diesem Jahre festhalten wert «: , ,
auch wenn der Vertrag nicht verlängert werden würde . "

ßriefhaften d « r Redaktion .

■Junktifcher CeU .
Die juristische Sprechstunde findet täglich mit Ausnahme de ? Sonnabend »

von ?>/ , bi « »- / , » hr abends statt , tsteöffnct - 7 Nbr .
K. Reu - Zittan . Da ? Dienstmädchen soll schleunigst gegen beide

Polizei - Scheijtstücke die erforderlichen Maßnahmen ergreisen . Siegen den
Strasbesehl joll sie schleunigst ( innerhalb einer Woche nach der Zustellung
laust d! c Frist ab ) genchtlichc Entscheidung beantragen . Roch wichtiger ist
aber der Beschwerdeweg und das Verwaltnnasftreit - Vcrsnhrcn gegen den
Rückkehrbcfehl . Die Beschwerde gegen den Rückkehrbesehl hat sie innerhalb
14 Tagen nach dessen Empfang an den Landrat zu richten , aber bei dem
Amtsvorsteher einzureichen (also Adresse an den Amtsvorsteher , die in -
liegende Beschwerde selbst an den Landrat ) . Sollte der Landrat sie zurück -
weisen , ergeht gegen dessen Bescheid Beschwerde an den RcgicrungS -
Präsidenten ( innerhalb 14 Tagen beim Landrat einzulegen ) . Gegen den
Bescheid des Regierungspräsidenten kann dann innerhalb 14 Tagen Klage an
das Ober - Verwaltungsgericht ( einzureichen beim Regierungspräsidenten )
ergehen . — L. X. 1879 . 1. und 2. Nein . - W. M . 8888 . Rein .
— W. H. , Herzfelde . Zur Anstellung der Klage beim Amtsgericht ist
zu raten . Voraussetzung Ihres Anspruchs ist, daß Sie infolge der Schwanger -
schast erwerbsunfählg waren . — Dettmanu . Die mündliche Abrede ist
gültig , aber nur gegenüber O. und I . und deiljenige » Personen , welche
mit Kenntnis dieser Abrede den Wechsel erwarben . Anderen gut -
gläubigen Erwerbern gegenüber sind Sie zahlungspflichtig und können dam :
nur gegen O. und I . Regreß nehmen . — 8. E. 9. 1. Dammmühlen -
gebäudc . Die Sparkasse darf Ihnen Auskunft nicht erteilen . 2. Staats -
anwaltschast beim Landgericht II ( Alt - Moabit , Ralhenowerstraße ) ist zu -
ständig . — Willi ®. Für eine nicht erhebliche Zeit ist ein Abzug un -
zulässig : § 616 des Bürgerlichen Gesetzbuches . — H. R. 5. Wenn Sie .
mindestens 119 M. Mililärrente erhalten , sind Sie auf Ihren Antrag von
der Klcbepslicht zu entbinden . — Ätt . G. 199 . Dienstmädchen sind
nicht krankenversicherungsvstichtia . Die Herrschaft hat für die Dauer
von sechs Wochen für Kur und

'
Verpflegung auszukommen .

— August R. Was Sie wünschen , können Sie nur durch gütliche Vor -
stellungcn erreichen , zumal Ihr Sohn in kaum zwei Jahren großjährig
wird . — Zwei Wettende . Nein . — A. B. Ein eigenhändig gc- und
unterschriebenes Testament ist gültig , wenn es gehörig datiert ist. Beispiele
sür solche Testamente und eine Anleitung zu ihrer Einrichtung finden oie
aus den letzten Seiten des dem „Arbeiterrecht - bciaesügten Führers . Das
Buch liegt in den öffentlichen Lesehallen aus . — C?. K. 35 . 1 —4 . Sic
können Ihren Mann nicht zwinacn , Ihnen mitzuteilen , wer das dumme
Gerücht über Sic ausgebracht hat . Kennen Sie den Täter nicht , so können
Sie auch wegen der Verleumdung nicht klagen . Bestrast würde die Ver -
leumdung mit Gefängnis werden . Alle Mitglieder eines Vereins , von denen
einer möglicherweise die Verleumdung ausgesprochen hat , geht nicht an.
5. Ihren Mann können Sie freilich wegen Beleidigung verklagen . Aber cS ist
wohl ratsamer , Sie kurieren seine Eifersucht und Zuganglichkeit für
Klatsch durch Nachsicht und aklmälige Erziehung zur Eüfiicht .
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Zahlstelle Berlin .

Heute , Mittwoch , den 23 . Februar , abends S' /a Uhr ,
bei Keller , Koppenstrahe 29 :

vettfauellswäillier - Versammlung
sämtlicher Bezirke nnd Branchen .

Tagcs - Ordnung :
einer Unterstützung in Krankbeitssällen�
der ivciter zu erhebenden Beitrüge . 3.

1. ülntrag des Kollegen Exner auf Einführung
eitssällen . 2. Bclchlutzsassung über die Höhe

zu erhebenden Beiträge . 3. VerbandSangelegcnheiten .
Mitgliedsbuch nebst Bertrauensmännerkarte legitimiert . —

Jede Wertstatt entsende Delegierte .

Donnerstag , de « SS . Februar , abends 8' l , Uhr :

Branchen Versammlung der Stellmacher
im « Roseuthaler Hof « . Roseuthalerftr . U/lS .

TaaeS - Ordnung : t . Vortrag des ( Zelroffen 0. 0avIiI »obn über :
. . NuffifcheS Kulturleben « . 2. Brauch enangelcgenheiten . 3. Verschiedenes .
LO/IO « Die Ortsverwaltnnjf .

Aclitiiug ! Achtung

Besenleger -Külfsarbeiter
Mittwoch , den SS . Februar 190S . abends 8 Uhr :

Außerordkistlilist Stttins -Nnsaiiimliliig
im Rofenthalcr Bereinsbanfe , Roscnthalerftr . S7 .

T a g e S - O r d n u n g : l. Die Arbeitseinstellung der Kollegen bei der
Firma Ende . 2. Welch « Schritte gedenken wir bei denjenigen Firmen zu
imternehmcn , welche den Berttag »och nicht unterschrieben haben ? 3. Ver -
schicdenes . 32/8

Der wichtigen Tagesordnung wegen Ist das Erscheinen aller Kollegen
unbedingt crsorderlich . Die Ortsverwaltung .

Aolttung ! flehtung !

Sehneider, Schneiderinnen, Zuschneider,
- - Zuschneiderinnen ! — —

verein . Genierkschnflen sshnrlottentliirgs!
DonuerStag , de « SS . Februar , a

Roftnenfi f . 1' 8 Uhr , im Voiksdun » .

Mittwoch , den SS . Februar , abends 8' l3 llhr , in Dräscls Festsäleu .
Neue Friedrichstt . 35 :

Oelfentliclie Versammlung .
TageS - Ordnung : 162/11

Di -
gröftten

Referent : Herr Zufchncidelehrer r . dVeiS .
Um recht zahlreichen Besuch wird im Interesse der Allgemeinheit

dringend gebeten . Zuschneider - Bereinigung Berlin .
I . A. : ii . stustl », Vorsitzender , Dunckerstt . 70.

errschenden Zustände und Verhältniffe der sogenannte «
schneider - Atademie yiaurer , Zllexanderplav

Zentraiverband d. Friseurgehttlfen .
Donnerstag , den SS . d. M. , abends 1v Uhr ,

Rosenthalerstrasie Itt/ll :

Gemeinschaftliche Versammlung
der Zweigvereiue

Serln , Köpenick, Tharlottenbnrg , Morf , UeiHensee.
Tagcs - Ordnung : 1. Welche Forderungen unterbreiten wir den

Arbeitgebern ? 2. Diskussion . 286/18
Nur Mitglieder haben Zutritt . Mitgliedsbuch legitimiert . Kein Kollege

darf sehlen . Die Vorstände .

verband der Porttfeuiller nnd Ledergnlnnterie-Ardttter
nnd Arbetterinnen . Znhlsteke Kerlin.

Mittwoch , den SS . Februar , abends 8 Uhr . i « Ciraniuanns
Festsäleu , Naunynstr . S7 :

Alt i gliedler - V er . Sammlung .
TageS - Ordnung :

1 . Die Aufgaben der Gewerkschaften in der Zukunft . Referent : Ernst
Brückner . 2. Diskussion . 3. VcrbandSange . ' egenheiten . 4. Verschiedenes .

Gäste willkonnnen . DaS pünktliche Erscheine » aller Mitglieder crivartel
10S/3 Die Vrtsverwaltung .

Donnabend , 18 . März , in Graumannö Festsäle «, Rannynftr . S7 :

Großer

Wiener Maskenball .
BillctI » a 50 Ps. sind zu haben auf dem Bureau . Engcl - Ufer 15. Ge -

wcrischastshauS , Zimmer 24, sowie bei allen Werkstatt - Berttanenslenten .
Um zahlreiche Beteiligung bittet

_
Di « Ortsverwaltung .

Vereinigung der Haler , Lackierer .
Filiale Berlin .

Donnerstag , den SS . Februar , abendS S' l , llhr :

Mitglieder Nersammlung
im Gcwerkschaftshaus , Engel - Ufer IS .

TageS - Ordnung :
1. Neuwahl der Ortsverwalwng . 2. Vereinsangelegenheiten .

Mitgliedsbuch legitimiert ! — — » »
ES ist Pflicht jedes Mitgliedes zu erscheinen .

121/3 Die Ortnverrvaltnng .

Deutscher Metallarbeiter -Verband .
Verwaltungsstelle Berlin .

Haupt - Bureau : Engel - User lS, Zimmer 1 —5 . Fernsprecher : ? lmt IV , 3679 .

_ Arbeitsnachweis : Zimmer 34. Amt IV, 3353 .
_

Donnerstag , den SS . Februar . abendS 8' / , Uhr .
im Charlottenburger Boltshaufc , Rosineustrafie S :

PSF " Bezirks - Versammlung .
TageS - Ordnung :

1. Bortrag des Kollegen Cohen . 2 Diskussion . 3. Verbands -
angelegenheiten und Verschiedenes . 112/6

Zahlreichen Besuch erwartet Die Ortsverwaltung .

Dr » Mitglieder » zur Keuntnis , dost « och «ine Anzahl Metall -
arbeiter - Rotizkalender zn haben sind , und ersuchen wir . die Be -
stelluiigc » tunlichst bald aufzugeben .

Oeffentliche Versammlung .
TageS - Ordnung :

t . Die Arbeiter - Organisationen als Schrittmacher des Sozialismus .
Referent : A. Kletnlein . 2. Diskussion . 3. Verschiedenes . 64/3

Regen Besuch erwartet Die Kommission .

Zentral -Kranken- u. Sterbe-Kasse i . Zimmerer.
( E. H. No. 2, Hamburg . ) — Oertl . Verwaltung Berlin .

Donnerstag , SS . Februar , abends 8° / , Uhr , im Gewcrkschaftshaus ,
Engel - Ufer 13 , Äaal 7 :

Mitglieder Uerjammlung .
TageS - Ordnung :

1. Abrechnung vom 4. Quartal 1904 . 2. Wahl der Revisoren . 3. Vorttag
de » GcwcrkschastSscttetärS Genossen Qlnh über : Das UnsallversicherungS -
Gesetz und seine Bedeutung für die Arbeiter . 4. Diskussion .
253/3 Der Borstand . I . A. : Richard SchrBder , Silsitaftr . 82.

Bekanntmachung
der gemeinsamen

Orts - Krankenkasse
für Marieudorf und Umgegend .
Die in der Generalversammlung

vom 27. November 1904 beschlossene ,
unier dem 1. Februar 1905 genehmigte
Statutenänderung , bettestend die hg 1,
2. 12. 13. 14. 15. 22. 25. 30. 46, 56.
57 des Statutes , tritt mit dem
6. März 1305 in Krast . Hierdurch
werden im besonderen das ortsübliche
Tagelohn für alle in den Fabrik -
betrieben des Kassenbezirkes be¬
schäftigten männlichen Mitglieder über
16 Jahr , ausschiictzlich der Lehrlinge ,
aus 3,50 M. und die Kaisinbeiträge
aus wöchentlich 63 Ps. erhöht. Dem
entsprechend erhöhen sich die Kranken -
Unterstützungen , so daSKrankengeld aus
1,75 M. ; auch der Unsallzuschuh er -
fährt eine dementsprechende Erböhung .

Außerdem wttd allen Nkitgliedern
das Krankengeld auch sür die Sonn -
tage und bei Krankenhaus - Behand -
lung in den Fällen . Ivo ein Llnspruch
aus Angehörigen - Unterstützung nicht
besteht , ein Zehntel des Strankengeldes
als Unterstützung gewährt , sofern nicht

22 des Statutes in Frage kommt .
WZluch verweisen wtt dt « Mitgliedcr
aus die Aenderungen der tzh 4 und 6
der im Statut enthaltenen Vor -
schristen über die Krankmeldungen ,
das Verhallen der Kranken und die
Krankenaussicht usw.

Die diesbezüglichen Rachttäge zum
Statut sind bei unseren Geschäfts -
stellen des KassenbezfrkeS in Empsang
zu nehmen . 270/13

Martendors , den 16. Februar 1905.
(gez. ) Bethke , Vorsitzender .

Wei», Schristsührcr . _

Ausschneiden " �1

Werf 4 Mk .
Künsil . Zähne. Narurgelreu , tadelt .
Ausführ , äursersf billigshSchmerzl .
Zahnz . Nervtö - if ren Zähne reini¬

gen , bei Besfel - U iung umsonsfM

neextraBerechn�EvenH . Haien -

zahLgesiatieitfOllm Miisfrauen

zu vermeiden , bitte ich dringend , ersi

bei Abholung Annonce vorzuzeigen.
Max Guckel ,

Liaasitaer Platz S. *

Zigappen .
Einzelverkauf zu Fabrikpreisea .
3 Stück 10 Ps. . 10 Stück 30 Pf .

10 35 10 40
In jeder Preislage große Auswahl

in Mexiko , Sumatta , Vorstenlande ,
Brasil . 1939b «
W. Schilling Vaehr . Ransch

Admttalstr . 18 b.

Treptow !
Allen Freunden . Bekannten und

Genossen zur Mitteilung , daß mir ,
ohne daß irgend etwa « in meinem
Lokale vorgekommen ist, plötzlich die
Konzession von IS auf 10 Uhr
festgesetzt worden Ist. Ich bitte darum
alle obengenannten Freunde , ihren
werten Besuch vor 10 Uhr abends
bewerkstelligen zu wollen .

2358b

Achtungsvoll
Jullns Schmidt

Gastwirt

_

m i i

m Max Itfamiiieiiii
Frankfurter Allee 89 . Berlin O . Frankfurter Allee 89 .

Großer Ausoerkouf
wegen

Umzug .
Am Sonnal » e « d . den 35 . Februar ,

beginnt » et «rotze kl I » III g » . 4 II Svcrlw » f In

sämtlichen Abteilungen meiner reich sortierten Säger.

m
«verantw ! Aedatteur : V« ,f » » ttner , Berlin . Sur de » 2»leratenttllvcr «mtw. : Th. «lacke , ««rlii ». Drw U. ckerlag : ckvrwärt » Buchdruckerei u. BerlagSanstalt Paul Singer » Co. « Berlin SW .



» « 22 . 1 . �. 8 . 2. § n \ m des „Dsmiilts" Kerlim Nsldsdllltt. K l . w° . > M.

Für die ausständigen Bergarbeiter \
gingen bei der Berliner Gcwerkschaftölommission folgende Beiträge ein :
Monteure v. Siemens u. Halste , Neubau Wertheim . 4, R. 12, —. Liste
8468 Mech, Filzschuhsabr . Jacobowski 3,60 , Am. Auktion b. Begräbnis b.
Bierabz . Wiedemann 4, —. Pantinenbail des Gesangvereins Weiße Rose I,
Remickenbors 3, —. Hilsspers . b. Buchdr . Rud Moste einschl . Rotation und
Zeitungssalzer 26,03 . Liste 3635 Deutsche Tclephonwerkc , Abt . Pusch unb
Tischlerei , 5. R. 17. 05. Möpelpol . b. Dischleit u Co. 19,25 . Tischlerei
Hanke u. lieber 14,25 . Tischt . Peukert , Elisabeth - User 2, 3. R. 3,25. Pahlc ,
5rrautstr . 38, 2. R. 8,30 . Liste 3636 Piano - Mech . - Fabr . Jacob , Ober - unb
Unt . - Dämps . Wt . u. Tisch! . , 4. R. 25,15 . Liste 3637 beSgl . Englische Abt .
8,50 . Liste 9723 Stocksabr . Schönselb u. Co. , 4. R. 4,30 . Buchbr . Denter u.
Nitolas , 5. R. 13, —. Liste 9744 Dreherei s. Spiralbohrer , Köpnickcrstratze ,
4. R. 10,85 . Tisch! , b. Bröckcr , Naunonstr . 68 7,30 . List « 8032 8,75 . Möbel¬
tischlerei b. Kümmel , 5. R. 48,95 . Liste 8536 9,83 . Zcntralverbanb ber
ASphalteure , Ortsverw . Berlin 36,15 . Liste 9786 4,25 . Buchdrucker bei
Gebr . Feil 5,45 . Lifte 6940 Kontobuchsabril Rich. PörMer 8,25 .
Lifte 9782 gesammelt am Maria Holgers - Abend durch Pech 12,50 .
Rauchklub Rote Rose , Mitgl . d. A. - R. - B. , amerik . Auktion 5,65.
Liste 5963 , d. Steinhaucr 5,70 . Zentr . - Ber . d. Böttcher , a konto Listen 100, —.
Liste 2612 , Modellttschl . b. Borsig 10,50 . Taschen - u. Gürtelfabr . Hirsch ,
4. Rate 15,35 . Liste 9737 , Ledersabr . Salomon , Rirdors 13,35 . Liste 5605 ,
Deutsch . Photogr . - Berb . , Abt . Berlin 14,30 . Sparverein Krösus 8, —.
Skalkl . Gemlitlichkeit . FriedrtchSbcrg 5, —. Stukkat . , Kunstgewerbc - Mlsteum
13F0 . Liste 8563 . Pianosabr . Hirschseid 10,50 . List - 7930 , Arb . b. F. Hirt -
schulz 12,40 . Liste 9638 , Möbeltischl , b. Heim u. Gchrken , Heibensüd-
Petcrsburgerstratze , 4. Rate 34,35 . Liste 3736 . Tischler b. Wegner , Belziger -
strafte 12,65 . Heinrich Peter , Berlin W. , Rankestrafte 3, —. Granit - u.
Marmorarb . Berl . II , 4. Rate 92,55 . Liste 2629 , Mesel u. Kammer , Frank -
surter - Allee 11,75 . List - 2654 6,85 . Liste 9136 , d. Dittmer 7,60 . Arb . d.
F. H. Bcrnert , Charlottenbiug , 5. Rate 22,23 . Möbelsabr . Ostend , 3. Rate
14,85 . Liste 9647 . Tisch! , b. LiciejewSki . Küstriner Platz , 5. Rate 7,15 .
Liste 7567 . Silberw . - Fabrik Gebr . Petersscld 13,80 . Liste 7398 .
S. Hotel 12,20 . Liste 8472 , Tapez . - Werkst . Gerson , 4. Rate 16, —.
Liste 7511 . Büngcrsche Einsetzer , Dombau , aufter zwei 9,50 .
Einsetzer v. Ernst Mittag , Bellealliancestr . 79. 28, —. Nachtrag zur Liste
4243 , Bodenl . v. Becker 3. —. Listen 5432 , 33, 91, Bauklempn . P. Thom 17, —.
Liste 7557 , Maurer Bau Glogauerstr . 6 14,75 . Sektton der Lackierer aus
Liften : 7568 13,30 , 2323 16, —, 2324 15, —, 7569 10,70 , 7573 15,90 , 8921
18,25 . 2327 1,50 , 8916 11,90 , 2325 2,10 , 7571 14,76 . Vereinte Sangesbrüder
Moabit . M. d. A. - S. - B. . 2. Rate 20 . —. Listen 3733 , 84, Maskenball b.
Freirelig . Gem . d. Kripschinstt 7,05 . Liste 4245 3. 75. Liste 3703 , Gasoscn -
sabrik I . C. G. A. Mariendors , 4. Rate 23 . —. Listen 9708 , 10. 11, 12. I .
C. G. A. Mariendors , 3. Rate 8l,60 . Liste 9781 , Bodenleger d. F. Kamp -
meyer 36,50 . Liste 8650 , Holzbearb . - Fabr . Beiftensee , 2. Rate 15,80 . Liste
881, d. Dörre 8,25 . Rauchst . . Geknickte Rippe ' 3, —. Liste 1934 , Siemens -
Schuckert Abt . 80 34,35 . List - 5655 , desgl . Abt . Bartsch 25,80 .
List - 5656 , desgl . Abt . 861 13,35 . Liste 5681 , desgl . Abt . 78 11,35 .
Lifte 5647 Siemens u. Halske , Glühlampen - Werk 13,60 . Verband der
Schneider , Filiale Berlin , a konto a. L. 150, —. Gesangverein „St . Urban " ,
M. d. A. - O. - B. 5, —. Verband der Maler a. L. 758 Mewes 10,25 .
Lifte 756 Rate u. Bohne 7,60 . Lifte 8242 Hollatz 2,80 . Lifte 4123 Klingbeil
11 . —. Lifte 4120 Rudowski 3,10 . Liste 8250 Rcisch 5,35 . List - 4117
Schwalbe 6, —. Liste 775 Stockmann 4,05 . Liste 416 1,50. Liste 4128 3,85 .
Liste 5470 2,45 . Liste 2333 d. H. Lange , Restaur . Schönebcrg 20,45 . Ber -
gnügunaSllub „Wohljahrt " , «liasserftrafte 9,05 . Ber . d. Lehrlinge u. jugendl .
Arbeiter Berlins , 1. Rate 78,50 . Verb . d. Fabrik - , Land - u. Sülssarbeitcr ,
Zahlstelle Johannisthal 25, —. Verb . d. Bau - , Erd - u. gewervl . Hülssarb .
Deutschlands , Zahlstelle NowaweS , 2. Rate 28,40 . Zentr . Lederarbeiter
»erlin I, Wetftgerber u. Färber , 4. Rate 2,50 . Gesangverein „Seegeischer
Männerchor " 20, —. Klinke . II . Wahlkreis 4,35 . Anna Marie , Restaur .
Beusselstr . 56 5,56 . Amerik . Auktion b. Lewandowskh , Müllerstr . 47 5, —.
Gesammelt im Casä Frank «, Pankow 3, —. Gesammelt d. Tischler . C. Osten ,
Brunnenslrafte 6, —. Drucker d. Berl . Musikalien - Druckerei , Charlotte ».
bürg 5,50 . GeburtSt . F. Enül Haustein , Charlottenburg d. Seeger 4,30 .
Zentralverb , deutsch . Brauerei - Arbeitcr , Zweigver . Berlin , Sekt . I ( Brauer ) ,
aus Listen , 4. Rate : 6556 , Friedrichshain 9, —. 1300 , vom Kall . Bonsack
5,60 . 6578 , Malzsabrik Spandau , Münch . Br . 11,50 . 6531 , Dieselbe 5,50 .
6576 , Böhm . Brauhaus 12,60 . 6518 , Spandauer Berg 12,55 . 6538 , Löwen -
brauerei 12,75 . 1338 , vom Kall . Fröhlich, Rungestr . 17 8,10 . 6541 , Kaiser -
brauerei 5,93. 6539 , Flehinghaus 10,20 . 6549 , Spandauer Berg 17,25 .
6579 , Viktoria II , Skala » 9, —. 6574 , Hilsebein , Am Tcmpclhoser Berg
10,50 . 6570 , Happoldt 9,60 . 6563 , Schultheis ! Mälzerei , Pankow 24,50 .
1344 , Patzcnboser I 8,25 . 6554 , Norddeutsch . Brauhau » , Grünau 8,40 .
6577 , Schultheift I 13,50 . 6568 , Gabriel u. Richter , Weiftenscc 11,60 .
6552 , Patzenhoser I 3. - . 6551 . Dieselbe 6. - . 6561 . Pichels -
dors 23 . —. 6542 , UnionSbrauerei 6,50 . 6547 , Psesterberg S, —.
6521 Kronenbrauerei 14,45 . 6567 schioftbraucrci Schömberg 13,65 .
6509 Habel 10, —. 6506 Hilsebein , Am Tempekhofer Berg 9,50 . 6550
Gregory 12L0 . 6525 Bergjchloft 24 . - . 6524 Dieselbe 8, —. 6543 BIttoria II .
Stralau 7,80 . 6559 Enders , Weiftensee 4,30 . 6558 Schultheift I 8,95 .
6536 Weber . Pichclsdors ( darunter 1 M. von emcm Berliner Eisen -
bahn « ) 19,60 . 1303 Königstadt 18,50 . 6544 Böhmisches Brauhaus 15,40 .
6546 Vereinsbrauerei Rirdors 21,80 . 6597 EnderS , Weiftensee 4, —.
6528 Stadtbrauerei 1,75. 8537 Brauerei Pichelsbors 24,50 . 1335 Julius
Bötzow 10,50 . 6531 Schultheift IV . Nb. - Schönew . 10,30 . 6532 Dies . 10. 95.
6523 Germania 7L5 . 6557 Schlofthrauerci Schöucberg 8,30 . 6584 Genossen «
schastSbr . Fricdrichshagen 4,46 . 6533 Schultheift - Mälzerei Pankow 28,50 .
6553 Happoldt 10,95 . 6505 Friednchsham 8,50 . 6530 Arbeiter der Firma
Rahmer u. Stmo « 12,10 . 6529 Münchner Brauhaus 12, —. 6555 Berliner
Bock I 5, —. 6535 Gabriel u. Richter , Weiftensee 9,60. 1337 Vom Kollegen
Emst Wols , Fehrbellinerstr . 79 2,50 . 6527 Schultheift I 16. 35. 65lS
Münchner Brauhaus , Oranienburg 6, —. 6510 Schultheift II 40,50 . 6511
Münchner Brauhaus 19,50 . 6507 Schloftbrauerei Schöneberg 17,55 . 1305
Fricdrichsham 21,96 . 6506 Krankeukaste 6, —. 1319 Unionbrauerei 9, —.
Liste 787, Tapezierer d. Firma Dittmar , Molkenmarkt , 4. Rate 18,75 . Liste
782 7,20 . Verb . d. Buch - u. Stcinbr . - Hülssarb . u. Slrbeiterinnen Deutsch ! . ,
OrtSverw . Bcrli ». Zahlstelle I, - ms Liften 820, 822, 823. 824. 825, 826, 827,
828 . 828 105,35 .

Summa 2869,06 R. Bereits quittiert 138 006,23 M. Im ganzen
141 875 . 29 M.

Weitere Beiträge werden entgegengenommen im Bureau der
Berliner Gewerkschaftskommission Engel - Ufer 15 vorm . 9 —1 und

nachm . 4 —8 Uhr .
Für Berlin sind die Gelder , welche mittels der Post eingehen ,

an A. K ö r st e n , Engel - Ufer 15, zu richten .
Der Ausschuß der Berliner Gcwerkschastskommission .

Berichtigung .
In der Ousttung d « 3. Rate d « vrauerciarbetter muß es bei Liste

Rr . 1316 , Brauerei Happoldt , statt 13,05 — 13,50 M. heißen .

Lokalea .
Kleine Mittelche «, die nichts kosten .

Um das warme Mittagessen der Eisenbahnarbeiter sorgt

sich Minister Budde . Die Bahnhofswirte sollen den Arbeitern ,

die nicht zu Tische gehen können , dazu verhelfen . Der Minister

bestimmt daher , daß überall da , wo von den Direktoren ein

Bedürfnis anerkannt wird , die Bahnhofs wirte ver -

träglich verpflichtet werden , ein Mittagessen mit Suppe

für 40 . höchstens S0 Pf. , ohne Suppe für 30 bis 40 Pf . bereit

zu halten und daneben auch einen Teller Suppe allein für

10 Pf . abzugeben . Zu ähnlichen Preisen würde auch nötsgen -

falls ein warmes Abendessen zu verabfolgen sein .
Damit den Bediensteten durch tvcite Wege von der Arbeits -

statte nach den Bahnhofswirtschaften nicht ein zu grotzer Teil

der Ruhezeit verloren geht und sie auch nicht gezwungen sind ,

die Wirtschaften gegen ihren Willen aufzusuchen , sollen Ein -

richttlngcn getroffen werden , welche ermöglichen , daß die aus

den Bahnhofswirtschaften entnommenen Mahlzeiten an den

Ausenthalts statte ii eingcuomnien werden können . Bis

zum 1. Februar 1906 sieht Minister v. Budde einem

Bericht darüber entgegen , was hinsichtlich der Beschaffung
warmen Mittagessens für die Bediensteten veranlaßt
worden ist .

Tos ist sehr schön . Leider fehlt nur daS Rezept , wie cm

Eisenbahnarbeiter mit gut 2 M. Tagesverdienst den vierten

Teil dieser Einnahme sür Mittagessen erübrigen soll . Sehr

I viel mehr wäre den Arbeitern gedient , wenn der Minister für
J Erhöhung des kärglichen Lohnes und für Minderung der

Unfallgefahr sorgen ivollte . Dann würden die Eisen -
bahnarbeiter schon aus eigenem dahin wirken , daß sie
ein anständiges Mittagessen bekämen . Aber Lohnerhöhung
und Sicherung von Betriebsgefahren kosten etwas und ver -

tragen sich ebensowenig mit der preußischen Staats -

räson wie das Koalitionsrecht der Arbeiter , das den Eisen -
bahnarbeitern dem Gesetz zuwider mit solcher Rücksichtslosigkeit
verweigert wird , daß die privaten Scharfmacher sich auch in
diesem Punkte immer noch seelensvergnügt auf den Staat als

ihrem Vorbild in der Arbeiterknebelung berufen . So lange
der Staat den in seinen Betrieben beschäftigten Arbeitern ein

Recht vorenthält , ohne welches eine menschenwürdige Existenz
überhaupt nicht zu erstreben ist , so lange wird dex Eisenbahn -
Proletarier für alle Arbeiterfürsorge des Ministers nichts als
ein ingrimmiges Lachen übrig haben .

Die Stadtverortzneten - Bersammlung hat sich in ihrer Sitzung
am Donnerstag u. a. mit folgenden Gegenständen der Tagesordnung
zu befassen : Vorlagen betreffend : die Festsetzung des Stadthaus -
Haltsetats für das Etatsjahr 1905 und die Etats der städtischen
Gasanstalten und der öffentlichen Petroleumbeleuchtung , der Wasser -
werke , der Markthallen , der Kanalisationswerke und Rieselfelder , des
Viehmarktes , des Schlachthofes und der Fleischbeschau aus dem
Schlachthofe , der Hauptkasse der städtischen Werke und des Hafens
am Urban sür das Etatsjahr 1905 . — Die Jahresabschlüsse sür
das Etatsjahr 1903 betreffend die Stadthauptkasse , die Haupt -
stiftungskasse , die städtischen Wasserwerke und das städtische Ablade -
Wesen sowie über den Abschluß des Lagerbuchcs der Stadtgemcinde
für das Etatsjahr 1903 . — Berichterstattung über die Vorlagen bc -
treffend den Vorentwurf für die Neubauten des Friedrichs - Werder .
scheu Gymnasiums und einer Gemeindcdoppelschule in der Bochumer -
stoße — sowie Maßnahmen zur Bekämpfung der Säuglings -
sterblichkeit . — Vorlagen betreffend den Erwerb von Terrain
zur Verlegung des Druckrohres in der Gemarkung Nieder - Schön -
hausen , — die Abänderung der Baufluchtlinie an der Südseite der
Fruchtstraße vor den Grundstücken 8 bis 10 und den Verkauf von
Stratzenland an den Postfiskus , — die Bewilligung der für Er -
neuerungs - usw . Bauten in den Markthallen erforderlichen Mittel
aus dem Erneuerungs - und Ergänzungsfonds der Markthallen ; —
die Abänderung einiger Besoldungsordnungen sür das
Lehrpersonal an den höheren Lehranstalten und höheren Mädchen -
schulen , — die Erhöhung der Mietsentschädigung der im
Gemeindeschuldienste beschäftigten Lehrkräfte , — die Erhöhung des
Honorars für außerordentliche Lehrstunden sowie für Vertretungs -
stunden an den städtischen Lehranstalten , — die in den Etat für
1905 aufzunehmenden Gehaltsveränderungen und die Vermehrung
der etatsmäßigen Stellen im Etatsjahrc 1905 , — Berichterstattung
über die Vorlage betreffend die Frage , in welcher Weise die drohenden
Ausfälle im Stadthaushaltsetat gedeckt werden können . — Vor¬
lagen betreffend die Wahl von sieben Stadtverordneten für die Volks -
zählungskommission , — die Erweiterung des Pökclkcllers im Kühl -
Hause auf dem Schlachthofe , — die Festsetzung von Einheitspreisen
für die Erstattung der Waisenpflegekosten durch die Unterhaltungs¬
pflichtigen , — Bewilligung von Mitteln zur Förderung einer Aus -
st « l l u n g der Standinhaber in der Zentralmarithalle I. — Be¬
richterstattung betreffend die Wahl von fünf Bürgerdeputierten in die
Deputation für die städtischen Fach - und Fortbildungsschulen , eines
Bürgerdeputierten für die Armendirektion und der Sachverständigen
für die Abschätzung der eventuell zu bewirkenden Landlieferungen
des Stadtkreises Berlin .

Die Einmischung von Standesbeamten in Dinge , um die

sie sich nicht zu kümmern haben , will immer noch nicht auf¬
hören . Als vor einigen Tagen ein Brautpaar seine Ehe -
schließung auf dem Standesamt 5� , im Hause Mariannen -

Ufer Ig , anmeldete , richtete der Beamte nach erfolgter schrift -
licher Eintragung die Frage an das Paar , ob es sich auch
kirchlich trauen lassen wolle . Der Bräutigam war höflich ge¬
nug , den Hinweis , daß das eine Angelegenheit sei , die den

Fragesteller nichts angehe , zu unterdrücken ; er beantwortete
die Frage einfach mit einem kurzen Nein . Nunmehr

glaubte der Standesbeamte , dem Bräutigam gute Lehren
geben zu muffen ; der Herr meinte , daß sie doch evangelisch
getauft seien und daher der Kirche gegenüber auch
Verpflichtungen hätten . Auch jetzt war der Bräutigam schon
in Rücksicht ans seine Braut wohlerzogen genug , den Hintveiö
darauf zu unterdrücken / daß der Beamte mit solcher Meinungs -
Äußerung seine Schranken überschreite . Aber alle Leute haben

nicht die Natur , daß sie an feierlicher Stätte auf uilgehörige
Bemerkungen nicht entsprechend antworten , und so kann es

auf dem Standesamt zu den unerquicklichsten Vorgängen
kommen . Damit solche Möglichkeiten vermieden werden , wäre

es angebracht , daß der Magistrat die Standesbeamten in

ernsten Vorhaltungen auf die Schranken ihrer Befugnisie auf -

merksam machte . Die Standesamtsstätte ist ebensowenig wie

das Steuerbureau oder sonst ein Amtszimmer der Ort , wo

kirchliche Agitation getrieben werden soll .

Wider die Pfaffenherrschaft . Kulturbilder aus den Religions -
kämpfen des 16 . und 17 . Jahrhunderts . Im 45 . Heft dieses Werkes

gibt der Verfasser eine gedrängte Tarstellung der Entstehung und
dcS Verlaufs des dreißigjährigen Krieges . Er schildert die zügel -
los - Kriegsführimg der söldnerscharen , die Exzesse der kaiserlichen
Truppen . Wallcnsteins Streben und Hoffen , seinen Fall und sein
tragisches Ende . Die Illustrationen zeigen Porträts berühmt oder

berüchtigt gewordener Persönlichkeiten jener Zeit , Darstellungen aus
dem Kriegsleben . Vor allem aber erwähnen wir eine Radierung
von Callot , die , in vorzüglicher Weise wiedergegeben , die Greuel
des Krieges vor Augen führt .

In jeder Woche erscheint ein Heft des Werkes für 20 Pf . , das

durch alle Parteibuchbandlungcn imd Kolporteure zu beziehen ist . Die
bereits erschienenen Hefte können nachbezogen werden .

Ein Sammelort sür wissenschaftliche Institute
wird auf dem Terrain der königlichen Domäne Dahlem erstehen .
Die ursprüngliche Absicht , das königliche Statistisch « Bureau
aus der Lindenstratze nach dem fiskalischen Grundstück Klosterstr . 36

zu verlegen , auf welchem sich zurzeit das hygienische Institut und

Museum befindet , ist , wie wir hören , aufgegeben und beschlossen

worden , dieser Behörde ebenfalls in Dahlem ein neues Heim zu
gründen . In Aussicht genommen ist hierfür ein Teij des großen
rechtwinkligen Dreiecks , dessen Seiten die breite zur Grunewald -

grenze parallel laufende Straße 40 und die Gruncwald - Chauffee
bilden und das für staatliche Institute reserviert worden ist . Hier

ist , südlich der projektierten Kirche am Kaiser Wilhelinplatz , auch
ein Bauplatz für die neue Sternwarte festgelegt , deren Ver -

lcgung nach hierher aber keineswegs , wie ein hiesiges Blatt meint ,

beschlossene Sache ist ; die Sternwarte dürfte vielmehr , wie wir

bereits meldeten , höchstwahrscheinlich auf einem größeren und freieren

Platze im Grunewald neu erstehen . Südöstlich des Kaiser Wilhelm -

Platzes liegt das umfangreiche Terrain des Reichs - Gesund -
heitsamtcs und ostlich hiervor hat sich die Königin

Luise - Stiftung angekauft . Jenseits der Grunewald - Chaussee

folgen die lönigliche Gärtner - Lehranstalt , das bota¬

nische Museum , das p - hgrmazeutische Institut und der

botanische G a r t c n , der kaum den zehnten Teil des ganzen
fiskalischen Geländes einnimmt . Unmittelbar hinter dem Lichter -
selber Krcis - Krankcnhausc schließt sich das Terrain des Völker -
Museums ( an der Altcnstein - Strahe ) an und in der südlichsten
Ecke des Domänenlandes , von dein Grundstücke der königlichen
Mechanisch - Tech nischen Versuchs - Anstalt nur durch die
Berlin - Potsdamer (£ Hausse « getrennt , ist für das Reichs -
Gesundheitsamt eine zweite ausgesetzte Parzelle reserviert .
Diese soll u. a. zur Aufnahme des biologischen Instituts
bestimmt sein , welches an der Bötticher - Straße liegen würde .

Ter abgelehnte Lorbeerkranz . Ein Lorbeerkranz von anderthalb
Meter Länge sollte dem Magistrat zum Zeichen des Dankes für die
Aufhebung des Sonntagshandels in der Fleisch - Engros Halle von den
Engros - Schlächtcrgescllen gewidmet lverdcn . Ter Oberinsvektor der
Halle versagte jedoch seine Genehmigung zum Anhängen des Kranzes
iin Hallenraum und wies die geplante Huldigung als unangebracht
ab. — Der erste Ochse , dessen Leben dank der Neuerung vom Sonntag
auf den Montag verlängert wird , kann jetzt ja mit dem Kranze
geschmückt werden .

Unter dem Verdacht der Brandstiftung wurde eine Frau S .
vorläufig in Untersuchungshaft genommen . Sie betreibt im Norden
Berlins ein Putzwaren - und Alaskenverleihgeschäft und hatte am
Sonntag nachmittag um 2 Uhr mit ihren Töchtern die Räume ver -
lassen . Eine halbe Stunde später entstand im Hause ein Brand -
geruch , und Mitbewohner riefen die Feuerwehr herbei . Diese ent -
deckte im Laden der S. unter brennenden MaSkenanzügen eine feuchte
Stelle auf dem Fußboden , die von Spiritus herzurühren schien . Als

später in einem hinteren Zimmer noch «ine Flasche mit Spiritus ge -
funden wurde , nahm die Wehr diese und daß aus dem Fußboden
herausgeschnittene feuchte Stück in Beschlag , um eine genaue Unter -
suchung herbeizuführen . Bei einem amtlichen Verhör wußten die
Familienmitglieder nichts , und Frau S. bestritt jede strafbare Hand -
lung . Sie wurde aber bis zum Abschluß der Untersuchung in Ge -
wahrsam genommen .

Wozu das Geld der Steuerzahler da ist . Geschenke für die

Hochzeit des Kronprinzenpaares und für die silberne Hochzeit des
Kaiserpaares hat der Provinzial - Landtag der Provinz Brandenburg
in seiner gestrigen Sitzung beschlossen . Der Landtag stimmte ein¬
stimmig dem Vorschlage des Landesdirektors Freiherrn v. Mantenffel
zu, wonach dem kronprinzlichen Brautpaar bei seiner Vermählung
ein gleicher Schmuck als Geschenk der Provinz Brandenburg über -

reicht werden soll , wie er im Jahre 1881 dem jetzige » Kaiserpaar
als Hochzeitsgeschenk von der Provinz übergeben wurde . Der
Schmuck besteht in einem Perlenkollier , das von einem Rubin zu -
sammengehalten wird , der von Brillanten umgeben ist . — Im
Provinzial - Landtag sind die Ordmmgsstützcn ganz unter sich.

Bon einem Automobil totgefahren . Ein bedauernswerter Unfall
hat sich gestern ( Dienstag ) vormittag an der Ecke der Markgrafen -
und Krausenstraße ereignet . Dort wollte die 82jährige Witwe
Marie Baumert aus oer Markgrafenstr . 14, von einem Geschäfts -
gange heimkehrend , den Fahrdamm überschreiten , als im selben
Augenblick das Automobil 2067 die Markgrafenstraße entlang kam
und in die Krausenstraße einbog . Der Fahrer desselben gab wieder -

holt das Warnungssignal , wodurch die alte Frau jedenfalls stark
eingeschüchtert wurde . Sie verlor die Geistesgegenwart und ging .
anstatt vorwärts , zurück , wobei sie direkt vor das Automobil lief
und zu Boden geschleudert wurde . Schioerverletzt wurde sie von
einem Arzte , der in dem Automobil gesessen hatte , nach der nahen
Unfallstation in der Kronenstraße geschafft . Hier starb die Be -
dauernSwerte aber bald darauf unter den Händen des behandelnden
Arztes . Die Leiche wurde einstweilen polizeilich beschlagnahmt und

später nach dem Schauhause gebracht . Die Schuld an dem Unfälle
trifft die verunglückte Frau .

Auf offener Straße vom Schlage getroffen . Der Zahnarzt
Dr . Erich Richter , der in der Chausieestr . l * ein zahnärztliches
Institut und eine Poliklinik hat , bekam gestern mittag in der Friedrich -
straße plötzlich einen Schlaganfall . Er wurde von seinem Sohne ,
der ihn begleitete , sofort nach der Unfallstation in der Kroncnstraße
gebracht , wo er jedoch bald nach seiner Einlieferung verstarb .

Selbstmordversuch auf dem Polizeirevier . Gestern abend gegen
9 Uhr suchte sich auf dem 38. Polizeirevier in der Charlottenstraße
die 23jährigc angebliche Verkäuferin Anna K. aus der Kant -

straße 54 zu Charlottenburg , die am Nachmittag wegen Diebstahls
und anderer Vergehen verhastet wurde , mittels Sublimat zu ver -
giften . Ihr Vorhaben wurde aber rechtzeitig bemerkt und die Unfall -
station in der nahen Kronenstraßc benachrichigt . Ein Arzt nahm sie
sofort in Behandlung und wandte Gegenmittel an . Hierauf wurde
sie mittels Krankenwagens nach der Charit « geschafft , wo sie recht
bedenklich darniederliegt . _

Zu den Ringkämpfen . Der erste Athleten - . und Artistenverband
Berlins und Umgegend ersucht uns , folgende Mitteilung aufzunehmen ,
die von Herrn Max Bork , dem 1. Vorsitzenden des Sportklubs
Wedding , unterzeichnet ist : „ Es war - vier Berliner Amateur - Ring -
kämpfern von unserem Verbände gestattet , an den Ringkämpfen im

Zirkus Busch unter folgenden Bedingungen teilzunehmen , um zu' be -
weisen , daß die Amateure besser sind als die Professionals . Es war
ihnen erlaubt , die Gegner aus den dort engagierten Ringkämpfern
auszuwählen . Die Direktion erklärte sich anfänglich damit einver¬
standen ; jedoch nach einigen Siegen der Amateure über die Pro -
fessionals wurde den Amateurringern einfach die Auswahl entzogen ;
man stellte ihnen nach Belieben die besten Professionals entgegen ,
um der Blamage zu entgehen , daß die Amateure eventuell noch mehr
Siege über die Professionals davontragen könnten . Infolgedessen
wurde auf der Versammlung am Sonntag beschlossen , daß unsere
Amateure an den weiteren Ringkämpfen nicht mehr teilnehmen
dürfen . "

In den Aulen der städtischen Gemeindeschulen Berlins sprechen am
Donnerstag über „ Wie hält der Arbeiter Nase und Ohr gesund ?" :
Wrangelstr . 128 : Herr Dr . Alfred Bruck ; Memelerstr . 24 25 : Herr
Dr . Max Scheier ; Ouitzolvstr . 115 : Herr Dr . Max Lcpy und Schön -
hauser Allee 166a : Herr Dr . Guthman » .

Die Sprechstunden der Universitäts - Poliklinik für orthopädische
Chirurgie ( Direktor Geh . Med . - Rat Prof . Dr . Hoffa , am Zirkus 9)
findet vom 1. März ab wieder nachmittags von 2 —3 Uhr statt .

Städtische Taubstnmmenschnle . Die Aufnahme findet Anfang
April und Oktober statt . Eltern , Vonnündern : c. taubstummer schul¬
fähiger und noch nicht eingeschulter Kinder haben Anmeldungen zum
bevorstehenden Sommersemcster bis spätestens 1. April d. I . beim
Direktor Gutzmann , MarkuSftraße 49 , anzuzeigen .

Die freien Fortbildungskurse für Arbeiter der sozialwissenschaft -
lichen Abteilung der Wildenschast der Techn . Hochschule veranstalten
am heutigen Mittwoch , abends 8 Uhr . in der Aula der Oberreal -
schule , Charlottenburg . Schlvßstr . 27 , einen Liliencron - Abend .
Vortragender : Herr Dr . Witkop . Damen und Herren willkommen .
«Eintritt 10 Pf .

Am 136 . Beobachtungsabend des „ Vereins von Freunden der
Treptow - Sternwarte ( E. B. ) " , Mittwoch , den 22 d. M. , spricht
Direktor Archenhold abends 3 Uhr auf der Treptow - Sternwarte
über : „ Wie finden unsere Schiffe ihren Weg über den Ozean ? " Es
sollen die nautischen und astronomischen HüIfSmittel besprochen
werden , welche den « Seemann m den Stand setzen , sich auf offenem
Meere zu orientieren . Mit dem großen Fernrohr wird vor dem
Vortrag der Orionnebel , nach dem Vortrag der Neue Komet 1905 «
oder ein Sternhaufen beobachtet .

Theater . Das Schauspiel „ Im Hafen " von Georg Engel wird
im Schiller - Theater N, ( Friedrich Wilhelmstädtisches Theater ) Mitt -



voch « wk Sonnabend gegeben . Auf der gleichen Bühne geht am
Frettag der Schwank „ Der Leibalte " von Lothar Schmidt zum
erstemnal in Szene . Die Rolle des Feuilletonredakteurs Hans Kade
ipr « Max Kirschner .

_

Hifs den Nachbarorten .

Schöneberg .
Eine große Sensation erwarteten einzelne bürgerliche Blätter

von der letzten Sitzung der Stadtverordneten - Versammlung in
Schöneberg . Sie hofften auf einen tragischen Abschluß des
st r afgerichtlichen Vorgehens von Magistrat und Ober
bürgermeister gegen die Stadtverordneten Hoffmann und Lohausen
Es kam aber nicht so. Der Bericht des eingesetzten Ausschusses , der
eine gegenseitige Verständigung herbeizuführen beabsichtigt , wurde
bis zur nächsten Sitzung vertagt , da die Verhandlungen noch zu
keinem Resultat geführt haben . — Magistrat und Oberbürgermeister
gewinnen im Interesse der Stadt hoffentlich die Ueberzeugung , daß
durch den beschrittenen Klageweg ihr Ansehen bei der Bürgerschaft
in keiner Weise gesteigert werden kann , einerlei , wie der Prozeß
auch ausfallen mag .

Nicht bestätigt ! Professor Dr . N e u m ck n n wurde im November
vorigen Jahres vom Magistrat zum Direktor des Gymnasiums der
„ Hohcnzollernschule " gewählt , hat aber die Bestätigung nicht er -
halten . Wir konimen auf die Gründe , wenn Genaueres vorliegt , noch
zurück .

Prinz Friedrich Leopold in der Fremde . Die „ Potsd . Corr . "
berichtet : „ Die Abreise des Prinzen Friedrich Leopold von Preußen
nach dem russischen Hauptquartier auf dem ostasiatischen Kriegs -
schauplatz wird - rst Anfang nächster Woche erfolgen . Vorausgesetzt ,
daß inzwischen nicht wieder andere Dispositionen getroffen werden ,
wird sich der Prinz am Montag mit der Eisenbahn nach Genua
begeben und von dort aus per Dampfer die Reise antreten . Bei
seiner Rückkehr aus Petersburg wurde der Prinz am Sonntag au '
der Station Neubabelsberg von seiner Gemahlin empfangen ,
was allgemein auffiel . Wie verlautet , soll besonders dem russischen
Kaiser viel daran liegen , den Prinzen , nachdem das Ansehen Ruß -
lands im Auslande überall eine so gewaltige Einbuße erlitten hat ,
zur Befestigung des russischen Prestiges auf dem Kriegsschauplatz zu
haben . " Wie das vom Prinzen Friedrich Leopold zu machen ist ,
wird in der „ Potsd . Corr . " nicht gesagt .

Weiftensee .
Die bekannte Weihenseer Skandalaffäre des Molkerei .

besitzers Ernst Viertens , welcher mit dem dortigen Amts
Vorsteher Feldtmann in jahrelanger Fehde liegt , kam gestern
wieder einmal vor der ersten Strafkammer des Landgerichts II zur
Verhandlung . Vor Eintritt in die Beweisaufnahme brachte der
Angeklagte einen ausführlichen Ablehnungsantrag gegen den Vor -
sitzenden , Landgerichtsdirektor Geheimer Justizrat G a r tz , vor , den
er wie folgt begründete : Er , Mertens , habe sich durch Einspruch
gegen eine Wahl die persönliche Feindschaft des Amtsvorstehers
zugezogen . Hieraus entwickelten sich verschiedene Beleidigungs -
Prozesse , da Feldtmann von ihm des Falscheides beschuldigt wurde .
Am 24. September 1901 erfolgte eine Verurteilung des M. zu s e ch s
Monaten Gefängnis wegen Beleidigung des Amtsvorstehers
Feldtmann . Die hiergegen eingelegte Revision wurde vom Reichs
gericht verworfen . Der Angeklagte behauptet , daß Landgerichts�
direktor Gartz , der auch damals den Vorsitz führte , sich der
wissentlichen Rechtsbeugung schuldig gemacht habe . In
mehreren Broschüren trat M. für sein Recht ein ; an die Mitglieder
des Abgeordnetenhauses sandte der Angeklagte eine Unmenge
Zirkulare und trieb seine Angelegenheit schließlich soweit , daß sie im
Reichstag Gegenstand längerer Erörterungen zwischen dem Justiz�
minister und einem Abgeordneten wurde . Aus verschiedenen Bs
merkungen , welche Landgerichtsdirektor Gartz in der vorigen Ves
Handlung gegen Mertens fallen ließ , glaubte dieser eine gewisse Vor
eingenommenheit erkennen zu können ; hierzu komme nun der Vor -
Wurf der wiederholten Rechtsbeugung , den er dem Vorsitzenden in
Zirkularen und Broschüren gemacht habe, ohne daß es irgend eine
Behörde für nötig befunden habe , gegen ihn wegen Beleidigung des
Geheimrats Gartz einzuschreiten . Dies bestärke ihn in der Annahme ,
daß etwas nicht in Ordnung sei . Er halte aus vorstehenden Gründen
unbedingt eine Befangenheit eines Richters für vorliegend ,
der ihn schon einmal zu sechs Monaten Gefängnis verurteilt , und
dem er den schwersten Vorwurf , den man einem Richter machen
kann , eine Rechtsbeugung , vorgeworfen habe . Der Verteidiger ,
Rechtsanwalt I ü n g st , beantragte , einen Gerichtshof provisorisch
zu bilden , der über den Befangenheitsantrag entscheiden solle . Nach
Ausscheiden des Landgerichtsdirektors Gartz trat der Untersuchungs
richter Landgerichtsrat Reuter an besten Stelle ein . Der Ge
richtshof lehnte nach kurzer Beratung den Antrag ab , da die von dem
Angeklagten vorgebrachten Tatsachen und Vermutungen nicht ge
eignet seien , ein Mißtrauen gegen die Unparteilichkeit des Land
gerichtsdirektors Gartz zu begründen . Nach Ablehnung einiger von
der Verteidigung gestellter Beweisanträge beschloß der Gerichtshof ,
in die Beweisaufnahme einzutreten . Zu der Verhandlung find etwa
20 Zeugen geladen . Als Verteidiger fungiert Rechtsanwalt
I ü n g st , der als Nebenkläger zugelassene Amtsvorfteher wird durch
den Rechtsanwalt Stock - Weißensee vertreten .

Zur Anklage stehen drei Broschüren und zwei Wahlflugblätter ;
die elfteren führen die Titel : „ Feldtmann kontra Mertens " , „ Das
System Feldtmann , mein Kampf um die Beseitigung der Mißstände
in der Gemeindeverwaltung von Neu - Weitzensee und meine Ver -
urteilungenl " und „Streiflichter auf die Zustände in Neu - Weißen -
see " . — Der Amtsvorsteher Feldtmann und die Mitglieder der Ge -

meindevertretung fühlen sich durch den Inhalt der Broschüren usw ,
beleidigt und haben Strafantrag gestellt . Im Verhör gab der
Angeklagte zu , die Broschüren verbreitet zu haben , jedoch weigerte
er sich , den eigentlichen Verfasser zu nennen . Die Ver -

Handlung wird wohl mehrere Tage in Anspruch nehmen . Der Ge -

richtshof beschloß , die Zeugen zur Vernehmung auf Donnerstag zu
bestellen . Die gestrige Sitzung , in welcher nur zwei Zeugen ver -
nommen werden konnten , wurde vollständig durch die Verlesung
der Broschüren ausgefüllt . Wir werden über den weiteren Verlauf
der Verhandlung und das Ergebnis Herichten.

Ober - Schöneweide .
In der letzten Gcmeinderatssitzung stand u. a. die Errichtung

einer katholischen Schule zur Beratung . Nachdem zu ver -

schiedenen Malen ein Antrag der hiesigen Katholiken ahgclehnt war ,
ist jetzt von der Regierung im Verordnungswege der Gemeinde die

Erfüllung aufgegeben worden . Genosse Grunow wünschte Auskunft
darüber , ob man etwa auch die Kinder solcher Eltern , die dieser
Schule abhold sind , diesem Unterricht zuführen wolle ; denn unzweifel -
Haft seien bei Feststellung der Kinderzahl auch diese mit aufgenommen .
Eine Antivort konnte nicht erfolgen . Da die Regierung zu der Be -

ratung einen Komistar entsenden will , wird die weitere Verhandlung
bis zur nächsten Sitzung ausgesetzt .

Der erneut gestellte Antrag auf Errichtung eines Kauf -
mannsgerichts wurde einer Kommission überwiesen .

Recht unangenehm berührte die übrigen Vertreter der Antrag
des Genossen Grunow , die Beihülfen an die Kirchengemeinden in

Höhe von 4000 M. , desgleichen den Zuschuß von 800 M. an den
Küster der evangelischen Gemeinde , für Verwaltung der Friedhofskaste ,
aus dem Etat zu streichen . Herr Lehmann meinte , das würde zur
Folge haben , daß die ohnehin hohen Kirchensteuern eine Erhöhung
erfahren würden . Für die Friedhofskasse würde man wohl keinen
billigeren Beamten erhalten . Demgegenüber betonte Genosse
Grunow , daß es wohl unerhört sein tvürde , bei wöchentlich unge -
fähr drei Sterbefälle hierfür einen Beamten zu stellen .
vielmehr könnten diese Gebühren mit Leichtigkeit von der Gemeinde -

käste eingezogen werden . Gegen die Erhöhung der Kirchensteuern
wenden ! sich die Arbeiter durch Austritt aus der Kirche . — Der An¬

trag wurde abgelehnt .

Charlottenbnrg .
Die Terrain - Aktiengesellschast Park Witzleven hat dem „ Berliner

Tageblatt " zufolge an die Regierung einen Komplex von 360 Quadrat -
ruten verkauft . Auf diesem soll ein neues Gebäude für das Char -
lottenburger Polizeipräsidium errichtet werden . Der Verkaufspreis
ist relativ niedrig bemessen worden , weil die Gesellschaft sich be -
sondere Vorteile für ihre übrigen Terrains davon verspricht , daß
das Polizeipräsidium auf ihrem bisherigen Besitz errichtet wird .
Immerhin dürfte die Gesellschaft bei dem Verkaufspreise von 1500
bis 1600 M. pro Ouadratrute gegen den Buchwert einen erheblichen
Nutzen erzielen . _

Wilmersdorf . In ihrer Sitzung am Montag genehmigte die

Gemeindevertretung die Bedingungen , unter denen die östliche Hälfte
der Mannheimerstratze zwischen Berliner - und Brandenburgstratze ,
die Emser - sowie die Düsseldorferstratze reguliert werden sollen .
Ferner wurde die Gründung einer Rektorstelle an der vierten

Gemeindeschule zum 1. Oktober beschlossen . Abgelehnt wurde ein

Antrag , auf dem Grundstück Pariserstratze 13 eine Privat -
entbingungsanstalt zu errichten . Eine bessere Beleuchtung soll die

Badenschestratze erhalten .

Potsdam bei Nacht . Als in der Nacht zu gestern Passanten
durch die Lindenstraße in Potsdam kamen , hörten sie verzweifelte
Hülferufe und sahen in der ersten Etage des Hauses Lindenstr . 13
ein Mädchen , das vollständig entkleidet tvar , blutüberströmt auf dem
Fensterbrett stehen . Die Passanten bildeten einen Kreis und
forderten das Mädchen auf , herabzuspringen . Es wagte den Sprung ,
fiel aber so unglücklich auf das Stratzenpflaster , daß es ohne Be -
finnung liegen blieb . Schutzleute wurden requiriert , man bedeckte die
Nackte mit einen : Mantel und brachte sie in das städtische Kranken
haus . Der rätselhafte Vorfall ist zur Stunde noch nicht vollständig
aufgeklärt . Die Wohnung , in der der Aufsehen erregende Vorfall
sich ereignete , wird von den Klempnermeister Berkholzschen Ehe
leuten bewohnt . Sie waren abends zu einem Vergnügen gegangen
und diesen Ausflug hatte der 22jährige Sohn benutzt , sich das er -
wähnte Mädchen , eine junge Prostituierte , m die elterliche Wohnung
zu nehmen . Was sich dort zugetragen hat , ist noch nicht festgestellt
worden . Die gesamte Garderobe des Mädchens warf der „ galante
Liebhaber nachts einfach durch das Fenster auf die Straße .

SmeKts - Reitling .
Die Verhandlung gegen die Hochstapler Freiherrn v. Grabow

und Genossen begann am Dienstag vor der Strafkammer in Dresden .
Wir haben am Sonntag ausführlich die Vorgeschichte dieses Prozesses
erwähnt . In der gestrigen Verhandlung erklärte der Angeklagte ,
daß er von dem Plan seiner Frau , im Spreewald einen Selbstmord
zu fingieren , keine Ahnung gehabt habe . Er sagt : Es ist eine vage
aus der Luft gegriffene Behauptung , für die es nicht den Schatten
eines Beweises gibt , daß ich in Lübben Komödie gespielt habe . Ich
habe tatsächlich geglaubt , meine Frau sei ertrunken . Meine Frau
glaubte , mir einen großen Gefallen zu tun . wenn sie verschwände .
da sie der Ansicht war , ich besäße noch ein großes Vermögen . Es
war also nur eine unüberlegte Handlung meiner Frau , ich habe
damit nichts zu tun . — Präs . : Tasselbe haben Sie ja in der Ver -
Handlung ausgesagt , die gegen Sie in Berlin stattfand . Da man
Ihnen nicht beweisen konnte , daß Sie von dem Scheinselbstmorde
gewußt haben , wurden Sie von der Anklage des Betruges frei
gesprochen . Es ist doch aber schwerlich anzunehmen , daß Ihre Frau
das allein ohne Ihr Wissen getan hat . — Darauf gelangte ein Ver -

gleich zur Erörterung , den Grabow mit seiner Tante Miß Wood

abgeschlossen hat . Diese hatte der Legationsrat v. Grabow zur
Erbin des Vermögens seines Sohnes eingesetzt , da er mit der
„ Mesalliance " seines Sohnes mit der Klempnermeisterstochter nicht
einverstanden war . Gegen Miß Wood strengte er darauf nach dem
Tode feines Vaters eine Klage an auf Herausgabe des väterlichen
Vermögens , die mit dem Vergleich endete , daß Grabow sich mit
einer einmaligen Zahlung von 15 000 M. zufrieden gab . — Präs . :
Sie befanden sich in Geldnot ? — Angekl . : Ja , sonst hätte ich den

ungünstigen Vergleich mit meiner Tante wohl nicht abgeschlossen .
Präs . : Es ist sehr charakteristisch , daß Sie wenige Tage vor dem

Abschluß des Vergleichs Ihr Anrecht aus das väterliche Vermögen
an Ihre Frau abtraten . Auf der einen Seite gehen Sic also einen

Vergleich ein , auf der anderen Seite veranlassen Sie Ihre Frau ,
der Sie alles zediert haben , zur Klage . — Justizrat Dr . Z e i d l e r -

Berlin erklärt als Zeuge , daß er dem Angeklagten in der Testaments -
chche von einem Vergleich abgeraten habe .

Der antisemitische Tchmiedegeselle . Ein eifriger Pückler - Verehrer

erschien gestern in der Person des Schmiedegesellen Wilhelm

Jaecks vor der vierten Strafkammer des Landgerichts I . Am

23. Oktober v. I . fand in Kellers Festsälen eine Pückler - Versamm -

lung statt , die um s410 Uhr durch den überwachenden Polizei -
leutnant aufgelöst wurde . Der Angeklagte , der in den vorderen

Reihen saß , sprang erregt auf , als der Polizeileutnant an alle An -

wesenden die Aufforderung richtete , den Saal möglichst ruhig zu ver -

lassen . Jaecks stieg auf einen Stuhl und rief mit lauter Stimme

den übrigen zu : „ Das wollen wir doch mal sehen , alles sitzen

bleiben , erst Bier austrinken . Wir zahlen ebensogut Steuern wie

jeder andere ; wir sollen wohl alle Sozialdemokraten werden . " In

dieser Weife versuchte der Angeklagte , die Anwesenden zum ferneren
Verweilen aufzufordern . Dies gelang auch zum Teil , denn es ent -

tand ein allgemeiner Tumult , dem erst durch die Festnahme des

Angeklagten ein Ende bereitet werden konnte . Für den Pücklcr -

Verehrer sollte indessen dieser Vorfall ein unangenehmes Nachspiel

haben , und zwar in Form einer Anklage wegen Vergehens gegen
den § 110 des Straf - Gesetzbuches ( Verletzung der - öffentlichen

Ordnung ) . Vor Gericht war Jaecks geständig . Der Gerichtshof

beließ es unter Berücksichtigung der bisherigen Unbescholtenheit des

Angeklagten hei einer Geld st rase von 20 M.

Der Töpfer Herr Paul Kitzke sendet uns zu einem am
18. Januar d. I . über einen Streikprozeß gebrachten Gerichtsbericht
die Mitteilung , daß die Verhandlung nicht vor der dritten Straf -

kammer , sondern vor der vierten unter Vorsitz des aus Streik -

Prozessen bekannten Herrn Braun stattgefunden habe . Auch habe nicht

er , Kitzke , dem Belastungszeugen Adame it das zum Eintritt in den

Töpferverband nötige Geld gegeben , sondern der Obermeister Thiele .
Unter diesen Umständen wäre die Kunst des �Gerichshofes , unter

Benutzung des Erpressungsparagraphen ehrenhafte Arbeiter ins Ge -

ängnis zu bringen , für unsere Justizzuständc noch um vieles

charakteristischer . _

Hus Induftrie und Handel .
Das Schuhwerk wird teurer ! Dem Beschlüsse des Verbandes der

Schuh - und Schäftefabrikanten auf Erhöhung der Schuhwarenpreise
um 10 Prozent sind 500 Fabriken beigetreten . Das Rundschreiben
das die Schuhhandlungen von dem Beschlüsse verständigen wird ,
trägt die sämtlichen Namen dieser Firmen . Der Verband der
deutschen Schuh - und Schästefabrikanten hat nun weiter beschlossen ,
den Schuhhandlungen Plakate zur Verfügung zu stellen zwecks An -
bringung in den Berkaufsstellen , auf denen das Publikum auf die
Schuhwarenverteuerung aufmerksam gemacht wird .

Kohlen - , Koks - und Brikettversand . Von den im R u h r b e z i r k
an die Strecken der Eisenbahndirektionen Elberfeld und Essen an -
' chlietzenden Zechen , Kokereien und Brikettwerken sind vom 1. bis
15. Februar d. I . in 12' /2 Arbeitstagen 81 640 und auf den Arbeits -

tag durchschnittlich 6531 Doppelwagen zu 10 Tonnen mit Kohlen ,
Koks und Briketts beladen und auf der Eisenbahn versandt worden ,
; egen 239 243 und auf den Arbeitstag 19 140 Doppelwagen in dem -
elben Zeitraum des Borjahres bei 12' /o Arbeitstagen . Demnach

wurden vom 1. bis 15. Februar d. I . auf den Arbeitstag 12 609
und im ganzen 1ö7 603 Doppelwagen oder 65,9 Proz . weniger ge - lich

fördert und zum Versand gebracht , als im gleichen Zeitraum des
Vorjahres . Am 9. Februar wurde die Beendigung des General -
streiks im Rnhrgebiet beschlossen . Lh' lvohl die volle Fördertätigkeit
nicht sofort wieder aufgenommen wurde , stieg der Kohlen -
Versand ganz erheblich . Es wurden im Ruhrbezirk von den
Zechen , Kokereien und Brikettwerken beladen und auf der Eisenbahn
versandt :

Am 9. Februar . . . . 3 306 Wagen
„ 10 . . . . . . .4 279 „
„ 11 . . . . . . .7 397

„ 13 . . . . . . .9 865
„ 14 . „ . . . . 13885
„ 15 . „ . . . . 14055 „

Im Saarbezirk betrug der Versand an Kohlen und Koks
auf der Eisenbahn vom 1. bis 15. Februar d. Js . 34 218 Doppel -
wagen , gegen 31 507 , in Oberschlesien 93 675 Doppelwagen ,
gegen 68 661 , und in den drei Bezirken zusammen 209 533 Doppel -
wagen gegen 339 416 ; er war demnach im Saarbezirk 2711 Doppel -
wagen oder 8,6 Proz . , in Oberschlesien 25014 Doppelwagen oder
36,4 Proz . höher , und in den drei Bezirken zusammen 129 883

Doppelwagen oder 38,3 Proz . niedriger als in demselben Zeitraum
des Jahres 1904 .

Neue Hotel - Aktien - Gesellschaft . Mit der gewaltigen Verkehrs -
entWickelung Deutschlands ist auch im Hotelwesen der Großbetrieb
herrschend geworden . Die Konzentration dieser Betriebe schreitet
außerordentlich schnell vorwärts . Wieder wird die Vereinigung von
zwei bedeutenden Berliner Hotels gemeldet . Das Monopol -
Hotel wird mit dem P a I a st - Hotel fusioniert . Beide Hotels
werden alsdann in eine neu zu errichtende Aktiengesellschaft ein -

gebracht werden , deren Mtien vorläufig im Besitz der Beteiligten
verbleiben .

Deutsche Continental - GaS- Gesellschaft . Die gestern stattgehabte
Aufsichtsrats - Sitzung der Deutschen Continental - Gas - Gesellschasr be -

schloß für das beendete 50 . Geschäftsjahr neben reichlichen Rücklagen
der Generalversammlung die Verteilung einer Dividende von zehn
Prozent ( wie in den drei letzten Jahren ) vorzuschlagen . Ferner
wurde beschlossen , auf die Tagesordnung der nächsten General -

Versammlung die Ausgabe von weiteren 3 Millionen vierprozentiger
Obligationen zu setzen.

Ein Milchtrust in der Schweiz . Zwischen der . AnZIo Zivis
Conäsnssck Milk Co . " in Eham und der „ Looiöts anonyms Henri
Nestle " ist ein Fusionsvertrag abgeschlossen worden , welcher bereits
von den beiderseitigen Verwaltungsräten genehmigt worden ist und
demnächst den Generalversammlungen zur Annahme vorgelegt
werden soll . Beide Gesellschaften betreiben die Herstellung konden -
fierter Milch , des sogenannten Kindermehls und verwandter Produtte .
Die fusionierten Gesellschaften verfügen über ein Kapital von
40 Millionen Frank .

Ganz wie bei uns . Eine Million Dollar gelangt als nach -
trägliches Neujahrsgeschenk , der „ New - Dorker Handels - Zeitung " zufolge ,
aii solche Beamte des amerikanischen Stahltrusts zur
Verteilung , die einen „ verantwortlichen " Posten bekleiden . Von den
250 000 Angestellten des Stahltrusts kommen bei der Verteilung der
Gratifikationen nur 5000 Beamte in Betracht . Die Herren Direktoren
und Unterdirettoren . die Riesengehälter beziehen , werden in ihrem
verantwortlichen Gefühl durch eine Dollarmillion gestärtt , die Arbeiter
erfahren eine Herabsetzung ihrer Löhne — die Gratifikation ist
gedeckt .

Der englische ArbeitSmartt im Januar . Die Arbeitsgelegenheit
war im Januar etwas besser als im letzten Monat des vergangenen
Jahres . Von den 270 Gewerkschaften mit einer Mitgliederzahl von
578 910 , welche Berichte an das Arbeitsamt einsandten , waren am
Ende des Januar 39 518 oder 6,6 Proz . als Arbeitslose gemeldet .
Ende Dezember 1904 betrug der Prozentsatz 7,6 und Ende Januar
1904 6,7 . — Auch im Januar bat die Arheiterfchaft Englands durch
Lohnherabsetzung wieder größere Einbußen erlitten . Von 63 800
Personen , für die im Monat Januar Lohnveränderungen eintraten ,
erlangten nur 3000 eine Erhöhung , während 60 800 eine Herab -
setzung über sich ergehen lassen mutzten . Das Gesamtresultat der
Lohilveränderungen ist eine Lohnkürzung für die Arbeiterschaft von
32 000 M. pro Woche . _

Vermlfcbtcs .
Des Mörders Alramsebers Schicksal dürfte besiegelt sein . Wie

nämlich aus München gemeldet wird , hat sein angeblicher Mord -

genösse , der verhaftete Korbmacher Huber , sein Alibi nachgewiesen ;
er war bei Begehung des Ebersberger Mordes in einer Fabrik in
Höchst am Main beschäftigt .

Tie letzte Hoffnung der Scharfmacher im Bergarbefterausstaud
ist nun auch grausam zerstört worden . Als die Bergarbeiter sich von
Ausschreitungen fern hielten , erfanden die Scharfmacher solche , doch
mußte selbst der Minister diese Sensationsnachrichten für plumpen
Schwindel erklären . Da kam am Tage nach Beendigung des Aus -
standes die Nachricht von dem Attentat auf einen Eisen -
b a h n z u g , das durch die Wachsamkeit eines Streckenläufers im

letzten Augenblick vereitelt worden sei . Neue Hoffnung erfüllte die
Arbeiterfeinde ; es war selbstverständlich , daß die Ausständigen mit
dem Verbrechen zu tun hatten . Jetzt kommt aus Essen folgende
amtliche Nachricht : „ Der Streckcnläufer , der das Attentat auf den

Schnellzug 96 bei Katernberg am 10. d. Mts . um 5 Uhr 30 Minuten

morgens cndeckte , und den Zug rechtzeitig zum Halten brachte , hat
gestern abend dem mit der Untersuchung betrauten Berliner

Kriminalkommissar gestanden , daß er selbst das Fahrhindernis

auf dem Gleise anbrachte . Der Streckenläufer ist sofort verhaftet
und sieht seiner Bestrafung entgegen . "

Sehr unangenehm sowohl für den Streckenläufer , der sich zur
glücklichen Stunde eine Belohnung erschwindeln wollte , als auch
für die Scharfmacher .

Ueber ein großes Grubenunglüqck wird aus Birmingham
( Alabama ) gemeldet : In den Virginia - Grubcn , Eigentum der

Alabama Steel and Wirc Company , flammten Schlagwetter auß
die 107 Personen getötet haben sollen ; viele andere sollen noch ver -

schüttet sein .

Dockbrand in Amerika . Aus unbekannter Ursache brach gestern
morgen in Boston an der Landungsbrücke Nummer 4 der Housa
Minnel Docks in Charlestown Feuer aus , das mit rasender Schncllig -
keit die Dampfer „ Philadelphia " von der Leyland - und die „ Dalton -

hall " von der Hall - Linie ergriff . Drei Matrosen sind verbrannt ,
der angerichtete Schaden wird auf eine halbe Million Dollar ge -
schätzt; die Schiffe und Ladungen sind nicht vollkommen verloren .

Lese - und Diskutierklub Süd - Oft . Heute abend 8' / , Uhr , Görlitzer .
stratze 58, bei Tolksdors : II . Vortrag des Genossen Mermuth über das
Erfurter Parteiprogramm . Die Genossen werden ersucht , zahlreich zu er -
scheinen .

Naturheilverein V. Heute abend 9 Uhr bei Buggenhagen , am
Moritzplatz : Vortrag über : Schmerzslillung durch Handgriffe .

Ächtung k Straßenhändlcr ! Heute abend 9' / , Uhr , Andreassw . 21 :
Oefsentliche Protestversammlung .

Marktpreise von Berlin am 20. Februar . Nach Ermitlelunge » des
. Polizei - Präsidiums . Für 1 Doppel - Zentner : Weizen " ) , gute Sorte

iieo - 17,56 SR. , mittel 17,52 - 17,48 SR. , geringe 17,44 - 17,40 SR.
Roggen " ) , gute Sorte 13,gO —13,89 SR. , mittel 13,88 —13,87 SR. , geriuge
13,86 —13,85 SR. Futtergerste ») , gute Sorte 16,40 —15,10 SR. , mittel 15,00
bis 13,80 SR. > geringe 13,70 —12,50 SR. Haser ») , gute Sorte 16,20 —15,50 SR. ,
mittel 15,40 —14,70 SR. , geringe 14,60 —14,00 SR. Erbsen , gelbe , zum Kochen
45 00 —30,00 M. Spcisebohnen , weiße 50 . 00 —30,00 M. Linsen 60,00 —30,00 M.
Kartoffeln 10,00 —8,00 SR. Richtstroh 0,00 - 0,00 SR, Heu 0,00 - 0,00 SR.
Für ein Kilogramm Buttet 2,80 —2,00 M. Eier per Schock 5,60 —3,80 M.

») Frei Wagen und ab Bahn . " ) Slb Bahn .

ivetter . Prognose für Mittwoch , den 22 . Februar 1905 .

Vorwiegend heiter und trocken , nachts Frost , um Mittag mild bei ziem -
lebhasten östlichen Winden .

kgl.
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UKeater .
Mittwoch , 22. Februar .

Ansang 7' l , Uhr :

Opernhaus . Samson und Dalila .
Neues königl . Opern - Theater .

Geschlossen .
deutsches . Die Brüder von St .

Bernhard .
Berliner . Der Kaiserjäger .
Lessiug . Em Volksseind .
Westen . Lucia von Lammermoor .
Zentral . Die Juxheirat .
Rational . Der Postillon von Long -

jnmeau .
Neues . Ein Sommernachtstraum .
Thalia . Der Kilomcierfresser .

Ansang 8 Uhr :

Schiller O. ( Wallner - Theater . )
Fuhrmann Henschel .

Gchiller Zi . ( Friedrich Wilhelm .
städtisches Theater ) . Im Hafen .

ttteiiies . Abschied vom Regiment .
Angele .

Residenz . Hotel Pompadour .
Lustspielhaus . Der Familientag .
Trianon . Die glückliche Gilberte .

( Hourouso . )
Tentsch - AmerikanischeS . New Jork .

Luise » . Mein Leopold .
Belle - Alliauce . Der beste Tip .
Carl Weift . Die Kinder des Kapitän

Grant .
Kasino . Heirat auf Probe .
Metropol . Die Herren von Maxim .
Apollo . Berliner Lust . Radrennen

Robl - Arend . Spezialitäten .
Horrufeld - Theater . Prinz Lcvv in

Ahlbeck .
« nssage - Theater . Lucia Kra ».
Reichshallen . Stettiner Sänger .
Palast . Wie man Weiber fefselt .

Spezialitäten .
Wintergarten . Spezialitäten .
Itrania . Taubenstrafte 48 ) 49 .

Im Theater abends 8 Uhr : Tier -
leben in der Wildnis .

Im Hörsaal abends 8 Uhr : Herr
E. Ule : Das Leben der Ameisen
am Amazonenftrom .

gsttvalidenstrafte 57/C « . Stern -
warte . Täglich geöffnet von 7
bis 1l Uhr .

I > teue8 Theater .
Anfang 7' ! , Uhr .

Gn Sommernachtstravm .
Donnerstag : oerllrateonvksrolaie .
Freitag , Sonnabend , Sonntag : Ein

Sornmernachtstraum .
Montag : Oer 6ra ( von Charelais .

Kleines Theater
Ansang 8 Uhr .

Angele .
Vorder : Abschied vom Regiment .

Donnerstag : Oie Neuvermählten .
Abschiedssouper .

Freitag : Nachtasyl .
Sonnabend : Angele . Der Bär .
Sonntag : Angele . Abschied vom

Regiment .

Rational - Theater
Weinbergsweg 19.

Mittwoch , den 22. Februar 1905 :

Der Postillon von Lonjumeau.
Ansang T' /j Uhr .

Donnerstag : Fidelio .
Freitag : Der FreischDU .
Sonnabend : Der Troubadour .

Zentral - Theater
Anfang T' /j Uhr .

Die Juxheirat .
Morgen u. folg . Tage : Die Nixheirat .

Sonnabend nachm . ( halbe Preise ,
jeder Erwachsene ein Kind frei ) : Der
gestieteite Kater . Sonntag nachm . :
Der Zigeunerbaron . _

Luisen - Theater .
Abends 8 Uhr :

Mein Leopold .
Donnerstag : Götz von Berlichingen .
Freitag : Gastspiel de « Theaters

de » Westens : Lucia von Lammermoor .
Sonnabend > Dorf und Stadt .
Sonntag , nachmittags : Der neue

Sstftsarzt . AbendS : Götz von Ber -

lichingen .
Montag : Der neue Stiftsarzt .

Trianon - Theater .
Heute und folgende Tage :

Die glückliche Gilberte
Ansang 8 Uhr .

Sonntag nachm . : Das eilte Debet

KasinoaTheater
Lothrtngerstratze 37 ( Rosenthaler Tor . )
Täglich 8 Uhr , Sonnt . 7' / , —8 Kontert .

Heirat
auf Probe .

Vorher das vollst , neue Programm .
Sonntag 4 Uhr : In V�rti - etiin « .

Apollo - Theater .
Täglich :

Berliner Luft .
Musik von Paul Lincke .

Radrennen auf der Bühne !

Kohl - �ren6
und die

Februar - Attraktionen .
Anfang 8 Uhr . Kallencrögnung 1 Uhr .

Urania , Taubenslr . 48( 49.

8 Uhr ;

Schillings Tierleben .
Hörsaal : Herr E. Ule ; Das Leben
der Ameisen am Amazorienstrom .

Sternwarte Sj « .

) CASTANS

ANOPTICUM .
Friedrichstr . 165.

Ken ! Rosa Wedsted , das finn -
ländische

Riesen - Mädchen iii
2 Meter 20 cm groß !

3r <? u I

Das Erwaehen des Poseidon!

Passage -Thealer.
Ausg . d. Abendvorstellung 8 Uhr .
Ans. nchm . Sonnt . 3 , Wochentg . SUHr.

Lucia Krall ,
roie

berühmte Gesangskünstlerin .

Smeralda und Senitza ,
die unübcrtrefsiichen Akrobaten -

Tänzerinnen .

Myues Bröl »,
Humorist .

14 erstklassige Nummern .

Metropol - Theater

II
Große Ausstattungsposse mit Ge¬
sang und Tanz in 5 Bildern von

Julius Freund .
Musik von Viktor Hollaender .

Inszeniert vom
Direktor Richard Schnitz .

Josef Giampietro.
Jose! JosepM. Anton Griinfeld.

Frid Frid. Fritzi Massary .

nry Bender.

sei .

Das Fest des Lichts .
Rauchen gestattet .

( Ballett . )
Anf . 8 Uhr .

Msch- jhnerikaniscties
Theater . Köpenickerstr . 67/68 .

Jeden Abend 8 Uhr :
Gastspiel Ad . Philipp :

Zum

93 .
Male .

Sonntag nachm . 3Uhr,halbePreise
Pebcr ' n grossen Teich .

New - York

Residenz- Theater .
Dir . : Richard Alexander .

Heute und folgende Tage 8 Uhr :

ITcrtel Pompadour .
Schwank in 3 Akten v. Anthony MarS
u. Leon Xlmrof . Deutsch V. M. Schönau .

Sonntag , 26. Februar , nachmittags
Uhr : Der selige Toupinel .

£ustspiellians.
Täglich 8 Uhr :

Der Familientag .
Sonntag nachmittag :

DnsLmpklizkfiiidtt .
Carl Weiß - Theater .

Gr . Frankfurterstr . 132.
Täglich 8 Uhr :

Die Kinder des Kapitän Grant .
Sonnabend nachm . 4 Uhr : Kinder .

Vorstellung . Zum erstenmal : Nans
im Glück . — Sonntag nachmittag
3 Uhr : Leid und Name .

( kbrüder

Hml- Ttaltt .
Heute zum letztenmal

der

bisher unnbcrtroffcnc lachlustigste

Herrnfeld - Schlager
mit seinen stürmisch

bejubelten Titnationen

Schwank in 3 Akten mit den Autoren
in den Hauptrollen .

Magnus Prinz Lcvy :

Donat Herrnfeld .
Prahidal , dessen Reisebegleiter :

Anton Herrnfeld .
Anf. 8 Uhr. Billettvorverk . 11 —2 Uhr.

Morgen Donnerstag :

Premiere ° ° n Jie Meyertains".
Komödie in drei Alten von Anton

und Donat Herrnfeld .

«».
Wallner - Theater .

Mittwoch , abends 8 Uhr :
Pahriaaiii » Henschel .

Schauspiel in 5 Akten von Gerhart
Hauptmann .

Donnerstag , abends 8Uhr :
Iii » Halen .

Freitag , abends 8 Uhr :
in » Hafen .

Schiller - Theater iaag -
M i t tw o ch , abends 8 Uhr :

In , Hafen .
Drama in 3 Akten von Georg Engel .
Donnerstag , abends8Uhr :

Fuhrmann Henschel .

Freitag , abends 8 Uhr
Zum erstenmal :

Her L,eihalte .

Thalia - Theater . | Belle AIliance - Theater .
Dresdencrstr . 72/73 . Direktion : Kren & Schünfeld . Belle Alltancestr . 7/8 .

Täglich abends 71/2 Uhr :
Stürmischer Lacherfolg !

Der Kiloiilcttrstejstt
Cliarliys Tante .

Täglich abends 8 Uhr :
Durchschlagender Lacherfolg !

Der beste Tip .
Gr . Ausst . - Posse m. Ges. u. Tanz i. 3 Akt.

Sonntag nachm . 3 Uhr :
Tes Meeres u. der Liebe Wellen .

LcbluK der Lsisoa am 7. März er .

Zirkus Busch .
Voranzeige ,

Am Donnerstag , den 23 . Kebrnar 1905 , findet eine
Gala - Fest - Borftellung statt , deren Gesamt - lsrtrag dem Zentral -
komttee des Deutschen Roten Kreuzes für seine Tätigkeit
in Tüdwest - Afrika lind Lstasien zugeführt wird .

Billetts sind schon jetzt an der Zirkuskasse sowie im Jnvaliden -
dank und bei A. Wertheim zu haben . — Preise der Plätze : Logen -
platz M. 20, —, Parkett M. 10 —, Balkon M. 8, —, I. Platz M. 3, - ,
II . Platz M. 2, —. Alle Ermägigungen sind aufgehoben .

Heute , den SS . Februar . ?>/ . llhr :
Hit noch nie dagewesenem Krfolge " MZ

die grohe Ausstattüngs - Feerie

Katharina II .
Auherdem : „Alda - Favorh " , Lippizaner Hengst , in der hohen Schule
geritten von Fräulein Martha Mohnke . Hieraus : Der Steiger
. Dscheyran� . Weltrekord ! „ tFhiPs " , engl . Vollblut , Sprung
von ebener Erde über 8 Pferde mit Reiter . Persönliches Austreten
des Direktors Busch mit seinen 6 Vollblütern und die vorzüg -

lichsten Programm - Numniern .

Fortsetzung der Großen
Internationalen Ringkampf-Konkurrenz.

H. 7500 . — Geldpreise in bar !
Ehrenprotektorat : Herr Professor - Reinhold Begas .

Beginn der Ringkämpfe zirka 8' / , Uhr .

Deutsche Konzert - Hallen .
' An der Spandauer Brücke 3.

L Täglich: Grohes Urbock-Jubelfest .
"

Internalionale Kiinstlerkonzerte. x Theatcr-Äbteilyng.
Spexial - Ansscliank der Berliner Bock - Brauerei .

M jYEoabiter Qesellschaftshaus =SS
Wielefstr . 24 und Emdenerstr . 41 .

MT Heute : Sie kluge Sosu - WU
das lesende , rechnende und gelehrte Pferd , vorgeführt von

Mr. Williams , sowie neues Spezialitäten - Programm .
Anfang 7 Uhr.

100V Mark Prämie , welches Pferd der Rosa daS nachmacht , ein -
begristen der kluge Hans . 23S0b

Jeden Donnerstag : Morddentsche Sänger
( Petri , Fernando , Zimmermann , Drachholz , Prätz und Breden ) .

Helmuth Peters .

W. Noacks Theater .
Direktion : Rob. DIU. Brunnenstr . 16.

Der Bucklige
oder : Die Macht der Arbeit .

Anfang 8 Uhr . Entree ,10 Pf .
Morgen : Extra - Elite - Vorftellung :

Der Herrgottsctinitzer von Ober¬
ammergau .

Skala - Theater .
Linienstr . 132 (a. d. Friedrichstr . )

An der Grenze ,
oder : Berschlafe « .

Posse mit Gesaug in einem Akt.

Großer Ko5er - Kampf
sowie 30 internal . Spezialitäten .

Ansang 7' / , Uhr.
Vor der Vorstellung : Konzert .

Palast - Theater
Burgstr . 22 , früher Fseeu - Palaft .
Vis - a - vis d. Börse , 2 Mn . v. Bhs. Börse .

9 Uhr ! Ein stürmischer Lachersolg !
Novität !

Vife « Wier Ml .
Militär - GesangSposse von Reislingen ,
Versasser von „ Mutter Gräbert " ,
„ Onkel Cohn " , „ Wie einst im Mai " .
Vor - u. nachher : Spezialitäten u.
Schaunummern allerersten Ranges .
Ansang 8 Uhr . Vorher : Konzert .

Entree 30 Pf .
Freitag : Große Elite - Vorstellung :

Dorf und Stadt .
Vorzeiger dieser Annonce zahlen

wochentags die halben Kassenpreise .

Gustav
Behrens

Spezialitäten-
Theater.

Frankfurter -
Allee 85.

Sehen

Hören

Staunen

und weiter empfehlen .

S

A

H

A

R

E

T

Die 4 Niards
Akrobaten .

Diane de Fontenoy
Lebende Bilder .

Dh! Snowdrops
Engl . Tänzerinnen .

Ratayette
Akrobatische Hunde

und 10 erstMassige
Nummern außerdem .

Reichshallen .
Täglich :

Stettiner Sänger
Auf. Wochentags 8 Uhr .

Sonntags 7 Uhr .

« KZ ?

SLx - ?
S 3 C og> cte - n

Sanssouci .
Kottbuser Tor — Stat . der Hochbahn .

Heute Mittwoch :

Die Tochter des

Sträflings .
Schauspiel in drei Akten .

Sonntag , Montag ,
Donnerstag :

Noffmanns Nordd . Sänger
und Tanzkränzchen .

In Vorbereitung :
Don Cäsar , oder : König
Graf «. Itraftensänger .

Vollcsgarten - Theater
( früher Weimann ) .

Mittwoch , den 22. Februar 1905 :

Die Waise aus Lowood
Schauspiel in zwei Abteilungen von

Charlotte Birch-Pseifser .
Kasseneröfinung 7 Uhr . Ansang 8 Uhr .

Nach der Porstellung : Holl .

Ehte Schumann .
Heute Mittwoch , den 22. d. M. ,

abends präz . 71/a Uhr :
Grande soiröe equeslre . Elite - Progr .
u. ti : llltnnj ' raiiHÖ Sohn des königl .
Herr niOCI l uul I C, niederländischen

Zirkusdirektors Oscar Carrd .
Mlle . priami . Mons. Froscrpi . Orig . Busto
Ter Heldentenor zu Pferde . —
Creinä Hossmann . — Ter Bern -
hardiner Hund als Kunstreiter .
Dir. Aib. Schumanns neue und moderne
Dressuren sowie die glänzenden
neuen Spezialitäten . Um 0' l2 Uhr :

prr Zchlagtr der Saifott :
Die grosze Schumannsche Ausstattungs -

Pantomime in 7 Akten :

t !ns Nordlandsreise.
Im Strahle der Mitternachtssonne .
Entworfen u. mit märchenhafter Pracht
inszeniert vom Dir . Alb. Schumann .
Morgen Donnerstag , abends 7>/z Uhr :

FM- liäMßMiißlj .
Bernhard Rose- Theater

Gesundbrunnen , Badstrahe 58.

Das Kätheben

von Deilbronn »
Historisches Ritter - Schauspiel in süns

Auszügen von H. v. Kleist .
Ansang 8 Uhr .

Nach der Vorstellung : Ball .
Entree 36 Pj . Numer . Platz 56 Ps.

Sonntag nachm . : Das Geheimnis
der alten Idarnseii . Abends : Das
Käthchen von Heilbronn .

I Uli
Horltzplntz .

Täglich von 12 —4 Uhr : Mittagstisch .
In den unteren Sälen jeden Abend :

Ruc & kiorfssi .
awr KOKKEUT .

Der dumme Max u. der kluge Hans .
Dienstag , Donnerstag ,
Sonnabend , Sonntag :

Tritx Steidl - Sänger .
Nach jeder Vorstellung im Kaisersaal :

» KM- Tanz . - WK

Otto PrltizkowR

WUiW - M »
Müuzstvatze 16 .

Tag l i ch Vorstplluüg
Der Mensch ohne Getähl ! Unverbreim »
bar , unverbrühbar , von wissenschastl .
Autorit . als gröstt . Wunder bezeicknet .

�le <ti ? intscbe Rätsel ,
anatomische Wunder .

Ritsen ? Zwerge !

1888L *

Sofastotfe
Riesenauswahl aller QualitSten .

Wolle » Dnctot Mocquettes .

Plüfch ' �vM�� Satteltaschen .

Muster b . näher . Angabe franko .

Emilletevffl ,

Geld
Wetzlarer Doniliau -

• Mcrie .
Ziehung :
8. Ii. 9. März.

8406 Geldgewinne bar
ohne jeden Abzug zahlbar von Mark

330 000
Hauptgewinne : Mark

70000

50000

30000

20000

lOOOO
etc . etc . etc .

Originallose & 3 Mark .
Für Porto nnd Liste 30 Ff. extra .

( Nachnahme 20 Pf. ).

K. > en Hollwede ,
Berlin W. 8, Kronenstr . 71 .

Kümstlcrhaub :
Montag , 27. Februar , 8 Uhr :
Märchen - Jund Balladen - Abend von

Jtiaria Kotgers .
Karten a 4, 3, 2, 1 M. bei Wort¬
heim , Leipzigerstr . , Lazarus ,
Friodrichstr . 66. Schildberger ,

SchiUstr . 3a, Lützowplatz .

SozialileßiokrätiscliJälilYBrein!
für den

OeriinerReielistasswalilkpeis .
Tolles - Anzcig/en .

Am Sonntag verstarb unser
Mitglied , der Arbeiter

Adolf Weiske .
Gleichsalls am Sonntag ver -

starb unser Mitglied , der Maurer

August hliethe ,
Neue Hochstrahe 56.

Ghre ihrem Andenken k
Die Beerdigung des Genossen

IVeiske findet heute , Mittwoch ,
nachmittags 4 Uhr , von der
Halle des Heilands - Friedhoses in
Plötzcnsee aus statt .

Die Beerdigung des Genossen
Miethe findet gleichfalls heute ,
Mittwoch , nachmittags 4 Uhr , von
der Halle des DanlcS - Friedhoscs
aus statt .

Um zahlreiche Beteiligung ersucht
Der Vorstand .

Wanil der Fabrik-, Laßd-

lUeiteriinil Weüerim
Zahlstelle

Charlottenburg .
Todes - Anzeige .

Den Mitgliedern zur Nachricht ,
daß unser Mitglied , der Kollege

Adolf Weiske
am Sonntag , den 19. d. M. , ge-
starben ist.

Ehre seinem Andenken !
Die Beerdigung findet am

Mittwoch , den 22. d. M. , nach -
mittags 4 Uhr , von der Leichen -
Halle des Heiland s - Kirchhoses in
Plötzensce aus statt .

Rege Beteiligung erwartet
64/3 Die Drtsverwaltung .

Zriltral -Verband
d. MinkrkrAtilWands .

( Zahlstelle Berlin und Umg. )
Bezirk 11.

Hiermit zur Nachricht , daß
unser Mitglied

Aldert Giermaim
verstorben ist.

( f htc seinem Andenke » !
Die Beerdigung findet heute

nachmittag 4 Uhr von der Leichen -
balle des St . Pauls - Kirchhoses in
Plötzensee aus statt .

Um rege Beteiligung bittet
254/8 Der Borstand .

Den nach langen qualvollen
Leiden erfolgten Tod meines
geliebten Mannes , des Malers

Tbeodor Goltwaldt
zeigt , in tiefet ' Betrübnis an

Auguste Gottwaldt
geb. Kreisch mann und Kinder .

Die Beerdigung findet Donners -
tag , nachmittags 4 Uhr , von der
Leichenhalle des Heilig - Kreuz -
Kirchhofes ( Mariendors ) aus statt .

Allen Freunden und Bekannten
die traurige Nachricht , dag unsere
geliebte Nichte

ft ' ida Blank
nach kurzem schweren Kranken
lager am 26. d. M. verstorben ist.

DieS zeigen tiesbetrübt an
Wilhelm Rosentreter nebst Frau ,

Kastanien - Allee 27.
Die Beerdigung findet am

Donnerstag , den 23. d. M. , nach
mittags ä' l , Uhr , von der Leichen -
halle des Krankenhauses Friedrichs -
Hain aus nach dem Freireligiösen
Friedhos , Pappel - Allec , statt .

Um stille Teilnahme wird ge,
beten . 2166L

ö'

Hankttagung .
Für die vielen Beweise herzlicher

Teilnahme und die ' zahlreichen
Kranzspenden bei der Beerdigung
meines lieben Mannes , unseres

ulen Baters , Bruders und
chwagers , des Zimmerers

Wllielm Paul
sagen wir allen Teilnehmern herz -
lichsten Dank . Besonderen Dank
sagen wir den Trägern , dem
Meister Herrn Waeguer und seinen
Gesellen , dem Verein und Gesang -
verein der �Zimmerer , den Bei -
sitzern deS Gewerbegcrichts und
dem sozialdemokratischen Wahl -
vcrein .

Frau Amalie Faul , Will / Faul .

Danksagung .
Für die vielen Beweise herzlicher

Teilnahme bei der Beerdigung meines
lieben Mannes sage ich allen Freunde »
und Bekannten , insbesondere den
Trägern und werten Kollegen deS
Zentralvcrbandcs der Töpfer meinen
herzlichsten Dank . L159L

Ww. Blleie Klatte .

Danksagung .
Für die vielen Beweise herzlicher

Teilnahme bei der Beerdigung meines
lieben Mannes sage ich allen Freunden
und Bekannten sowie dem Deutschen
Metallarbeiter - Vcrband meinen herz -
lichsten Dank . 2378b

Ww. Bairiel » nebst Tochter ,
Steglitz .

� . Hausierer nnd Händler ,
welche Bezugsquellen suchen , erhalten
das Offcrtcnblatt „ Der Kleinhandel "
watis und franko zugestellt . 2352b

>ed. d. . Kleiiihantzel ", Berlin L. 53.



Aufsehen erregen unsere Preise -

Eebt engiisebe Herren - Anzugsloffe io . 50 Mk , jetzt n » 6 . 50 Mk Meter

Tuchkamoigarne * * * * * 8. 50 � � 4 . 50 Mk. per Meter

Damcntuchc , hoc5ieleKant « Ware • • • früher 3. 50 Mk. , jetzt nur 2 - 50 Mk. per Meter

f spottdilliA . . . früher 3. 00 Mk. , jetzt VUI i . 7 5 Mk. per Meter

J uchfabrik - Niederlage

9062L *

Damen- Regenrockstoffe £' t4?ße. we. bt « h « 3. 50 i * * ™ 1 . 75 Mk per Meter

Herren - AnZUgStOHe . . . . . . . .früher 6. 00 Mk. , jetzt nur 3 . 00�k per Meter

Damen - KOStÜmStOlTe Pntte3�e. We. btr. 3. 50 Mk . jetet nur i . 75 Mk. per Meter

HCITCll ' PalCtOtStOifc . . . . . . . .früher 5. 50 Mk. , jetzt nur 3 . 00 Mk. per Meter

Koch & Seeland ,
Verkaufsräume nur Berlin C. , Ross = Strasse 2 .

Hat jemand Blteumatfemus,
Gicht , Gliederreifieu , Nervenschmerzen ,
Hüftweh ( Jhchias ) , . vexenschnß , Geschwülste .
der gebrauche cineteieiim Ktesernadel -
nur Keiebelk Llvblllülll » Waldwollöl ) .
Einfaches u. unschädliches Naturprodukt von starker ,
durchgreisender , sofort schmerzstillender Wirkung .
„ Llveti - t « « , » " wirkt wie elektrisierend auf
den Körper , kräftigt wunderbar Glieder und

Nerven . Ueberraschende Ersolge ! Man nehme nur „llleetricum " . Ss
gibt nichts Bessere » . Fl. M. u. S . — Erchältlich bei VN» lieieiiel ,
Berlin 43, EisenbahnstraSe 4 und in den Oroguerien . _ 21 542 *

Vereine l

Keues Klub - Kaus
72 . Kommandantenstr . 7S .

Title ( mit Bühne ) « och frei am
Donntag , den 1». März , sowie
Sonnabende und Sonntage im April .
L. u. S. Ofterfeiertag »och zu vergeh

17502 *Wirtshaus

Zum Sfrauss
Pappel - Allee 85

Taal für 150 Personen noch an
einigen Sonnabenden zu vergeben

H. Detert, Möbelfabrik,
Fruchtstraße 32 . 21512 *

Komplette Vohmmgs - Sinriehtungen .
Einzel - Verkauf . awMB

Fabrikgebäude . ♦ Kein Laden .Nur

Dr . Simmel , Prinzen -
Str . 41,

Spezinlarzt für 72/7 *
llnnt - and Harnleiden .

10 —2 , 5 —7 . Sonntags 10 —12 2 —4 .

ist eine gute Brotstclle durch Uebcr -
nähme eines alten Gastwirt -
Grundstiide » in Schwedt zu er¬
werben . A. Hit . e , Zäderid .

C. Joels Viktoria - Garten .
11 Kegelbatwe *. Köpenicker Landete . 2t . TbealerMhne .

= = Jeden Sonntag : Grosset Sali
unter Leitung des Tanzmeisters Herrn C. Zinne .

Empfehle meinen renovIertenSaal Md Garten ,
5000 Personen , für Winter - and Sonner - GeechüHe allen
= = = = = Vereinen and Gesellschaften . ■=

Amerika .
Bei unserer Abreise über den grofeen

Teich sagen wir allen Verwandten
und Bekannten ein 21582

herzliches Lebewohl l
F . RroMljr neb . t Fran .

Noch nicht gedruckte Original .
Hnnzan « im Manuskript für
Zeitungen gegen mäßiges Entgelt
zu kaufen gesucht .

Offerten unter C. 8 an die Ei >
pedinon dieser Zeitung . 2340b *

Vt Fl. (8/4 u. )
Im Einzel - II ) Off
»erkauf

V, FI. ( % U. )
20 Pf .

Pro Flateh «
tO Pf. Pfand eztra .

In allen oinsobliiglge »
Geschäften zu haben , da

Oberall Wiederverkaufs¬
stellen eingerichtet werden .

„
Alfosa " Orangen ■ Mousseux !

Aus dem Safte frischer Orangen hergestellt .
€ re « etxl . ge « ch .

= Unvergleichlich woblschmeckcndes Erfrischungsgetränk =

für Alkoholgegner und - Liebhaber , ausserordentlich bekömmlich , jahrelang haltbar .

Sollte « ntf keiner Tafel , in keinem Haushalte fehlen . Bitte , probterem und wr teilen Sie welbgt .

Nahrungs « und Genussmittel Industrie G. m . b. H.Berlin O. 27 . Schillingstr . 14
Teleph . Amt 7 a No . 6269 .

w/i Fl. fVd IL)
M . 2 . 80

Fl. ( % LI. )
M . 1 . 70

Pro Flasche
10 Pf. Pfand eztra .

Für Berlin u. nächste Um¬
gebung frei Haus .

Für Auswärtige frei Bhf.
Berlin .

Händler Rabatt .

[ Cleine /Inzeigen . M
r alt IS Buchstaoen zählen doppelt . Ä V Urasst t

Anzeigen
In den Annahmestellen für Bertin

IUI.

Verkäufe .

Pfandleihhans Weidenweg neun¬
zehn , spottbilliger Gardwenverlaus ,
Wäscheverlaus . _ fdS *

TpottbiNtgerTeppithv erkauf , Tisch -
decken , Steppdecken . Psandlethbaus
Scidcnweg neunzehn . _ 1- 45*

Garderobe « , Taschenuhren , Regu¬
latoren , Fretschwwaer , Schmucksachen ,
spottbillig Psandleilchau� ! Weidenweg
neunzehn . BertausSzeit genehmigte
Ladenschlust . _ t45 *
—

Tpottbilliget Ausverkauf ver¬
fallener Psandslücke , Refteverkans .
Wcidenweg uemizeh ». _

45 *

�Bekanntmachung ! EmpsehlenS -
werte EinkmisSquelle ist PfaudlethhauS
Weideuweg »eunzchir _ t46 *

Pfändlethe Kustrinerplah 7 oer -
kauft spottbillig Gardinen , TischSecken ,
Teppiche , Wäsche , Steppdecke », Betten ,
Wanduhren . Taschenahren , Ketten zc.

. Herrenanzug « , Hosen spottbillst ,
Pfandleihe . Mistrinerplatz 7. 307 » *

« clegenheitstkufe : Paletot » , « »-
zöge , Hosen , Rasser . Revolver ,
TeschingS . Ilhren , Goldsachen , Keslel ,

. spottbillig . Lücke, Oranienstrahe 131.

Neiseglaser , Operngläser , Reist .
zeuge , , Regulatoren , Zreischwing «.
Harmonikas , Geigen , Zithern , Betten ,
Teppich «, spottbillig . Zuck«, Oranicn -
straste 131. S327b *

Gardine , d». , >s <«rope�ankftirter .
straste 9, parterre . _ +87 *

» eppich « ! ( sehlrrhaste ) w allen
Grösten sür die Hälfte det Werte »
in, Teppichtager Brünn , Hackescher
Marli 4. Bapichos Börse . 142/12 *

Gardlnenansverkans wegen Ab-
bruch des Haused . Stores , Tüll -
bettdecken enorm billig I Gardinen -
Verhandhaus Krausenstraste 36, Dön -
hoiiptatz . _

2332b '

Sofa - Teppiche , zirka 2 Reter
lang , imitterie Perser 3,8d , Tapestrie -
brussel 5R5 , Axminster 4,65 . Jnven -
lur - Ausnahmepreis «. Teppichhaus
Smil Lesdore , Oranienstraste 158

Gestickte ErbStültstoreS 4,35 . Scht
Spachtelftores 5,65 , sezesstonStüll -
stores 1,65 , bunte Madrasstore » 2,35 ,
Wert 5,00 , Tstiventur - RäuniungSpreiS .
Teppichhaus Emll Lrsdvrc , Oranien -
straste 158, _

282K »

Federbette » . Stand 20 Mark ,
5 Zimmer Röbel Ausgabe halber billig
DreSdenerstraste 38, vorn II linls .

Möbelverkans w memcr ' Möbel -
sabrik Wallstraste 80/81 , nahe Spittcl -
marlt . Insolge des grasten Umzugs
befinden sich am Lager viele zurück -
gesetzte » nd verliehen gewesene Röbel ,
die wie neu find , «l - id - iipind ,
Vertiko 27. 00. AuSziehttsch 1«. Muschel -
betiftell « mit Fed - rmatratze und
Keilkissen 36, Tajchensosa 50, Paneel -
sosa 70, Waschtoilette 20. Ruhe -
bett 25. ganze Etnrichtmigeu billigst .
Transport stei . _ 79/13 *

« » » ha . ngSeiMfichtu « « « » , cm-
zelne Möbel , sowie modern « Küchen .
reellgearbcitet « Sofas « ad Ratratzen
liefert eigene Werkstatt . Laufitzer
Platz 3. Kein Laden , nur Keller und

tziutcrränme . 304 » '

Jährlich nur einmal Inventur .
RäumungSverkaus im Tepp ich Haus
Emil Lesövre , Oranienstraste 158.
Extralifte gratis . 2838 *

Äpockbilliger Beuenverkaus , Bett -
wlette , einschläfrig , zweischläfrig . Pfand -
leihe Weidenweg neunzehn . s- 45»

Möbelftdir » . Spezialität Woh .
nungS - Swttchtungen , August Krause ,
�chüvcnstraste 72. Z » billigen Preisen
Einrichtungen von 150, 200 , 300, 400
bis 5000 Mark . Auch aus Teilzahlung
bei koulanten Bedingungen . Bitte
genau aus Nummer 72 zu achten .
Kein Laden . L75K *

Sofas , gröstte Zinswahl , von
21 Marl an , direkt in der Fabrik
Blumenstrast « 35h . SVlK *

Teppiche mitFardcnicdlerii /sabrif .
Niederlage Graste Aranksurlerftrast « 9,
parterre . st37 *

Brillniltcu . Ringe , Uhren , Gold -
und Sitberwaren tc. laust man an ,
billigsten bei Broh , Wrangelstraste ».
( Stets Gelegenheitskäufe . ) Telephon
Amt 4. 6958 . _ 79/tl

Jährräder , Teilzahlungen . Jn -
vaitdenstraste 148 ( Eingang Berg -
struste ) . Graste �rankmr , erstraste 56.
Skalitzosstraste 40. _ 321 « *

Inmbunrtet < Ma' chinen „Hocke .
metzer ' , alleiniger Fabrikant ?. Bell -
mann , Gollnowstrast « 26, nahe der
Landsbergsrstraste , 223K *

Malzkraftbier , btulllildend , tür
Blutarm «, Brustkranke , Schwächliche ,
GeivichtSzunahme , bessere GenchlS -
färbe , überraschend , 14 Flasche .
3 Mark , Vu Tonne 3,50 exklusive .
Nicht Flchchenzahl . Qnalttäl «nt -
scheidet . Porter - Sellerei Ringler ,
Bernauerstraste IIS , 302S *

Steppdecke « billigst Febril Graste
Franksuriersttaste S, parterre� st37 *

Papageie » , sprechend , Garantie ,
Kanarienvögel , Seifert , graste ZluS -
wähl , auch Tausch . Grnndman « ,
Gastwirt , Kommandantenstraste 52.

ZkNstbe « » - Kleiderspmd , Bertiko ,
Plitschsosa , ZluSzieh tisch, Bettstelle ,
Stuhle , Kücheneinrichttmg . Weiden -
weg 4, vorn II . _ t46 -

Gelcgewheitskans ! Gaskron « ,
Teppich , Stand Betten , Tischdecke ,

toriieren, zwei Steppdecken , Gardinen ,
tvreS , Tüllbettdecke . Wäsche ( neu )

billig . Hosfmann , Naunhnstrastc 52.

Ril
olzdrehbank . dreifüstig , 25,00 .

r, Wrangelsttaste 129. 23716

Abzahlung
Uhren , Gardinen ,
Rariannenftraste 24

htung 0,50 , Gold waren ,
Gardinen , Wäsche Kadach ,

( Postkarte . )
Kouzerl - Grammophon , Trompeten -

arm , neuestes Modell , mit Ptatten
und Nadeln 35 Mark . Leoy , Weihen -
see, Lothringenstraste 14. _ st 133

Möbel , »erschieden «, sofort Zigarren¬
laden . Prinzenftraste 77. 2376b

Nähmaschine « ohne Anzahlung ,
bis 10 . — Bergütung . Postkarte .
Thieme , Fraisiccktstrast « 11. stt ; 5

Bis 10 Mark zahle dem der Näh -
maschin « kaust oder nachweift . Bobbin ,
Adler . Echnellnäher , Woche 1 Mark .
Postkarte genügt . » . Post , Greis «.
walderstraste 203. _ _ __ +65

ttixdors ,Prestkohleu < AnSvetckaus
Pamiiersiraste l . W 2374b '

Rähmaschi « e « . Fahrräder , ge-
brauchte , tadellos erhaltene , spottbillig .
Riesenauswahl LombardbauS , Srvdcs .
straste 1«. _ 2364B *

Ilhr als Zugabe cibält dic - c Woche
Käufer einer Nähmaschine ohne An -
Zahlung , Woche 1,00, gebrauchte 12,00 .
Kopenickerstraste «0/61 , Groste Frank »
surtersttaste43 , PrenzIauerfiraste59/60 .

Bett . 17,00 .
Richel .

Dresdenerstraste 38,
2367b

Acht Zimmer Möbel , Taschens osa
50,00 , Kleiderspind «, Vertiko , elegant ,
35,00 , Sosa - , AuSzieh - , Speisettsch
11,00 , Teppich . Bilder 5,00 . Köpemcker -
ftraste 126a , I. _ 23656

Sosa , einlaches , wie neu , billig
verlaus sich. Winter , Bessekstraste 10.

Zwei Zimmer Möbel , darunter
elegante Plüschgarnrtnr , zwei englische
Bettstellen . Plüschsosa , «änlenschrank ,
Bertiko wegzugshalber sofort jeden
Preis verkäuflich Nosfizslrciste 8 II .

Schankgeschnft . 14 Jahre in einer
aud , billig zu verlausen Reichen -Hand . „ .

bcrgerslraste 149. 23496 '

Ba . materinlien , neue und ge-
brauchte wie : Kantholz , Bretter ,
Latten , Leisten , Türen . Fenster , Dach-
papp «, Linoleum , in gröstter AuSwub !
billigst Kottbuserdamm 22. 2353b '

Gardi « « « . Stores , Porttem ,
spottbillig Leihhaus Grünerweg 1l3
und Neanderjtrah « 6. 79/l5 '

Teppich « , Betten , Steppdecken ,
Tischdecken , Spiegel , Bilder , Röbel
spottbttlrg Leihhaus Grünerweg 113
und Reandersiraste 6. 79/16 '

Nemontoiruhre » , Regulatoren ,
Uhrketten , Operngläser spottbillig
Leihhaus Grünerweg 113 « nd
Neanderstrast « 6. 79/17 »

Sellen wiederkehrender Gelegen -
heitslaus l Ziamnmangels elegante »
Taschensosa 42,00 , Polslcrsttihle 3,00 ,
S »longa rnitur 75,00 , groster Trumeau
33,00 . Salenttsch 13. 00. Kücheumöbel
spottbillig , echt sommerte Ruichel -
schränke 40,00 , komplette nagelneue
RnschelbeMiellen 34,00 , Verschiedene «
jedem Preise . Perlebergcrstroste 14.
Restauranl . 2366b

Nähmaschinen ohne Anzahlung ,
ocrgüte noch bi « 10,00 , wer TeU -
zahlung Nähmaschine kaust eder nach¬
weift . Woche 1,00 . Alle Svsteme . Poft -
karte . Borchert , Zorndorserstr . 50. st45 *

Nähmaschinendepot Wiener -
straste 6, Ackersiraste 113 liefert sofort
sämtliche Systeme ohne . ' inzai lung ,
Woche 1,00 Mark . Fünfjährige Ga¬
rantie , gebrauchte Maschinen spott -
billig . _ 0726

Kanartenroller 6, —, Lorschläger
Seisertftamm . Schloßplatz 2. 79/18

Verschiedenes .

Antomobilfahrer . Neue Kurse
für Chauffeur « beginnen am 2. März .
Technilum Elektro , Reanberftraste 4.
Prospekt frei . _ 103/10 *

Änfpolfterung . Coias , MntiaKn ,
Scheibi , PeterSburgerstraste 18. st46 *

Pfandleihe . Prinzenftraste 63,
täglich b —S, Svuiiiags bis 2. 301K '

Alifpolsternnglsosab . OO. Matratze
4,00 , auch austerm Hause . Bachmann ,
Blumenstraste 35 d. 202K *

blslUhr . ßirdie Vororte bUl2Ubr ,
In der Hauptexpedition Linden

llrdsse 69 bis S Uhr angenommen .

lebsin
»erden
tertin
de.

Piatsnaadsäkle
straste 103.

kamst Linden -
23286 *

Saufgesuch . 1500 Marl Anzah -
lmia such « Arbesterlokal . Bin Selbst . .
läuser . Ausführliche Offerten unter
B. 8 an die Expeditton de ? „ Bor -
wärtS " . 23366 *

Platin » , alte Goldsachen , Bruch .
aold , SUber , Gebisse , alte Uhren ,
Blattgold , Kcbrgold , Staubgnld ,
Tresien , «taniolabsälle kaust Gold -
schmelze Broh , Wrangelstraste 4.
Fernsprecher Amt IV . 6958 . 79,4 *
Patentanwalt Dammaun , Oranien -
straste 57, Morttzplatz . Rat in Pe. tent »
fachen . _ 23676 *

Wilhelm glade ,
+139 *

Ahr « , repariert
Putbuserstraste 20.

_ _

onnerSlag » Weber -« äderba « D
straste 17. 2363b

« nfpolsternng , Wattatze 4. —.
Sosa 5, —. Rolle , Reue König .
straste 2. 79/19 *

Vermietungen .
Kohlenplatz mit

Gneisenaustraste 95.
Wohnung

tll2 *

W ob an n gen .

Billigst ein - und zweizimmrige
Wohnungen , vorn « nd Hos, sofort
und später , Häbnerstraste 5. 78/19 »

WOh « . « ge » . An - und zwei -
zimmrig . vorn und Hof , per April ,
billigst Zellesttaste 15.

_ 78/20 »
undTSobnungen , ein . und zwei -

zimmrig , billigst sofort und später ,
Hübnerftraste 6,

_ 79/2 *

Wohnnnge » nahe Bahnhof Her «
mannstraste . Ecke Wartheftraste , 3, 2
und 1 Stube mit vielem Neben -

gast sowie Läden mit Wohnung , zu
e « Geschäfte passend , tojorl preis -

wert . Näheres Rixdors , Warthe -
straste 4, I. _ 19666 *

Schlafstellea .

VtSMiert « Schlafstelle .
Köpenickersttaste 22, Köhler .

separat ,
23556 *

Schlafftelte . Witwe Bat « . Admi -
ralstrast » 22 vorn I. _ _ 2370b

Schälke , So -Schlafstelle , Heran, .
rauersttaste 22 vorn II .

_ _

Freu » bliche Schlafstelle zu ver¬
mieten bei Eifert , Kreuzbergsttaste 22.

116

MictsgesaclM ,
« in fach möblierte » Zimmer sucht

Eerr ( inllusive 15 Mark ) . Nähe
ranienplatz . Offerten unter . 1356 '

Atmencenbureau Prinzenftraste 41.

Arbeitsmarkt .

SteHengesache .
Suche Waich - , Reinemachestelle ,

Tcharnow , Mankfurier Allee 177,
vorn II . ( 141

Zchmeltzer , GeiangShnmorist ,
Stettinersttaste 57. +105 '

Flickschneider , spottbillig , gut¬
sitzend , schnell , geübt Aenderuugen ,
Reparainren , Garderobenreinigung ,
sucht Kundschaft . Eberl , Feucht -
sttaste 46. fiG

Stellenangebote .
Tischlerlehrling verlangt G. Hoff-

mann . Tischlermeister , Berlin Vf. 30,
Gledilschsttaste 14. +115 «

Zchfoiierlehrltng verlangt Wille
«. Engwer , Kunstschmiede , Wilhelms .
havenersttaste 16. +35 '

' Mapeur , ttästtger , einpfiehit sich
abends . Meyer , Adolfstraste 2. 21916

« rbettskutscher verlangt
walderstraste 92.

Greis »-
132/3

Färdigmachei
Dieffenbach straste

r verlangt
33.

Weiss .
+120

Tüchtige Korbmacher auf Rohr -
figuren verlangt Otto Möller , Büsten -
sabrik , Richaeikirchsttaste 26. 2368b

Steindrucke » , prima , sür Onamal -
Umdrücke , Andrücke gesucht Osserfen
sah v , 8, Expeditten dieses Blattes .

Irechsier oerlangt Biestenz , Acker-
sttaste 133. 2359 »

Zchioffergeselle . . selbstaadtge ,
verlangt Schlosserei » luwe , Ehar -
lottenburg , Schill ersttast « 97. 23606

Hi » ter » reher s »r Hinterdrehbank
iucht Friedrich Stewrück , Maschinen -
sabrik , Urbansttah « 116. +120 »

Männer und Frauen zun . Aus .
tragen von Zeitungen sosorl verlangt
Mittenwaldersttaste 6. Laden . 23566

Mamsells aus Jacken », Blusen -
sacken , Röcke verlangt Erahn , Thaer -
sttaste 21. +46 *

Jngeadktche Arbeiterinnen ver -
langt Hübner . Markusslraste 5, IV.

Farbigmacherinnen
Wolff . Diessenbachsttaste 33.

verlangt
+120

Zeitungsfrauen . 150, werden zum
Austtagen und Einsammeln von

HauSlifien verlangt . Empsanznahmr
Donnerstag von 9 —5 Uhr gegen
Segitimatton . Inkassogeschäft , Roch -
sttaste 1, II . 80 19

Fronen finden durch Zeitung «-
austragen dauernd « und lohnende
veschästtgung . Meldungen vormittag «
von S —12 Uhr Königslraste 56/57 I.

Arbeiterin aus Jacketts verlangt
Panksttah « 5 I. _ _ +93 »
" Frauen finden durch Zeilungs�
austtagen dauernde und lohnende
Beschäftigung . Schützensttaste 24/25 ,
parterre rechts . *

Frauen finden durch Zeittmgs -
auslragen dauernde und lohnende
Beschäsligung . Meldungen vormittags
9 —12 Uhr Prinzenftraste 41 im Keller .

findenFrauen
auSttagen
Belchäsfi .
straste 3!
Laden .

durch Zeittings -
dauernde nnd lohncud «

Mg . Meldungen Potsdamer -
, Eingang Lnizowittaste . im

79/5 »

" Frauen finden durch Zcitungs -
austtagen dauernde und lohnende
Beschäftigung . Meldungen vormittags
9 —12 Uhr Mittenwaldersttaste 6 im
Laden . _ _ _

_ _ _

*
"

Sehrtzsme « . Kostümröcke . Blusen .
nachher Beschäsligung . Bllinie ».
straste 9. _ 47/15 »

9m Arbeit » « , er « bnrch
besonderen Druck hervorgehobe . «
« . » eigen koste « 4 « Pf . pro Seile .

Zorllmente - �rdelte »
fQr Buchbinder

find fortlaufend zu vergeben . Voraus¬
setzung : Saabere Arbeit , pänMtch «
ificiening . Offerten unter K. 8 a «
die Expedision de » . Bonvärts ' . *

Rahmenmacher !
Die Fttma Svst u. Lo. , Kurfürsten -

sttaste 146 , ist sür Rahmenmacher ,
Tischler . Posier «. Gioser . vergolder
und Buchbinder wegen Differeagen
gesperrt .
77/14 Die Ortsverwattmsg .

« chtnng k Aehttsssg :

tilKülmshmsM - htzed « ,
liseklgs u. poligm !

In der Pianosabrik von
befinden sich die Kollegen noch im
Stteil . Der Betrieb ist sür sämttiche
Arbeiter geiperrt .

Dt « Zehne » » « « , Mission .

Stockarbeitei ' !
Finna dalirinDie Arbeiter der

und Hennann Ocmblcki ,
Friedrichstr . IG u Lindenftr . 102 .
befinden sich im Streik , 18/16 '

Zuzug ist feruzuhalte « !
Hie Oetsveewallung .

Mtmachtr und

In der Kistcnsabrik von Müller .
Lhaeiottenhueg , HelinHoltzftraste , sind
Differenzen ausgebrochen . 80/6 '

Z « z « g ist fernzuhalten l
I »ei > H« i . ar - I » « it « rs ' « U> l » aad .
Vei - wtn Kl . temuacher .

VeM der Glaser!
Achtnng Glaser !

Achtting Banhantzwerler !

Wegen Tarisbifferenzen iit die
Firma Schmerler u. So. ( lianiel
Glaser ) , Schüvenftr . 78 und
Spichernftrafie 4, für Glaser
gcspen +.

Die Lrtsverwaltting .

Achtung , Rohrer !
Die Sperre über die drei Bauten ;

Markgrafondamm 13 , Gärtner -
straHe 27/28 , RUdorf , »eisc -
straste 21

ist ausgehoben . 284/16
Gesperrt bleibt aber die Firma

J . Berrmaitn , und zwar ( okuge ,
bis dieselbe an dieser Stelle für ans -
gehoben erlläri wird .
Oic Tarif - Ueborwachungskommission
des Vereins d. Rohrer Berlins u. 0mg .

« öaflwti $ w | jöüttiicr , Berlill . Für den Inseratenteil ver <mttv . : Th . Glocke , Berlin . Druck » . Verlag : Vorwärt » Buchdrucker « u. Verlagsanstalt Paul Sisiger k Co. , Berlin SW .
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